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„Ein guter Diener ist einer, den man möglichst nicht bemerkt.“ Nun gehören die Die- 
ner zwar eindeutig zur aussterbenden Art - man sagt jetzt Dienstleister - am Grund- 
satz hat sich aber nichts geändert. Der Kellner, der im Vorbeigehen den Wein nach- 
schenkt, der Telekom-Mitarbeiter, der nachfragt, ob der DSL-Auftrag gleich oder am 
nächsten Tag erledigt werden soll - Dienen wäre an sich nichts Schlechtes, aber die 
Welt ist nicht unbedingt so, wie man sie sich erträumt. Layouter, und hier kommen 
wir zum Thema, rechnen sich gemein hin nicht zur dienenden Zunft, sollten es aber 
tun. Denn ein guter Layouter ist, wie ein guter Redakteur, ein Diener des Lesers. 


Dass die Macwelt sich ein neues Layout gönnt, sollten Sie also - im Idealfall - erst 
einmal gar nicht bemerken. Dass wir uns ein neues Logo, eine neue Brotschrift, einen 
neuen Satzspiegel und eine neue Headline-Schrift gegönnt haben, sollte gar nicht 
weiter auffallen. Oder vielleicht lediglich dadurch, dass die Macwelt jetzt spannender 
und trotzdem besser zu lesen ist. Dass Sie Informationen jetzt schneller finden, in Ta- 
bellen gleich den Überblick haben und sofort Ihren Favoriten heraus finden. 


Ziel des neuen Layouts war von Beginn an, eine bessere Lesbarkeit zu erzeugen und 
dabei mehr Informationen auf eine Seite zu packen. Das muss nicht heißen, dass jede 
Seite mit Text zugepflastert ist, im Gegenteil. Eine klare Struktur und ein geordneter 
Seitenaufbau sorgen dafür, dass man sich auf einer Seite schnell zurecht findet und 
die wesentlichen Informationen schnell erfasst. Dort, wo es wenig zu erklären gibt, ar- 
beiten wir mit größeren Abbildungen, bei erläuterungsbedürftigen Themen darf es 
dagegen etwas textlastiger sein. 


Wir hoffen, dass Ihnen unser neues Gesicht so gut gefällt wie uns hier in der Redak- 
tion, und dass es vor allem seinen Zweck erfüllt - im Dienste einer besseren Lesbar- 
keit Ihnen, unseren Leserinnen und Lesern, die Fülle an Informationen schneller und 
leichter zu vermitteln. In diesem Sinne wünschen wie Ihnen einen friedlichen Jahres- 
ausklang und einen guten Start ins Neue Jahr! 


Herzlichst, Ihr 
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EXKLUSIVE VOLLVERSION 


Sie erhielt beste Kritiken unter 
anderem in Stern, Spiegel, Welt 
und vielen anderen Publikatio- 
nen. Sie wurde für den Europrix 
2002 nominiert, und es gab sie 
bislang nur für 
Mac-0S 9. Mac- 
welt bringt die 
multimediale 
Reise in den 
Untergrund Ber- 
lins von Eku 
Wand in einer 
Fassung für 
Mac-05 X heraus - gratis als Voll- 
version auf unserer Heft-CD. Mit 
„Berlin im Untergrund" bedanken 
wir uns bei allen Leserinnen und 
Lesern für die Treue zur Macwelt 
und wünschen eine aufregende 
Reise unter den Potsdamer Platz. 


RASENDES TESTLABOR 


Normalerweise testen wir Geräte 
ausführlich und in Ruhe in unse- 
rem Testlabor in München - bei 
der UMTS-Karte von Vodafone ha- 
ben wir eine Ausnahme gemacht. 
Mit bis zu 250 Stundenkilometern 
war das Testlabor von Macwelt- 
Autor Ralf Götze von München 
nach Hamburg unterwegs. Im ICE 
maß Götze die Verbindungsge- 
schwindigkeiten mit einem iBook 
an den verschiedenen Halte- 
punkten. Seinen Erfahrungsbe- 
richt und einen ausführlichen 
Test der Vor- und Nachteile von 
UMTS lesen Sie ab Seite 88. 


BROT UND SPIELE 


Gleich zwei DVDs, angefüllt mit 
über 850 Mac-Programmen, ent- 
hält unser neues Sonderheft 
„7000 MB für 
den Mac". Ne- 
ben der Soft- 
ware-Daten- 
bank mit über 
3600 deutschen 
Beschreibungen 
enthalten die 
DVDs auch noch 
15 hochkarätige 
Spiele-Demos aus allen Genres. 
Stundenlanger Spielspaß ist da- 
mit garantiert. 


150 PREISE, 15 000 EURO 


Macwelt verlost Preise im Wert 
von 15 000 Euro beim großen 
Weihnachts-Gewinspiel. Mehr 
Informationen auf Seite 20 und 
auf www.macwelt.de 
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Das Beste für Ihren Mac 


Die besten Rechner und Peripherie, dazu Geschenke in vier 
Preiskategorien für jeden Geldbeutel ab Seite 44 


Drei neue iBooks, ein neuer Power Mac 


Die iBooks rücken mit schnellerer Taktrate und besserer Ausstattung 
immer näher an die Powerbooks ab Seite 40 


Auf Heft-CD 


> Berlin im Untergrund - eine interaktive 
Zeitreise unter den Potsdamer Platz 
Vom Führerbunker zur Sony-Zentrale: 
Das hochgelobte Multimedia-Projekt als 
unlimitierte Originalversion mit 600 
Fotos, 90 Minuten Kommentare, 
interaktive Luftbilder, 360°-Panoramen 
ab Seite 18 


AKTUELL 


Stephan Selle: 
Freiheit, die ich meine 
Selle und das Sensitive User Interface 


Nachrichten 

8 Apple und der Mac-Markt 
10 Digital Life 

12 Peripherie 

14 Publishing 


CD-Inhalt 


Berlin Interaktiv - spannende Reise durch den 
Berliner Untergrund in Bild und Ton 


Macwelt-Premium 
Großes Weihnachts-Gewinnspiel mit 150 
Preisen im Wert von 15 000 Euro 


Updates des Monats 
Mac-OS X 10.3.6, iTunes 4.7, Security Update 
10-27, Quicktime 6.5.2, DVD Studio Pro 3.0.2 


TEST & TECHNIK 


Bestenlisten & Updates 
Die Top-Produkte des Monats 


Einzeltests 

28 MP3-Player: Apple iPod Photo 

30 Emulation: Microsoft Virtual PC 7.0 
31 Lexikon: Encyclopedia Britannica 

32 Scanner: Iris Business Card Reader Il 
32 _CD-Kopierstation: Disc Publisher 2 
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44 
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33  Sprachlernprogramm: Euro 21 Talk now 
34 Organizer: Blackberry 7230 

34  Sync-Tool: Pocket Mac Blackberry 3.0 
35 Notizblock: Note Taker 1.8 

36 Digitalkamera: Casio Exilim S100 

37 Projektplanung: Project Timer Pro 1.1.2 
38  Minifestplatte: Ez Bus Mini 40 GB 

38 iPod Ersatzakku: Ultra High Capacity 
38 Datenrettung: Picture Rescue 

38 Interner DVD-Brenner: Plextor PX-716A 
38  Rechtschreibhilfe: Duden Wörterbuch 
38  USB-Maus: Razer Diamondback 

39 Joystick: Cyborg Evo 

39 Raidsoftware: Softraid 3.1 

39 _WLAN-DSL-Router: Sinus 1054 

39 Lernprogramm: Piraten Schatzkarte 

39 Powerbook-Tasche: Pomp Tom 04D 

39 _Internet-Tool: ChatBarrier X3 10.3.2 


iBook und Power Mac 
Neu zum Weihnachtsgeschäft: drei überarbei- 
tete iBooks und ein flüsterleiser Power Mac G5 


Das Beste für den Mac 

Der ultimative Shopping-Guide mit Kauftipps 
für den richtigen Mac, ausgewählter Peripherie 
und witzigen und nützlichen Tools: 

48 Geschenke bis 50 Euro 

50 Geschenke bis 100 Euro 

52 Geschenke bis 250 Euro 

54 Geschenke über 250 Euro 


Festplatten-MP3-Player 

Ist der iPod nur Kult oder besser als die Kon- 
kurrenz? Beim Test von Tonqualität und Be- 
dienbarkeit zeigen sich Schwächen und Stärken 


70 
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Tools für Publisher 


Neue Versionen von Acrobat, Xpress und Painter steigern ebenso die 
Effizienz wie die Serverfunktionen von Mac-0OSX ab Seite 70 


Test: Acrobat 7 

Schneller soll Version 7 sein und mehr Funk- 
tionen bieten. Letzteres können wir beim ersten 
Blick auf die Beta-Version betätigen 


Test: Xpress 6.5 

Lange haben die Anwender auf das nächste 
Update gewartet. Beim Test fehlen aber immer 
noch einige Verbesserungen 


Test: Painter IX 
Malen mit Öl, Kreide oder Feder - all das geht 
mit Painter ganz digital 


Test: Animo 

Die Zeichentrickfilme „Der König der Löwen" 
und „Till Eulenspiegel“ sind mit Animo erstellt. 
Wir testen das mächtige Animationsprogramm 


Ein Server für Publisher 

Wer seinen Mac als Server einsetzt, benötigt 
weder Xserve noch eine Server-Version, wenn er 
die kostenlosen Dienste von Mac-OS X nutzt 


PRAXIS 


Überall online 

Jetzt starten auch in Deutschland die ersten 
UMTS-Services. Doch lohnt sich der mobile 
Online-Zugang im Vergleich zu DSL und WLAN? 
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Überall Online mit UMTS 


Notfall-CD erstellen 


Schritt für Schritt zeigen wir, wie man eine 
Notfall-CD erstellt, die nach einem Crash dem 


Mac wieder auf die Beine hilft 


Tipps & Tricks Forum 
Kleine Kniffe, große Wirkung 


Tipps & Tricks Spezial 


Unsichtbare Dateien stoppen oft Kopiervor- 


gänge. Unser Rezept: Resource Rasierer 


Tipps & Tricks Hotline 


Leser fragen, Macwelt hilft 


PD und Shareware 
Die besten Programme des Monats 


RUBRIKEN 


Editorial 
Abo-Prämien 
Preisrätselkarte 
Service Guide 
Macwelt-Shopper 
Meinungen 
Preisrätsel 
Vorschau 
Impressum 
Inserentenverzeichnis 
Michel 


Klingt verführerisch: mobiler Internetanschluss ohne die 
Einschränkungen von WLAN und DSL ab Seite 88 


PRODUKTFINDER 


HARDWARE 

Apple iBook 12 Zoll Combodrive 
Apple iBook 14 Zoll Combodrive 
Apple iBook 14 Zoll Superdrive 
Apple iPod mini 

Apple iPod Photo 

Apricorn Ez Bus Mini 40 GB 
Archos Gmini 400 

Blackberry 7230 

Casio Exilim S100 

Frontier Labs L-1 

iAudio M3 

Iris Business Card Reader Il 
iRiver H320 

Mpio HD 200 

Newer Technology iPod Ersatzakku 
Plextor PX-716A 

Power Mac 65 Single 1,8 GHz 
Primera Disc Publisher 2 

Razer Diamondback 

Rio Carbon 

Saitek Cyborg Evo 

Telekom Sinus 1054 

Thomson Lyra PDP 2842 
Trekstor iBeat 500 


SOFTWARE 

Adobe Acrobat 7 

Aquaminds Note Taker 1.8 

Britannica Ultimate Reference Suite 2005 
Brockhaus Duden Wörterbuch 
Cambridge Animation Systems Animo 
Corel Painter IX 

Eurotalk Euro 21 Talk now 

Intego Chat Barrier X3 10.3.2 
Microsoft Virtual PC 7 

Pocket Mac Blackberry 3.0 

Prosoft Picture Rescue 

Quark Xpress 6.5 

Script Software Project Timer Pro 1.1.2 
Softraid 3.1 

Terzio Piraten Schatzkarte 


BE KOMMENTAR .. 


* Stephan Selle arbeitet 
seit 1984 mit Macs. Er ist 
Geschäftsführer der Firma 
Zweitwerk und Lehrbeauf- 

tragter der Universität 
Hamburg im Bereich 
Medienkultur. 


Freiheit, 
die ich meine 


Neben dem uns Mac-Nutzern sattsam be- 
kannten GUI, der so genannten grafi- 
schen Benutzerschnittstelle, gibt es auch 
so etwas wie einen SUI, ein Sensitive User 
Interface. Da ich einmal im Jahr den Fort- 
schritt der Spieleindustrie in den Arcade- 
Hallen auf der Reeperbahn auf Herz und 
Nieren überprüfe, kenne ich die Bild- 
schirm-Rennwagen mit Feedback. Wenn 
ich von der Strecke abkomme, löst das ge- 
pixelte Kiesbett echtes Rütteln bei Fahrer- 
sitz und Lenkrad aus. Das Digitale ist 
nicht nur laut und bunt, es beginnt, mir 
physisch nahe zu treten. 


Sensitive Fomel 1 


Auch das ist eine Mensch-Maschinen- 
Schnittstelle, und wenn Sie mich fragen: 
Es ist zweifelsohne die bessere! Wer das 
User-Interface eines Mac für den konzep- 
tionellen Gipfel der Ingenieurskunst hält, 
ist noch nie mit einem modernen Auto 
durch die Lande gefahren. Die besten 
Schnittstellen vermuten Experten im For- 
mel-1-Rennwagen: Mit einem Minimum 
an physischem Aufwand lässt sich das je- 
weilige Geschoss zuverlässig steuern - 
mit einem „Drink"-Knopf gibt es sogar die 
Pulle vor die Nase. Lenkrad, Sitz und 
Helm sind die wichtigsten Teile dieser 
sensitiven Schnittstelle. Im Golf dagegen 
gibt es nur noch die äußerst reduzierte 
Variante. Ich hätte jetzt natürlich auch 
den Opel erwähnen können, aber man 
tritt ja nur ungern zu, wenn der Gegner 
bereits am Boden liegt ... 


Gefahr im Verzug 


Der Autohersteller Citroen hat den ersten 
Schritt in Richtung auf ein solches Force- 
Feedback-System gemacht. Wir kennen es 
schon aus der Werbung: Der Fahrersitz 
rubbelt, wenn ich eine Fahrbahnmarkie- 


rung überfahre, ohne zu blinken. Das Sys- 
tem wähnt mich dann bereits in Mor- 
pheus Armen (Nein, nicht der aus Ma- 
trix!) - sanft schlafend. Vermutlich haben 
die französischen Ingenieure auch andere 
Weck-Signale ausprobiert, wie zum Bei- 
spiel fieses Wecker-Piepen oder stimmli- 
ches Pöbeln („Aufwachen!!"). Aber ver- 
mutlich hat das physische Rubbeln am 
besten funktioniert: Es ist eine echte Irri- 
tation und signalisiert sofort Gefahr: Oha, 
schon wieder im Kiesbett! 


Kontrollverlust ... 


Alter Mensch, der ich bin, werde ich wohl 
dennoch einige weitere Innovationen im 
Auto-SUI erleben und mich dabei vermut- 
lich einer gewissen klammheimlichen 
Freude nicht erwehren können. Schließ- 
lich sind die meisten Fahrer der Ansicht, 
dass sich die Freiheit, die unser Grundge- 
setz verspricht, in einem PS-reichen Auto- 
mobil am trefflichsten materialisiert. Un- 
fallvermeidung und optimierter Verkehrs- 
fluss verlangen aber, dass Auto und exter- 
ne Lenk- und Warnsysteme die Kontrolle 
übernehmen. Auch diese Beleidigung des 
menschlichen Ego bleibt uns nicht er- 
spart: Nachdem die Renaissance die Erde 
und damit uns aus dem Mittelpunkt des 
Universums katapultierte, und Darwin 
aus der Krone der Schöpfung einen Vetter 
des Affen machte, müssen wir jetzt auch 
die ultimative Kränkung hinnehmen: Dass 
wir mit unserer atavistischen Überholwut 
und Ellenbogenfahrweise schlicht zu blö- 
de sind für die Anforderungen des moder- 
nen Kraftverkehrs. 


„.. und Disziplinierung 


Da wir uns offensichtlich nicht disziplinie- 
ren oder organisieren können, werden 
Systeme im Cockpit und auf der Straße 


uns diese Aufgabe peu ä peu abnehmen. 
INVENT, das Kürzel für „Intelligenter Ver- 
kehr und nutzergerechte Technik", ist eine 
Foschungsinitiative, die dieses Ziel als ge- 
sellschaftliches angeht. Der Trick besteht 
einfach darin, dem Fahrer zu suggerieren, 
er sei nach wie vor der Chef im Fahrersitz: 
Die Automatik übernimmt das Schalten, 
die Servolenkung die Steuerung und der 
Tempomat die Geschwindigkeit. „Den 
Fahrer entlasten", heißt sowas dann eu- 
phemistisch. „Autos lernen sehen, denken 
und sprechen" (... vom rubbeln ganz zu 
schweigen): So oder ähnlich titeln die Pro- 
pagandisten und meinen vielmehr „Weil 
Du es nicht kannst". In Zukunft wird die 
Straße dem System mitteilen, wie hoch 
die Höchstgeschwindigkeit ist und wie 
breit die Fahrbahn. In zwanzig Jahren 
werde ich meinen Enkeln mit leuchtenden 
Augen von Bundesstraßen erzählen, auf 
denen ich mit 150 Sachen die Kurven 
schnippelte. Mein (derzeit noch ungebo- 
rener) Enkel wird an solchen Vergnügen 
wohl nicht mehr teilnehmen können. 


Schöne, neue Welt 


Warten Sie, bis der Navigator Ihnen nicht 
mehr nur widerspricht („Bitte bei nächster 
Gelegenheit wenden!"), sondern ebenfalls 
über Rubbeln versucht, Ihre Routenwahl 
manifest zu beeinflussen. Immerhin sind 
irrende Fahrer auch statistisch als Brems- 
mittel erfasst. Und wenn der Sensor im 
Lenkrad die Alkoholfahne riecht, wird der 
Autopilot den Sitz einmal nach hinten 
drehen und uns fein säuberlich automa- 
tisch nach Hause fahren. Spätestens dann 
wissen wir: „Freiheit" ist eine Funktion des 
User-Interfaces, so wie „Beschleunigen" 
oder „Schiebedach öffnen": Unter widri- 
gen Bedingungen werden diese Aktivitä- 
ten systemweit gesperrt. 
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KOMMENTAR 


1 Peter Müller, 
Redakteur 


„DIE BESTEN TAGE 
KOMMEN NOCH" 


Die Mannen um Bono 
und The Edge haben sich 
mit Apple in eine klassi- 
sche Win-Win-Situation 
begeben, in der beide 
profitieren. Apple von 
der Werbung, mit der U2 
den beliebten Player 
noch populärer macht 
und die Band von den 
Lizenzeinnahmen, die 
aus dem iTunes Music 
Store fließen. Das 
schwarz-rote Sondermo- 
dell wird nicht lange 
alleine bleiben, auch 
andere Künstler stehen 
der Idee, ihre Musik 
online zu verkaufen und 
an coole Hardware zu 
binden, positiv gegenü- 
ber. Die Player-Familie 
wird nicht lange zu viert 
bleiben, ein iPod Video 
scheint zwar nicht 
zuletzt wegen rechtlicher 
Bedenken nicht auf dem 
Plan zu stehen, lange 
kann es jedoch nicht 
mehr dauern, bis der 
iPod mit einem Flash- 
Modell weitere Zielgrup- 
pen anspricht. Einsteiger 
mit kleiner Musiksamm- 
lung etwa oder iPod- 
Fans, die ein Zweitgerät 
für sportliche Betäti- 
gung suchen. Die 
Erfolgsgeschichte des 
„Walkman des 21. Jahr- 
hunderts” hat gerade 
erst begonnen. 


Apple vergrö 


iPod Familie 


iPod Photo und U2-Sondermodell 


Entras 
sellings 
shuffle Songs 
Backlighi 


MIENL 


Neben weißen iPods mit 20 GB und 40 
GB Kapazität und den in fünf Farben er- 
hältlichen 4 GB fassenden iPod Minis hat 
Apple seit November zwei neue iPod-Mo- 
delle im Angebot. iPod Photo heißt der 
Player mit 40-GB- oder 60-GB-Festplatte, 
der neben Musik auch digitale Bilder auf 
einem LCD-Display mit 65 000 Farben 
wiedergeben kann. Ein mitgeliefertes AV- 
Kabel erlaubt den Anschluss an Fernseher 
oder Projektor für Diashows, die sich mit 
Musik aus der iPod-Bibliothek unterlegen 
lassen. Einen ausführlichen Test des iPod 
Photo finden Sie in dieser Ausgabe auf 
Seite 28. 

In schwarz, mit einem weiß beschrifteten 
feuerroten Click-Wheel ist das U2-Sonder- 
modell seit Ende November im Handel. 
Auf der Rückseite sind die Autogramme 


der vier irischen Musiker eingraviert, mit 
dem iPod U2 Special Edition erwirbt der 
Musikfan einen Gutschein für den iTunes 
Music Store (iTMS), der ihn berechtigt, die 
400 Songs fassende Anthologie „U2 
Complete" aus dem iTMS zu laden - in- 
klusive des neuen U2-Albums „How to 
Dismantle an Atomic Bomb". Der U2-iPod 
hat eine 20-GB-Festplatte integriert und 
kostet im deutschen Apple Store 379 
Euro, 50 Euro mehr als die vergleichbare 
weiße Ausgabe. 

Zeitgleich mit dem iPod-Angebot hat Ap- 
ple den iTunes Music Store zu den Stores 
in Deutschland, Frankreich und Großbri- 
tannien um neun weitere Niederlassun- 
gen in der Eurozone erweitert. Die Ein- 
wohner von Spanien, Portugal, Griechen- 
land, Italien, Belgien, Luxemburg, den 


e 


R Neuheiten Der iPod Photo (hin- 
ten) synchronisiert sich automa- 
tisch mit der iPhoto-Bibliothek, 
Käufer des U2-iPods bekommen 
400 Songs der Band inklusive. 


Niederlanden und Finnland können zu 
den üblichen Preisen von 99 Euro-Cent 
pro Song oder 9,90 Euro für die meisten 
Alben in einem englischsprachigen Store 
einkaufen, die österreichische Niederlas- 
sung vertreibt zu den gleichen Preisen 
Musik in deutscher Sprache. Die Schweiz 
und weitere Nicht-Euro-Länder bleiben 
derzeit außen vor. 

Für den Besuch im iTunes Music Store 
setzt Apple jetzt iTunes 4.5 oder höher 
voraus, die Ende Oktober zur Verfügung 
gestellte neue Version 4.7 bringt einige 
Verbesserungen. So erkennt die Software 
automatisch doppelt vorhandene Titel 
und filtert die Dubletten aus. Der iPod be- 
kommt in den Voreinstellungen einen ei- 
genen Eintrag, ein Mini-Player gewährt 
stets Zugriff auf die Jukebox. rag/pm 


onen Dollar verkauft. Dabei profitierten die Angestellten 
von dem darik« les iPod-Erfolges auf über 50 Dollar hochge- 
schossenen Kurses der Aktie, der zu Jahresbeginn noch bei 20 
Dollar herumdümpelte. Laut Thomson Financial haben sieben 
Direktoren und Vizepräsidenten Aktienoptionen im Nominalwert 
von 29 Millionen Dollar eingelöst und die Papiere zum Markt- 
preis verkauft, ein Plus von 44 Millionen ist geblieben. Den bes- 
ten Schnitt habe dabei der Chef der iPod-Division Jon Rubinstein 


Apple bringt günsti- 
gere Geforce 6800 GT 


Apple hat nun auch die Geforce 6800 GT im Programm. Die 
Karte erbt alle positiven und negativen Features ihrer großen 
Ultra-Schwester und unterstützt bis zu zwei 30-Zoll-Cinema- 
Displays im Dual-Link-DVI-Modus, bietet 256 MB GDDR3- 
RAM mit 256-Bit-Speicherbus, 16 Pixel-Pipelines. Der einzige 
Unterschied ist neben dem von 670 Euro auf 530 Euro redu- 
zierten Preis die Taktung von GPU und Speicher: Während die 
Geforce 6800 Ultra die GPU mit 400 und den Speicher mit 
550 MHz taktet, läuft die GPU der GT-Version mit 350 MHz 
und der Speicher mit 500 MHz. ATlIs Antwort auf die Geforce 
6800 Ultra wird die X800 sein, für welche der kanadische 
Hersteller bisher noch keinen Liefertermin und Preis genannt 
hat. Die X800 wird zwar nur ein 30-Zoll-Display (und ein 
ADC-Display) unterstützen, sie belegt aber im Gegensatz zum 
Nvidia-Modell nur einen Slot. dk 
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Apple-Manager 
lösen Aktienoptio- 
nen ein 


Pd Insgesamt 223 Millionen Dollar eingenommen 


gemacht, der mit 500 000 Anteilsscheinen rund 10 Millionen 
Dollar Gewinn an der Börse erzielen konnte. Zu den Gewinnern 
zählen auch Apples Justiziarin Nancy Heinen (9,7 Millionen Dol- 
lar), Retail-Chef Ronald Johnson (9,6 Millionen Dollar) und Soft- 
ware-Chef Bertrand Serlet (3,1 Millionen Dollar). In diesem Jahr 
haben insgesamt zehn leitende Angestellte, die einen großen 


Teil ihres Salärs in Aktienoptionen beziehen, an der Börse An- 


teilsscheine ihres Arbeitgebers verkauft und dafür insgesamt 
229 Millionen Dollar eingenommen. Die letzte große Verkaufs- 
welle war im Mai 2004, bei Kursen um 25 Dollar. pm 


Macworld Expo Boston 
zieht erneut um 


Die Sommerausgabe der Macworld Expo wird im kommenden 
Jahr erneut ihren Veranstaltungsort wechseln. Nachdem die 
Ostküstenveranstaltung heuer nach sechs Jahren New York zu- 
rück nach Massachusetts gezogen war, wechselt man 2005 le- 
diglich die Veranstaltungshalle, vom neuen Boston Convention 
& Exhibition Center in das kleinere Hynes Convention Center. 
Der Messeveranstalter IDG World Expo begründet den Umzug 
der Expo mit den Wünschen von Ausstellern und Besuchern, 
die eine komfortablere Umgebung bevorzugen würden. Die 
kleinere Halle würde eine „größere Intimität" garantieren. Ap- 
ple nimmt nur noch an der Expo in San Francisco teil. pm 
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VIRGIN VERLIERT 
GEGEN APPLE 


Die französische 
Niederlassung der Plat- 
tenfirma Virgin hat ei- 
nen Prozess gegen Ap- 
ple verloren. Der Kläger 
hatte eine Öffnung des 
aus seiner Sicht wett- 
bewerbswidrigen ge- 
schlossenen Systems 
aus iPod und iTunes 
gefordert und wollte 
Apple dazu zwingen, 
seine Fair-Play-Tech- 
nologie zu lizensieren. 
Das zuständige Gericht 
hat jedoch die Klage 
zurückgewiesen, mit 
der Begründung, dass 
die Fair-Play-Technolo- 
gie nicht die Vorausset- 
zung sei, Musik online 
zu verkaufen. pm 


iPOD SOCKEN FÜR 
DEN WINTER 


Apple bringt die auf 
der Veranstaltung zur 
Premiere des iPod 
Photo erstmals gezeig- 
ten iPod-Socken zur 
Weihnachtssaison in 
den USA in den Handel. 
Die wollenen Schutz- 
hüllen sind in einem 
Sechser-Paket erhält- 
lich, in den Farben 
grün, rosa, blau, 
orange, grau und lila. 
Die 30 Dollar teuren So- 
cken sollen laut Apple 
jedoch jedes der iPod- 
Modelle kleidsam hül- 
len. pm 


„CARS“-TRAILER BEI 
APPLE 


Ein Jahr vor dem ge- 
planten Kinostart am 4. 
November 2005 zeigt 
Apple einen ersten 
Trailer des Pixar-Strei- 
fens auf seiner Web- 
site. „Cars“ wird der 
letzte Film sein, den 
Pixar zusammen mit 
Disney vermarktet - so- 
fern Steve Jobs andere 
Firma nicht doch eine 
neue Vereinbarung mit 
der Eisner-Company 
unterschreibt. pm 
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ZWEI MP3-PLAYER VON AIWA 


Mit den Playern XDM-S500 (128 
MB, 149 Euro) und 5700 (256 MB, 
169 Euro) bringt die Sony-Tochter 
Aiwa zwei Flash-Player auf den 
Markt, die neben dem MP3-For- 
mat das Sony-eigene ATRAC3 be- 
ziehungsweise ATRAC3+ unter- 
stützen. Beide Player bieten 
lediglich eine USB-1.1-Schnitt- 
stelle, dafür auch ein eingebau- 
tes UKW-Radio. om 


MUSIK IN ALUMINIUM 


Knapp 100 Euro kostet der MP3- 
Player Teac MP-200, der in einem 
schicken Alugehäuse steckt. Er 
bietet einen 256 MB großen 
Flash-Speicher und lässt sich 
auch als Diktiergerät verwenden. 
Bis zu zehn Stunden soll die Bat- 
terie halten. Interessant ist die 
Möglichkeit, über einen Line-In- 
Eingang Audiomaterial ins WAV- 
Format zu digitalisieren. om 


SONNE LÄDT IPOD 


Die Firma Eclipse Solar Gear (Web 
www.eclipsesolargear.com) bie- 
tet Taschen und Rucksäcke mit 
integriertem Solar-Panel an. Mit 
Strom versorgt der 2,5 Watt leis- 
tende Sonnenkollektor alle Ge- 
räte, die ihre Ladung über den 
Autozigarettenanzünder bezie- 
hen können. Einen Adapter für 
den iPod sollte der Wanderer 
also dabei haben. Der Rucksack 
ist zum Preis von 129 Dollar in 
den Farben blau oder schwarz 
erhältlich, der Preis für die für 
Dezember angekündigte Tasche 
steht noch nicht fest. pm 


SCHOKOSÜSSE FOTOS 


Auf der Seite www.schoco 
leum.de kann man ein eigenes 
Foto oder Vorlagen auf eine Tafel 
Schokolade drucken. Inklusive 
Versand kostet eine Tafel Foto- 
schokolade 16,90 Euro. mas 


ÜBER SIEBEN METER KINO 


Epson stellt mit dem 2000 Euro 
teuren EMP-TW2O0H einen 1500 
ANSI-Lumen starken Beamer vor, 
der für Kinoabende im 16:9-For- 
mat sorgt. Das Gerät bietet eine 
Auflösung von 1280 x 720 Pixel 
und ein Kontrastverhältnis von 
1000:1. Ab drei Metern Wandab- 
stand zeigt der Projektor eine 
Bilddiagonale von zwei Metern, 
maximal sollen 7,63 Meter mög- 
lich sein. Der Geräuschpegel be- 
trägt 28 Dezibel. om 
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Kleine Kameras, 
sroße Displays 


Zwei neue Edelmini-Digitalkameras 


Mit der 270 Euro teuren DC E43 und der 300 Euro teuren DC E53 bringt Benq zwei flache und kompakte Di- 
gitalkameras mit Metallgehäuse auf den Markt. Seit der Photokina 2004 sind große Displays Trend bei Kom- 
paktkameras: Während die DC E43 ein 2 Zoll großes Display nutzt, kann die DC E53 mit einem 2,5 Zoll großen 
Bildschirm aufwarten. Herkömmliche Kompaktkameras verwenden LCDs mit Diagonalen von 1,5 bis 1,8 Zoll. 
Weiterhin unterscheiden sich die Geräte bei der Auflösung von vier Megapixel beziehungsweise fünf Megapixel. 
Die Modelle müssen beide ohne optischen Sucher auskommen und nutzen ein 3fach Zoomobjektiv mit einer 
Brennweite von 32,4 bis 97,2 mm äquivalent Kleinbild. Die Blende lässt sich dabei von f2,8 bis f4,8 öffnen. Bilder 
speichern beide Fotoapparate auf die mitgelieferte 32 MB fassende SD-Card. mas 

Info: Web www.beng.de, www.macwelt.de Webcode: 29281 

+ 


Vernetzter Foto- 
Alleskönner 


Einen netzwerkfähigen Multifunktionsdrucker stellt HP Winziger M P3-Player 
mit dem 500 Euro teuren Photosmart 2710 vor. Über 


den eingebauten Ethernet-Anschluss beziehungsweise 
eine 802.119/b Wireless Netzwerkeinbindung, die auch 
Airport Extreme nutzt, können bis zu fünf Anwender pa- 
rallel drucken, scannen, kopieren, faxen oder gemeinsam 
auf Speicherkarten zugreifen. Neben dem Vierfarbdruck 
beherrscht der Drucker durch Austauschen der Schwarz- 
gegen eine Fotopatrone den 6-Farb-Tintendruck. Fotos 
kann man auf dem 8,8 Zentimeter in der Diagonale mes- 
senden LC-Farbdisplay betrachten. Der Anwender kann 
die Fotos unter anderem drehen, zoomen oder den 
„Rote-Augen-Effekt" kaschieren. In der Scanfunktion 
steht ebenfalls eine Auflösung von bis zu 4800 dpi zur 
Verfügung, bei einer Farbtiefe von 48 Bit. mas 

Info: Web www.hp.com/de, www.macwelt.de 
Webcode: 29372 


Sony stellt zwei neue MP3-Player 
der Serie Network Walkman vor, 
die jeweils in einer Streichholz- 
schachtel Platz finden und je- 
weils 40 Gramm wiegen. Der 200 
Euro teure schwarze E95 bietet 
512 MB Platz, der 250 Euro teure, 
Chrom-glänzende E99 nutzt ei- 
nen 1 GB großen Speicher. Beide 
Player sollen eine Laufzeit bis zu 
70 Stunden erreichen. mas 

Info: www.sony.de 
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BLUETOOTH 
ZIEHT AN 


Bis zu dreimal schnel- 
ler wird der Kurzstre- 
ckenfunk Bluetooth: 
Die Bluetooth Special 
Interest Group hat den 
neuen Standard „Ver- 
sion 2.0 + EDR“ (En- 
hanced Data Rate) ab- 
gesegnet, der eine 
Übertragungsge- 
schwindigkeit von bis 
zu drei Megabit pro 
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Festplatte mit 


Netzwerkanschluss 


lomega Network Harddisk mit 160 GB Speicher für Arbeitsgruppen 


160 GB Kapazität hat die erste Netzwerk-Festplatte (Network 
Hard Disk) von Iomega, die einfach an einen freien RJ-45-Port 
etwa am DSL-Router angeschlossen wird und ihre IP-Adresse per 
DHCP von dort bezieht. Alle Netzwerkbenutzer können dann 


Disk, die auf das Netzwerkprotokoll Samba setzt, zu Mac-OS X 
10.2.7 oder höher, zu Windows-Systemen ab Version 98 und Li- 
nux. Ab Februar 2005 will Iomega mit der Auslieferung der 250- 
GB-Variante beginnen, ein Preis hierfür ist noch nicht bekannt. 


Sekunde ermöglicht, 
bei geringerem Strom- 
verbrauch als bisher. 
Damit werden Audio- 
anwendungen in CD- 
Qualität und Verbin- 
dungen zu mehreren 
Geräten gleichzeitig 
möglich. Erste Lösun- 
gen für den Endan- 
wender könnten schon 
im Frühling erschei- 


Bereits im Handel ist die 160-GB-Variante für 299 Euro. om 
Info: Web www.iomega.de 


über die mitgelieferte Software auf die Festplatte zugreifen und 
Backups erstellen. Kompatibel ist die Iomega Network Hard 


Messerscharfer Speicherstick 


Ein Schweizer Offiziersmesser ersetzt einen 
Werkzeugkasten - und sogar die Diskette. Von 
Swissbit gibt es die neue Version des Swiss- 


nen. olm memory USB Victorinox mit Mini-Leuchte, Ku- 
Info: www.bluetooth.org gelschreiber und schneller USB-2.0-Schnitt- 
LASERDRUCKER stelle, der in Kapazitäten mit 256 sowie 512. 
KOSTENLOS TESTEN MB erhältlich ist und sich vom r F 


trennen lässt. Die roten Speii 
ten im Fachhandel je nach Au 


Tally Genicom bietet 
bis zum 15. Dezember 
an, den 515 Euro teu- 
ren, duplexfähigen 
Schwarz-Weiß-Laser- 
drucker 9025 oder die 
netzfähige Version 
9025N (675 Euro) kos- 
tenlos zu testen. Beide 
Geräte verstehen ne- 
ben PCL6 und 5e auch 
Postscript 3. Das Anfor- 
derungsformular findet 
man auf der Internet- 
Seite. mas 

Info: www.tally.de 


1-GB-FLASH AB 
2005 


Samsung will im 
nächsten Jahr die 
Gigabyte-Grenze neh- 
men und die Kapazität 
von Flash-Speicherkar- 
ten verdoppeln. Digi- 
talfotografen wird es 
freuen: So viel Spei- 
cherplatz bieten bis- 
lang nur Microdrives 
für Compact-Flash- 
Slots. pm/olm 

Info: www.samsung.de 


Rekorder für Audioprofis 


Soundspezialist Edirol hat einen tragbaren digitalen Rekorder mit 
40-GB-Festplatte vorgestellt, der für die Aufnahme vier Kanäle bie- 
tet und bei bester Qualität (24 Bit bei 96 KHz) 17 Stunden Material 
aufnimmt, für den Anschluss zum Computer sorgt USB 2.0. Fünf Pro- 
zessoren - ein parametrischer Dreiband-Equalizer, ein grafischer 
Sechsband-Equalizer, ein Noise Gate, ein Enhancer sowie ein Kom- 
pressor - sollen für die Qualität der Aufnahme sorgen. Vier 
XLR/TSR-Eingänge und ein S/PDIF-Eingang nehmen die Signale 
von Mikrofonen und Instrumenten auf, neben RCA- und S/PDIF- 
Outputs sind Lautsprecher für die Ausgabe eingebaut sowie ein Le- 
segerät für Compact-Flash-Karten. Die als WAV aufgenommenen 
Dateien lassen sich direkt auf dem Rekorder über das integrierte 
LCD-Display bearbeiten. Der Edirol RA soll ab Februar erhältlich sein, 
ein Preis ist bislang nicht bekannt. pm 

Info: Web www.edirol.it/europe 


Multifunktioner fürs Büro 


Mit dem 280 Euro teuren X7170 stellt Lexmark erstmals ein Gerät der Office- 
Linie von Multifunktionstintenstrahlern vor, das auch am Mac läuft. Der Tin- 
tenstrahldrucker kann beim Druckjob durch Wechsel der Schwarzpatrone 
gegen eine Fotopatrone zusammen mit der Farbpatrone sechs Farben zu Papier 
bringen. Die Auflösung beträgt dabei bis zu 4800 x 1200 dpi. Im Zusammen- 
spiel mit dem Scanner, der bei 48 Bit Farbtiefe bis zu 1200 x 4800 ppi optisch 
auflöst, kann das Gerät auch eigenständig Kopien anfertigen. Ein automati- 
scher Dokumenteneinzug für 50 Blatt rundet die Scaneinheit ab. Das Fax-Mo- 
dem speichert bis zu 100 eingehende Faxe und hält 99 Kurzwahlen bereit. mas 
Info: Web www.lexmark.de 
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DRUCKEN IN ÜBER- 
GRÖSSE 


Mit dem Designjet 4000 
zeigt HP einen Großfor- 
matdrucker, der sich 
speziell an den techni- 
schen Markt richtet. Aus- 
gestattet mit der HP 
Double-Swath-Techno- 
logy erzeugt das Gerät 
innerhalb von 25 Sekun- 
den einen Ausdruck im 
Format DIN A1, innerhalb 
einer Stunde liefert das 
System dank der Multi- 
copy-Druckfunktion bis 
zu 100 Seiten im DIN-A1- 
Format. Ab November 
gibt es den Designjet 
4000 für 13 572 Euro. Die 
Postscript-fähige Version 
HP Designjet 4000PS kos- 
tet 17 052 Euro. mas 


EXTENSIS BRINGT 
PORTFOLIO 7.0.4 


Extensis macht seine 
Bilddatenbank Portfolio 
mit dem Update auf Ver- 
sion 7.0.4 kompatibel zu 
Adobes Raw-Format DNG, 
dem digitalen Negativ. 
Das Digital Asset Mana- 
gement bekommt mit 
dem Update zudem ver- 
besserte SQL-Module, die 
sich mit Microsoft-QL-, 
Microsoft-MSDE-, MySQL- 
und Oracle-Datenbanken 
verstehen. Portfolio 7.0.4 
unterstützt außerdem 
MPEG-2- und MPEG-4- 
Daten und weitere Filter 
für RAW-Daten. Das Up- 
date ist kostenlos für 
registrierte Anwender. mas 


PHASE ONE UNTER- 
STÜTZT DNG 


Phase One, Hersteller von 
professionellen Kamera- 
rückteilen und Software, 
hat angekündigt, das 
von Adobe definierte 
Format Digital Negative 
(DNG) zu unterstützen. 
Die CI-Raw-Workflow- 
Software von Phase One 
wird in ihrer 2005 er- 
scheinenden neuen Fas- 
sung mit den DNG-Spezi- 
fikationen arbeiten, 
schon jetzt versteht sich 
die Software auf die 
RAW-Formate vieler 
Kamerahersteller. mas 


14 


u AKTUELL news Publish wacweit 012005 


20] 
FI Herne ||) De 
— Yurpedeg Yeah 
er To Orc Blcenename 
Hich & | 
Bu 
ui 


— ie Fiber liege 
— Hass Lavalı 


ea Da age 


- Frnisr Aeducrion Ark — 


£ [tu 2 His [1 
u [u 2 u [' 
a u 2 Lie = 
E cm r z [7 
E sk Ar [1 
a [+1 LE [| 


Ü Gmkauh Sertinge | | Carce! loapehr 


[Über pe Fri: 

Aura Profile ah: 0 Age ee Tage | 
[ld Se | dan ee ars Hear rende 
— Alm Arm 
U IE Her R| Marcrisnh Hidluencungh_ res Heuiimggemecer 


Weniger Bilderrauschen 


Neat Image 2 jetzt für Mac-05 X 


Neat Image 2 ist in der Windows-Welt 
ein beliebtes Tool für die Verbesserung 
von Digitalfotos. Das Plug-in soll die bei 
hohen ISO-Zahlen oder Kameras mit ho- 
hen Pixelwerten auftretenden Bildstö- 
rungen zuverlässig entfernen. Interessant 
ist das Tool aber auch für die Besitzer 


Macromedia Flash 8 


Macromedia hat Anfang No- 
vember in Tokio die Version 8 
von Flash gezeigt. Zu sehen 
waren neue Features und 
stark verbesserte Leistung. Zu 
den Neuerungen zählen die 
Textfunktionen, Echtzeit- 
weichzeichner, Schattenwurf 
oder Echtzeitvideoeffekte. In 
einem Beispiel zeigte Kevin 
Lynch von Macromedia stark 
beschleunigte Partikeleffekte 
oder die Bewegung eines Ka- 
lenderfensters über den 
Bildschirm, die statt mit 14 
Frames pro Sekunde nun mit 
125 Frames läuft. Bis Redak- 
tionsschluss standen für die 
kommende Flash-Version | 
weder ein Veröffentlichungs- | 
termin noch die Systeman- 


forderungen fest. dk j 


von Scannern, die ihre Scans verbessern 
wollen. Die eingeschränkte Basisversion 
(für Bilder mit maximal 1024 x 1024 
Bildpunkten) ist für Privatanwender kos- 
tenlos, die Profiversion mit Preisen ab 38 
Euro noch recht günstig. Derzeit lässt 
sich das Plug-in nur als Erweiterung für 


Photoshop 7 oder Photoshop Elements 
benutzen; es ist nicht mit Graphic Con- 
verter von Lemke Software, Photoline 10 
von Computerinsel oder anderen Bildbe- 
arbeitungsprogrammen kompatibel. sw 
Info: Web www.neatimage.com/mac, 
www.macwelt.de Webcode: 29346 


Alias Motionbuilder 6 


Bei Erscheinen dieses Heftes sollte Alias liefern können: Motionbuilder 6 für 
Mac-OS X und Windows XP ist fertig; die Standard-Version kostet 1040 Euro, die 
Pro-Version inklusive eines Ein-Jahres-Wartungsvertrages 4495 Euro. Motionbu- 
ilder dient zur Animation von 3D-Figuren und wartet in der neuen Version mit 
verbesserten Hilfen für die Kamera- und Figurenbewegung, was die Einrich- 
tungszeit verkürzen soll. Zudem hat Alias die Zeitleiste „Story Timeline" überar- 
beitet und die Werkzeuge für die Filmkontrolle („Keyframing") erweitert. wm 


Info: Web www.alias-systems.de 


EM AKTUELL co-ınhalt wacweit o120: 


SPONSOR 


DESKTOP 
ENTERPRISE 


Office-Lösung, die 

alle Büro-, Auf- 
trags- und Finanzvor- 
gänge miteinander ver- 
knüpft 
Hersteller: Desktop Enter- 
prise Info: Tel (D) 0 85 851 
9 69 99-91 Web www. 
dt-enterprise.com 


SPONSOR 
MACZAHLTAG 


dgE Leicht zu beherr- 
“= | schendes Lohnpro- 
gramm für kleine und 
mittlere Betriebe bis 99 
Arbeitnehmer 


Hersteller: MacZahltag 
Info: Tel (D) 089/15882380 
Web www.maczahltag.de 
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Vollversion auf Leser-CD 


Berlin 


im 


Untergrund 


Berlin 1990: Bei der Mi- 
nenräumung für das Pink-Floyd- 


Konzert „The Wall" finden Bauarbeiter 
den ersten Teil einer riesigen Bunkeran- 
lage unter dem Potsdamer Platz - und 
noch acht Jahre später treffen Arbeiter 
bei Bauarbeiten auf den vollkomen ver- 
gessenen Göbbels-Bunker. 

Wo heute moderne Unternehmen wie 
Daimler Chrysler und Sony residieren, er- 
streckte sich während der Nazi-Herrschaft 
eine immense unterirdische Anlage rund 
um den legendären Führer-Bunker unter 
der Berliner Stadtmitte. 

Zusammen mit dem Stadtplaner und 
Tunnel-Experten Dietmar Arnold hat der 
Multimdia-Designer Eku Wand diesen 
weitgehend unbekannten Teil Berlins do- 
kumentiert - und eine ebenso faszinie- 
rende wie spannende multimediale Zeit- 
reise in die Unterwelten von Berlins Mitte 
geschaffen. 

Ähnlich wie im Abenteuerspiel Myst 
lassen sich in Berlin im Untergrund Bun- 
ker begehen und Archive durchforsten. 
Und diese haben es in sich: Über 600 Fo- 
tos, Filme, Skizzen, Grundrisse und Illus- 
trationen haben die Autoren gesammelt 


und aufbereitet. Insgesamt 90 Minuten 
gesprochener Kommentare erklären die 
Historie von Deutschlands geschichts- 
trächtigstem Ort, an dem man viel über 
Berlin, Deutschland, den Zweiten Welt- 
krieg und die Teilung erfährt. Zur besse- 
ren Übersicht ist die Zeitreise in vier Ab- 
schnitte untergliedert: 1871 - 1933, 
1933 - 1945, 1945 -1989 und 1990 bis 
2001. Spannender als hier lässt sich Ge- 
schichte nicht vermitteln, und wer bislang 
meinte, Tunnel, Kanäle und Bunker seien 
langweilig, wird schnell eines besseren 
belehrt. 


Exklusiv in Macwelt: die 
neue Version für Mac-OS X 


In Zusammenarbeit mit Eku Wand bringt 
Macwelt nun exklusiv Berlin im Unter- 
grund für Mac-OS X heraus - und das für 
Macwelt-Leser gratis! Auf unserer Heft- 
CD befindet sich die ungekürzte Original- 
ausgabe in einer neuen Version für Mac- 
05 X. Mit dieser Aktion will sich die Re- 
daktion der Macwelt bei den Lesern für 
die gezeigte Treue bedanken. Wir hoffen, 
Ihnen gefällt Berlin im Untergrund so gut 
wie uns. Auf eine friedliche Weihnachts- 
zeit und ein gutes neues Jahr! sh 


Historisch Mit sel- 
tenem Bildmaterial 
und historischen Fo- 
tos macht Berlin im 
Untergrund Ge- 
schichte erlebbar. 


Info Doku-Thriller 


# Spurensuche Mitten im Kalten 
Krieg spielt sich ein spannender 
Kriminalfall ab. Ort der Handlung: 
natürlich Berlin. 


Ebenfalls von Eku Wand ver- 
fügbar ist der Titel Berlin Con- 
nection - ein interaktiver Do- 
kumentar-Thriller mitten im 
Kalten Krieg. Hier geht es um 
den britischen Fotografen Ro- 
ger Penrose, der sich in Berlin 
einer mysteriösen Verschwö- 
rung gegenüber sieht und ei- 
nen Entführungsfall anhand 
von historischen Dokumenten 
aufdecken muss. Auch hier 
geht es um die Berliner Ge- 
schichte, um Machenschaften 
zwischen West- und Ostberlin 
und die Auswirkungen des Kal- 
ten Krieges auf die geteilte 
Stadt. Zu beziehen ist Berlin 
Connection über den Buchhan- 
del oder im Internet unter 
www.eku.de. 


3 AKTUELL Macwelt Online 


eo 


IM INTERNET 


Alle Infos zu unserem 
Adventsgewinnspiel 
gibt es auf 
www.macwelt.de 
Webcode 29460 
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Macwelt-Adventskalender 2004 


Preise 


ım Wert 
von 15 000 Euro 


Jedes Jahr im Herbst bekommen viele Leute den 
Eindruck, Weihnachten fände zu einem früheren 


Termin statt. Wo eben noch Sommer- 
sorten von Schokolade und Joghurt um 
die Kunden buhlten, stehen die Weih- 
nachtsvarianten im Regal, Glühwein, Mar- 
zipan und Schokonikoläuse bemühen 
sich, schon im Oktober festliche Stim- 
mung entstehen zu lassen. Lichterketten 
vertreiben die Dunkelheit des Herbstes, 
auch wenn es noch hell ist und rotgewan- 
dete Gestalten Fassaden hochklettern, die 
noch die letzte Soemmerwärme in die Stra- 
Ben reflektieren. Aber auch im Jahr 2004 
ist der Heilige Abend für den 24. Dezem- 
ber terminiert, weswegen unsere Website 
Macwelt.de ihren traditionellen Advents- 
kalender erst am 1. Dezember startet und 
nicht zu Allerheiligen. Dennoch ist heuer 
vieles anders als in den Vorjahren, denn 
unseren Weihnachtsmännern und -engeln 
von der Geschenkesammlung ist es gelun- 
gen, mit Hilfe von rund 35 Sponsoren 
mehr als 150 Preise auf den Gabentisch 
zu legen. Bis einschließlich 24. Dezember 
werden wir attraktive Hardware, nützliche 
Software, edles Zubehör und informative 
Bücher an Sie verteilen. 


iPod Mini an Heilig Abend 


Der Gesamtwert der Überraschungen, die 
hinter den 24 Türchen auf Sie warten, 
liegt bei rund 15 000 Euro. Zu den High- 
lights gehören der Tintenstrahldrucker 
X5250 von Lexmark, Compact-Flash-Spei- 
cherkarten mit 2 GB und 4 GB Kapazität 
von Kingston und die Digitalkameras u 
mini von Olympus und Exilim EX-S100 
von Casio. Am Weihnachtsabend verlost 
unser Christkind noch ein besonderes 
Schmankerl: Audible hat einen iPod Mini 
gestiftet. Mit im Geschenkesack sind zu- 
dem drei Jahresabos des Dienstes, der seit 


geraumer Zeit mit dem iTunes Music Store 
zusammenarbeitet und in Kürze auch in 
Deutschland Hörbücher über das Internet 
anbieten wird. 


24 knifflige Fragen 


Der Weg zu einem der vorweihnachtli- 
chen Geschenke führt über unsere Web- 
site www.macwelt.de: Die staatlich ge- 
prüften Weihnachtsmaster von Macwelt. 
de stellen an jedem der Dezembertage 
bis einschließlich Heilig Abend eine Frage 
rund um Apple und den Mac-Markt. Der 
Schwierigkeitsgrad variiert dabei, je wert- 
voller die zu gewinnenden Preise sind, 
umso mehr Anstrengung wird vonnöten 
sein, um die Nuss zu knacken. Die Ant- 
wort schicken Sie dann bitte mit einem 
von uns fest vorgegebenen Betreff per 
E-Mail an redaktion@macwelt.de. In die 
Verlosung kommen täglich alle richtigen 
Antworten, die uns jeweils bis Mitter- 
nacht erreichen. 


Alle Preise vorgestellt 


Näheres zum Adventskalender und dem 
Weg zu den Türchen finden Sie auf www. 
macwelt.de unter dem Webcode 29460. 
Dort können Sie sich auch über alle Preise 
und deren Spender informieren. Wir verra- 
ten jedoch nicht vorab, wann es was zu 
gewinnen gibt, liebäugelt man also mit 
einem bestimmten Geschenk, ist es rat- 
sam, täglich auf www.macwelt.de den Ad- 
ventskalender zu besuchen. Die Gewinner 
geben wir in der Regel drei bis fünf Tage 
nach dem jeweiligen Spiel bekannt und 
bemühen uns, die Preise noch vor dem 
Weihnachtsfest zuzustellen. Schließlich 
wollen wir das Fest ja auch nicht nach 
hinten verschieben. pm 
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MEHR UPDATES 


Bias Peak 4.13 

Cinema 4D CAD Patch 
Coda Finale 2005a 

Dantz Retrospect 6.0.204 


Emagic Logic Audio Pro 
6.4.3 


Extensis Portfolio 7.0.4 
Filemaker Server 7v2 
Genuine Fractals 3.5 

Graphic Converter 5.3 
iView Media Pro v2.6.1 

Lasso Professional 7.1.2 

Nisus Writer Express 2.1 

Omnis Studio 4.0.2 
Photoline 32 11.02 


Ragtime Adressbuch- 
funktionen 5.6.6 


Real Basic 5.5.4 
Stone Studio 2004-11-07 
Vuescan 8.1.8 


e 


ONLINE 


Alle hier vorgestellten, 
frei verfügbaren Upda- 
tes und Treiber sowie 
Links zu den Updates 
von Apple finden Sie 
unter www.macwelt.de 
Webcode 29570. 
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Updates des Monats 


Die Panther-Version 10.3.6 ist das Sahnestück bei den Updates in diesem Monat. 
Außerdem gibt es neue Versionen von Quicktime und iTunes 


SYSTEM 
Mac-0S X 10.3.6 


Update-Empfehlung: Solange man 
nicht über das AFP-Protokoll Dokumen- 
te kopiert oder öffnet, kann man das 
Update ruhigen Gewissens installieren 
Die aktuellste Variante des Panther bringt 
unter anderem eine Reihe von Verbesse- 


rungen für das File Sharing (Mac, Unix 
und PC), überarbeitete Treiber für Nvidia- 
und ATI-Grafikkarten, eine verbesserte 
Open-GL-Komponente, größere Kompati- 
bilität mit per Firewire angeschlossener 
Audio-Peripherie und neue Versionen der 
Programme Safari, DVD-Player, Digitale 
Bilder und Rechner. So meldet Safari bei- 
spielsweise nicht mehr nach 60 Sekunden 
eine Zeitüberschreitung beim Laden einer 
Webseite. Ebenfalls verbessert zeigt sich 
die Farbkalibrierung per Colorsync des 
23-Zoll-Cinema-Displays. Außerdem hat 
Apple einen mit Mac-OS X 10.3.5 aufge- 
tretenen Fehler im Zusammenhang mit 
Expert- und Dingbats-Schriften behoben. 
Die Zeichen dieser Schriften werden wie- 


der korrekt in allen Anwendungen ange- 
zeigt und gedruckt. Behoben ist auch ein 
Problem bei portablen Macs, bei denen 
bei eingeschaltetem Passwort für den 
Bildschirmschoner der Monitor nach Be- 
enden des Ruhezustands dunkel geblie- 
ben ist. Die Servervariante umfasst zusätz- 
lich Verbesserungen bei den Diensten 
AFP, CIFS und NFS, höhere Kompatibilität 
zu Active Directory und Windows-Clients, 
breitere Unterstützung für Fibre Channel 
und Änderungen für den SMTP-Mail-Ser- 
ver. Nach Installation des Updates gibt es 
jedoch ein Problem mit langen Dateina- 
men, wenn man per AFP-Protokoll auf ei- 
nen Mac-OS-X-Server oder einen Rechner 
mit aktivem Personal File Sharing zugreift 
und Dokumente kopiert oder öffnet. Da- 
bei werden die Dateinamen auf 32 Zei- 
chen gekürzt. Während es für dieses Pro- 


blem zur Zeit noch keine Lösung gibt, las- 
sen sich externe Firewire-Laufwerke, die 
nach dem Update nicht mounten, meist 
durch das nochmalige Installieren des 
Combo-Updates auf Mac-OS X 10.3.6 
wieder zum Leben erwecken. 


Info: Apple www.apple.com/support/ 
downloads 


Security Update 
2004-10-27 


Update-Empfehlung: Nur für Anwender 
von Apple Remote Desktop 

Das Sicherheits-Update schließt die Lücke 
in Apple Remote Desktop Client 2.1.4. 


Info: Apple www.apple.com/support/ 
downloads 


ANWENDUNGEN 


iTunes 4.7 


Update-Empfehlung: Wer keinen iPod 
Photo hat und mit iTunes 4.6 bisher zu- 
frieden ist, benötigt das Update nicht 

Diese Version von Apples Musiksoftware 
stellt die Kompatibilität zum iPod Photo 
her. Außerdem gibt es einen neuen Befehl 
zum Suchen von Duplikaten in der Musik- 
sammlung, die jedoch nur die Titelnamen 
vergleicht, nicht jedoch andere Informa- 
tionen wie beispielsweise die Dauer des 
Stücks. Deshalb werden auch Stücke als 


Info Neue Treiber 


Alchemy TV 2.2 

Alchemy TV DVR 2.2.2 

ATI Radeon ROM Update Oktober 04 
Brother CUPS Drivers 1.0.1 
Digidesign Core Audio Driver 6.7 
Epson Stylus Photo 1280 1.9aA 
Apple Fibre Channel Utility Update 
1.0.3 


Doppler aufgelistet, die einmal als kurze 
Studioaufnahme und einmal als langer 
Live-Mitschnitt vorhanden sind. 


Info: Apple www.apple.com/support/ 
downloads 


Quicktime 6.5.2 


Update-Empfehlung: Auf jeden Fall 
installieren 

Das Update für Apples Multimedia-Soft- 
ware schließt zwei potenzielle Sicherheits- 
lücken im Zusammenhang mit HTML und 
dem Bildformat BMP und behebt einige 
nicht näher spezifizierte Fehler. Außerdem 
wurden die Codecs für die Formate Apple 
Lossless und AAC überarbeitet und die 
Unterstützung von iTunes und anderen 
auf Quicktime aufbauenden Anwendun- 
gen verbessert. 


Info: Apple www.apple.com/support/ 
downloads 


iPod Updater 2004- 
10-20 


Update-Empfehlung: Anwender, die 
keinen iPod Photo haben, benötigen 
das Update nicht 

Das Update umfasst alle Softwareversio- 
nen für die verschiedenen iPod-Generatio- 
nen und Varianten. Neu ist nur die an den 
iPod Photo angepasste Version. 


Info: Apple www.apple.com/support/ 
downloads 


DVD Studio Pro 3.0.2 


Update-Empfehlung: Nicht getestet 
Mit diesem Update wird das DVD-Autho- 
ring-Programm von Apple kompatibel zu 
beschreibbaren DVD-Medien mit zwei 
Schichten (Double-Layer), außerdem ha- 
ben die Programmierer laut Apple die 
Stabilität des Programms verbessert. 


Info: Apple www.apple.com/support/ 
downloads 


Redaktion: Thomas Armbrüster, Stand: 14.11.2004 
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Die Top-Produkte 


NEU IN DER LISTE Ihre Kaufentscheidung ist nur einen Blick entfernt. Hier finden Sie 
POWER MAC G5/1,8 GHZ . s j 

UND DREI IBOOKS die besten Produkte aus dem Macwelt-Testcenter. Zudem informieren 
Der neh:AlgelEBIe Power Maas wir Sie monatlich über aktuelle Neuzugänge oder Änderungen. 

1,8 GHz Singleprozessor für Einstei- 

ger kann besonders durch seine — 

Laufruhe überzeugen, was nicht 

das einzige ist, was er vom iMac | Desktop-Macs 

65 geerbt hat. Die neuen iBooks - 1. Power Mac 65 2x 2,5 GHz „High-End-Mac mit derzeit schnellstem Power-PC-Prozessor von IBM” 1,4 ® 3240 € (10/04) 
bestechen nicht nur durch mehr 2. Power Mac 65 2x2 GHz „Mittelklasse-Mac für anspruchsvolle Aufgaben, mäßige 3D-leistung” 1,5 ® 2700€ (8/04) 
Leistung, sondern auch durch ei- 3. eMac 256/80/DVD-R 1,25 GHz „Günstigster Mac mit DVD-Brenner, sehr flott. Abstriche bei Monitorqualität" 1,6 ® 100€ (7/04) 
nen günstigeren Preis in Relation 4. iMac G5 20" 160/DVD-R 1,8 GHz „Großes helles TFT, große Festplatte und Top-G5-leistung zum guten Preis" 1,7 = 2000 € (11/04) 
zu ihren direkten Vorgängern. 5. eMac 256/40/Combo 1,25 GHz „Günstigster und flotter Desktop-Mac, doch Abstriche bei der Ausstattung” 1,8 «e 850€ (6/04) 
Zusätzlich kommen sie jetzt schon 6. iMac 65 17" 80 GB/Combo 1,6 GHz „65-leistung zum Einsteigerpreis, zu wenig RAM, leuchtschwaches Display" 1,8 ® 1370 € (1104) 
ab Werk mit Airport-Extreme- j 7. iMac G5 17" 80 GB/DVD-R 1,8 GHz „Volle G5-Leistung, guter Preis. Mäßig: RAM-Ausstattung, 3D, Helligkeit” 1,8 ° 1580 € (11/04) 
Karte, was noch einmal rund 90 NEU 8. Power Mac 65 1,8 GHz „Günstiger und sehr leiser G5-Mac für Einsteiger, ab Werk zu wenig RAM" 2,0 ° 120€ (5.40) 
Euro spart. dk 9. Power Mac 65 2x 1,8 GHz „Flotter Dual-CPU-Mac für ambitionierte Einsteiger, ab Werk zu wenigRAM" 2,2 ® 2160 € (8/04) 


Info: Seite 40 


7 Mobile Macs 


1. Power Book G4 15"/DVD-R 1,5 GHz „ldeales Notebook mit allen Schikanen, klasse Leistung aber hoher Preis” 2,3 » 2666 € (7l04) 

f 2. Power Book G4 17"IDVD-R 1,5 GHz „Powerbook mit Riesenbildschirm für DVD-Liebhaber, taugt als Desktop-Ersatz" 2,3 ® 2900 € (Ton) 
3. Power Book Gl 15"/Combo 1,33 GHZ „15-Zoll-Powerbook ohne technische Highlights, guter 3D-Grafikchip” 2,4 ® 2090 € (7/04) 

4. Power Book G4 12"/DVD-R 1,33 GHz „Prestigeträchtiges Powerbook mit wenig Speicher, langsame 3D-Grafik" 2,5 ® 1970€ (7l04) 

NEU 5. iBook G4 14" DVD-R 1,33 GHz „Sehr schnelles Einsteiger-iBook mit Superdrive, auch für Spiele geeignet” 2,8 ° 1590 € (5.40) 

NEU 6. iBook G4 12" 1,2 GHz „Platzsparendes iBook mit flottem Prozessor, wenig Speicher” 2,9 ® 1060€ (5.40) 

NEU 7. iBook G4 14" 1,33 GHz „Mittelklasse-iBook mit 14” Display, gute Leistungswerte, wenig Speicher” 2,9 ® 170€ (5.40) 


- &J CD- und DVD-Brenner 


NEU 1. Plextor PX-716A IDE „Extrem schneller Dual-Format- und Double-Layer-Brenner für Brenn-Profis" 1,4 « 129€ (5.38) 
2. Pioneer DVR-A08 IDE „Schneller IDE-DVD-Brenner, schreibt alle Formate außer DVD-RAM“ Testsieger 2,0 »_ 86€ (1104) 
3. La-Cie-Double-Layer-d2 Firewire „Externer Double-Layer-Brenner mit Toast 6 Titanium" Testsieger 21 ® 180€ (9/04) 
NEU IN DER LISTE 4. Beng DW 1620 B IDE „Sehr schneller Double-Layer-DVD-Brenner mit guter Ausstattung” 23 3 76€ (104) 
MP3-PLAYER 
an . . 
Einige andere MP3-Player bieten | © Digitalkameras 
im Test mehr Funktionen, eine R . \ ar 
bessere Tonqualität und längere 1. Canon EOS 300D, 63 MP „Für Fotoamateure, gute Bildqualität, schnell, Objektiv austauschbar 1,4 » 789€ (12103) 
R R . 2. Olympus (-5060 Wide, 5,1 MP „Hochwertige und sehr gut zu bedienende Kamera mit Weitwinkelzoom" 1,6 ® 516€ (12/04) 
Akkulaufzelten. Doch bei Bedien- 3. Canon Ixus 460, 4. MP „Edle aber relativ schwere Kompaktkamera mit flottem Autofokus” Testsieger 2,0 « 309€ (8/04) 
freundlichkeit und dem Zu- 4. Leica Digilux 2, 5 MP „Kultkamera mit klassischem Bedienkonzept, sehr lichtstarkes Zoomobjektiv" 1,5 ® 1800 € (12/04) 
sammenspiel mit dem Mac kann 5. Ricoh Caplio 400G Wide, 3,2MP „Funktionsreiche, wasserdichte Kompaktkamera mit Weitwinkelobjektiv" 23 ® 124€ (8/04) 


keiner iPod und iPod Mini das 
Wasser reichen. Da dies in der . : " 
Praxis wichtiger ist als viele Funk- ws Drucker und Multifunktionsgeräte 
tionen, stehen beide getesteten nr 


iPod-Modelle auf dem Siegerpo- Tintenstrahldrucker 


, 1. HP psc 2410 „Alleskönner mit sehr guter Mac-Unterstützung, keine Einzeltinten“ Testsieger 1,8 « 279€ (10/04) 
dest. Wegen seines hohen Funk- 2. Epson Stylus (84 „Tintenstrahler mit einzeln tauschbaren Tinten, der auch randlos druckt” 21 » 100€ (1/04) 
tionsumfangs und seiner sehr gu- 3. Epson R800 Ay „Beste Fotodruckqualität und Lichtbeständigkeit. Bedruckt CD-Rohlinge" 2,4 3 325€ (6/04) 
ten Wiedergabequalität ergattert zu 
auch der iRiver H320 einen Platz T Seitendrucker 
bei den Siegern. mas - 1. OKI (5300n „Günstiger, unkomplizierter, flotter Farbdrucker für kleine Arbeitsgruppen” 1,4 = 170€ (12/03) 
Info: Seite 64 2. HP Color Laserjet 4600 hdn „leiser, unkomplizierter Farblaser mit guter Druckqualität” Qualitätstipp 1,4 % 3700 € (8/02) 
3. Lexmark (912dn „Flotter, günstiger Drucker mit guter Mac-Unterstützung” Testsieger 2,0 » 4500€ (9103) 
4. HP Laserjet 1015 „Sehr kompakter und sehr leiser Arbeitsplatzdrucker. Hohe Druckkosten” 21° 250€ (3/04) 
5. HP Color Laserjet 5500 dtn „Unkomplizierter aber schlecht erweiterbarer Farblaser, gute Druckqualität" 2,1 ® 5275€ (9/03) 


BER DSL/WLAN-Router 


1. Zyxel Prestige \ „Robuster DSL-Router mit vielen Profifunktionen und hervorragendem WIAN" 1,4 = 175€ (11103) 
2. Netgear WGR614 \V2 „Erstklassige Kompatibilität zu Airport Extreme, günstig, klein” Testsieger 16 » 102€ (4/04) 
3. Zyxel ZyAir B-2000 „Schicker Access-Point mit integriertem 4-Port-Switch“ Testsieger 16 &€ (1103). 
4. Apple Airport Extreme Station „Sehr schnelle, komfortabel einzurichtende Basisstation für WLAN 802.119” 1,7 «e 280€ (4/03) 
5. SMC Barricade 2804WBR V2 „Router für bis zu 8 DMZ-Server, trotz Mac-Support macht Airport Probleme" 2,3 ®e 75€ (L/O4) 


Anmerkung: ® Preis gleichgeblieben * Preiszum Vormonat gestiegen % Preiszum Vormonat gefallen NEU Neuinderliste Stand: 4. November 2004 
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im Dezember 


So bewertet Macwelt Zur Bewertung der unterschiedlichen Hardware-Produkte verwenden wir Schulnoten von eins (sehr 
gut) bis sechs (ungenügend). Abstufungen sind dabei auf die Zehntelnote genau möglich. Die nummerische Gesamtnote 
ergibt sich aus den Einzelnoten aller durchgeführten Tests, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich gewichten. 
Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt" im jeweiligen Ver- 
gleichstest. Die Kriterien finden so auch bei den Einzeltests Anwendung, sofern die Produkte vergleichbar sind. 


Pe 


Festplatten 


Extern 


Top-Produkte und Updates TEST U 


1. Dvico Momobay CX-2 800 GB „Schickes Leergehäuse, gute Leistungswerte. Tasche beigelegt“ Testsieger 11 ° 58€ (1/02) 
2. Formac Disk 500 Platinum „FW800-Platte mit 2 Laufwerken im Raid-0-Hardwarebetrieb. lauter Lüfte” 2,1 %» 379€ (11/04) 
u 3. Formac Disk 500 Oxygen „Externe Firewire-Platte mit zwei Laufwerken im iBook-Design. Lauter Lüfter" 2,4 ® 359€ (9104) 
9,’ Intern 
1. Western Digital Raptor WWD740GD „Superschnelle 10 000 U/min Serial-ATA-Platte für Server“ Testsieger 21 » 180€ (12/04) 
2. Hitachi GST Deskstar 7k400 „Schnelle Serial-ATA-Platte mit extrem hoher Kapazität aber hohem Preis” 23 + 1409€ (1/04) 
3. Samsung Spinpoint SPI604N „Schnelle, sehr leise Parallel-ATA-Platte. Audio-Studio-fähig” Testsieger 2,4 » 90€ (12/04) 
Grafikkarten 
1. Geforce 6800 Ultra DL-DVI „Top-3D-Leistung für Power Mac G5, unterstützt zwei 30-Zoll-Displays, teuer” 1,4 % 659 € (12/04) 
2. Village Tronic VT Book „Robuste Grafikkarte für Powerbooks mit PC-Card-Slot, hohe Kompatibilität" 1,5 ° 240€ (1/04) 
3. ATI Radeon 9000 Pro „Schnelle AGP-Grafikkarte mit ADC-Port, arbeitet geräuschlos da ohne lüfter" 1,6 % 149€ (3/03) 
S. CPU-Karten 
1. Sonnet Encore ST/G4 1,4 GHz „Günstiges zuverlässiges Upgrade ohne Lüfter, gute Verfügbarkeit” Testsieger 1,5 ® 450€ (6/04) 
2. Giga Designs G-Celerator 5-12140 „Upgrade mit sehr leisem Lüfter, Empfehlung für Macs mit 133-MHz-Bus” 1,6 ° 440€ (6/04) 
3. OWC Mercury Extreme/Fatsmac Gh „Leistungs-Empfehlung für Macs mit 100-MHz-Bus, guter Preis” Preistipp 1,7 + 500€ (6/04) 
A Monitore und Projektoren 
# 1C-Displays 
1. Eizo Flexscan 1768 19" „High-End-Monitor mit exzellenter Bildschärfe, großer Farbraum” Testsieger 1,2 % 729€ (10/04) 
2. Apple 23" Cinema HD-Display „Profi-Monitor mit Alugehäuse, digitaler DVI-Eingang, gute Bildschärfe” 13» 270€ (9l04) 
3. Viewsonic VG910s 17"TV-Monitor „Oberklasse-Monitor mit guten Eigenschaften für Mac und TV" Testsieger 14 3 vro€ (row) 
4. Philips Brilliance 190P „Monitor mit guter Farblinearität bei 5000 Kelvin und guter Bildschärfe” 14 ° 90€ (10/04) 
5. Formac Gallery 2010 20" „Helles Großdisplay mit großem Farbraum, keine Höhenverstellbarkeit” 14 » 940€ (2/03) 
NEU 6. Apple 30" Cinema Display (Alu) „High-End-LCD mit sehr großer Bildfläche, guter Farbraum, gute linearität" 1,4 = 3740 € (12/04) 
7. Apple 20" Cinema Display (Alu) „Mittelklasse-LCD mit sehr guter Bildschärfe, Schwächen in der Homogenität" 1,6 ® 1170 € (9/04) 
# y Röhrenmonitore 
u 1. NECIMitsubishi DP 2070SB 22" „Diamondtron-Röhre, scharfe Bilddarstellung, aber hoher Stromverbrauch" 1,4 ® 668€ (2103) 
J Projektoren 
1. Sony VPL-ES1 „leistungsfähiger Home-Cinema-Projektor mit S-VGA-Auflösung” 16 » ımo€ (1/04) 
2. Panasonic PT-AE300E „Home-Cinema-Projektor, gute Bildgeometriekorrektur“ Testsieger 21 100€ (6/03) 
3. Sanyo PIV-Z1 „leises für Home-Cinema geeignetes Gerät, sehr gute Videobilddarstellung” 2,1 % 969€ (6/03) 
e Flachbild- und Filmscanner 
1. Nikon Super Coolscan LS-4000 ED „Profigerät mit guter Bildqualität, entfernt Staub und Kratzer” Qualitätstipp 2,0 ® 1535 € (10/01) 
2. Umax Powerlook 1120 Prepress „Solider Firewire-Scanner mit guter Auflösung und hoher optischer Dichte” 2,2 ® 1380 € (10/02) 
[ Bluetooth-Smartphones 
“ Mobiltelefone mit Symbian-Betriebssystem 
1. Sony Ericsson 2600 „Formschön, lange Akkulaufzeit, gute Apple-Kompatibilität” Testsieger 11°. 255€ (5/04) 
2. Siemens Bi „dealer Mobilpartner mit großem Display für professionelle Anwender” 14 ° 325€ (5/04) 
3. Sony Ericsson T610 „leichte, einfache Bedienung, lange Akkulaufzeit, aber kleines Display“ 15 * 232€ (5/04) 
# 
MP3-Player 
NEU 1. Apple iPod 20 GB USB/Firewire „Beste Mac-Unterstützung, leicht zu bedienen. Bietet viel Speicher” Testsieger 1,8 % 320€ (5.64) 
NEU 3. iRiver H320 20 GB USB 2 „Auch für Digitalfotos geeignet, bester Klang aber schwer zu bedienen” 2,0 » 20€ (5.64) 
NEU 2. Apple iPod Mini 4 GB USB/Firewire „Handliche Version des iPod, die vergleichsweise günstig ist” Preistiop 21 » 260€ (5.64) 


PREISSENKUNG 
EINSCHICHTIGE DVD- 
BRENNER-SCHNAPPCHEN 


Der Vormarsch von Double-Layer 
führt zum massiven Preisverfall bei 
Single-Layer-Brennern. So ist der 
Preis des Dual-Format-Achtfach- 
Brenner Pioneer DVR-AO8 um fast 
die Hälfte gefallen. Er kostet nun 
nur noch 86 Euro. dk 

Info: Macwelt 11/04, 5.42 


PREISSENKUNG 
FARB-LED- UND -LASER- 
DRUCKER GÜNSTIGER 


Beim Kauf eines (912dn, eines Farb- 
LED-Druckers von Lexmark, lässt sich 
in diesen Monat kräftig sparen. Statt 
rund 5100 Euro im Vormonat kostet 
der A3-Drucker nun noch 4500 Euro. 
Auch der Preis des A4 HP Color Laser- 
jet 4600 hdn ist um 200 Euro auf 
3700 Euro gesunken. dk 

Info: Macwelt 9/03, S.48 und 8/02, 
5.50 


= 


PREISSENKUNG 
HEIMKINO IN GREIFBARER 
NAHE 


Zwei der drei Projektoren in unserer 
Bestenliste finden sich in diesem 
Monat ebenfalls unter den Preis- 
tipps. Testsieger Panasonic PT- 
AE300E belastet den Geldbeutel um 
100 Euro weniger und kostet noch 
1300 Euro, der Preis des Sanyo PLV- 
z1 fällt um 140 Euro und unter- 
schreitet mit 970 Euro sogar die 
magische 1000-Euro-Grenze. Damit 
ist der Sanyo-Beamer nur noch in 
etwa so teuer wie ein günstiges 20- 
Zoll-Display. dk 

Info: Macwelt 6/03, 5.56 
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B TEST ipod 


SCHICKER MUSIK- 


UND FOTOPLAYER 

MIT HOHER KAPA- 
ZITAT UND GENIAL 
EINFACHER BEDIE- 
NUNG Note 1,7 gut 


Vorzüge: einfache Bedie- 
nung, sehr hohe Kapazität, 
lange Akkulaufzeit, gute 
Bildqualität, gute Audio- 
Qualität 

Nachteile: kleines Display, 
keine Fernbedienung im Lie- 
ferumfang, hoher Preis 
Alternative: iRiver H-320 
Preise: 40 GB: € (D) 529, € 
(A) 549, CHF 750; 60 GB: € 
(D) 639, € (A) 659, CHF 
900 


Technische Angaben: 
Systemanforderungen: Power 
Mac mit Firewire- oder USB- 
2.0-Port, ab Mac-OS X 
10.2.8. Display: 5,08 cm, 
transflektiv, 220 x 176 Pixel, 
65 635 Farben, 

Festplatte: 1,8 Zoll, 40 oder 
60 GB. Anschlüsse: Dock, 
Kopfhörer (Video-Ausgang 
über AV-Adapterkabel), Fern- 
bedienung, Lieferumfang: 
Dock, Ohrhörer, AV-Adapter- 
kabel, Tasche, Firewire-Kabel, 
USB-Kabel, Netzteil, Herstel- 
ler: Apple, Info: Web 
www.apple.de 

Webcode: 29533 
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IPod Photo 


Der iPod hat eine Erfolgsgeschichte hingelegt, die 
beispiellos ist. Anfangs als „teures Gimmick für Ap- 


ple-Fans" verschrien, kam 
mit der Portierung auf den Windows- 
Markt die Wende zum Lifestyle-Massen- 
produkt des Jahres 2004. Inzwischen hat 
Apple eine ganze iPod-Palette im Pro- 
gramm und insgesamt über sechs Millio- 
nen der kleinen Krachmacher verkauft - 
ein Ende des Booms ist nicht abzusehen. 

Oft gewünschte Features jedoch sind 
ein Farbdisplay und die Möglichkeit, Fotos 
und Videos zu betrachten. Der neue iPod 
Photo soll diese Wünsche zumindest teil- 
weise befriedigen. 


Klein aber fein - das interne 
Farbdisplay 


Apple hat dazu ein Farbdisplay integriert, 
das 220 mal 176 Pixel in 65 000 Farben 
darstellt. Das erscheint zunächst nicht be- 
sonders herausragend, viele PDAs bieten 
hier deutlich mehr, doch schaut man sich 
das Display in natura an, schwinden die 
Zweifel. Das Bild ist scharf und sehr hell. 
Dank der transflektiven Technologie lässt 
es sich auch bei ausgeschalteter Hinter- 
grundbeleuchtung noch gut ablesen, so- 
gar bei direkter Sonneneinstrahlung. Die 
grafische Oberfläche ähnelt nun dem 
Mac-OS-X-Look, alle anderen iPods lehnen 
sich hier optisch noch an Mac-OS 9 an. 

Fotos überträgt man per Firewire oder 
USB 2.0 auf die 40 respektive 60 GB fas- 
sende Platte. Hierzu hat Apple das als 
Musikzentrale fungierende Programm iTu- 
nes auf Version 4.7 erweitert. Es erkennt 
den iPod Photo automatisch und synchro- 
nisiert neben der Musik nun auch Fotos, 
die man auf dem Mac in iPhoto verwaltet. 
Je nach Anzahl der Bilder kann das eine 
ganze Weile dauern, denn iTunes rechnet 
die Fotos vor dem Kopiervorgang in die 
iPod-Auflösungen um. 

Dieser zeigt sie zunächst als Übersicht 
an, wobei 25 Bilder gleichzeitig auf dem 
Display erscheinen. Die Auflösung pro 
Bild reicht hier aber allenfalls, um ein- 
zelne Fotos grob zu identifizieren. Mit 


dem Click Wheel blättert man zügig 
durch sämtliche Bilder oder einzelne Al- 
ben. Ein Klick auf die Mitteltaste und das 
Foto erscheint in hoher Auflösung auf 
dem iPod-Bildschirm. Die Bedienung geht 
allgemein sehr flott von der Hand, die 
Wartezeiten beim Scrollen durch Fotoar- 
chive oder beim Öffnen von Bildern blei- 
ben angenehm kurz. Der Grund: Intern 
benutzt der iPod drei verschiedenen Auf- 
lösungen - winzige Thumbnails für die 
Übersicht, dann die hohe Auflösung für 
das iPod-Display und schließlich eine 
noch höhere Auflösung für die Ausgabe 
auf einem TV-Gerät. Hierfür liegt ein Ka- 
bel bei, das die Audiosignale und ein 
FBAS-Videosignal zum Fernseher führt. 
Wer will, kann sämtliche Bilder auch 
in der Originalauflösung auf dem iPod 
speichern, denn anders als bei den Musik- 
Dateien lassen sich Fotos auf beliebige 
andere Macs oder PCs wieder herunterko- 
pieren. Leider kann man die Bilder im 
iPod nicht drehen oder zoomen. Videos 
spielt der iPod Photo nicht ab. Apple ver- 
zichtet ganz bewusst auf diese Funktion, 
um Problemen mit den Urheberrechten 
von Kinofilmen aus dem Weg zu gehen. 


iPod Photo im Messlabor 


Im Messlabor muss der iPod Photo zeigen, 
was in ihm steckt. Am Audio-Teil gibt es, 
ähnlich wie bei seinen farblosen Kollegen, 


Aypıpie A pruie A Pinger 


A [HE] 


— han a nen — nee 


nur wenig auszusetzen. Mit 96 dB liegt 
der Rauschabstand am oberen Ende des- 
sen, was mit 16-Bit-Audio-Auflösung 
machbar ist. Schließt man das Gerät an 
den hochohmigen Eingang einer Hifi-An- 
lage an, bleibt der Frequenzgang im 
menschlichen Hörbereich zwischen 20 Hz 
und 20 KHz bretteben. Besser geht es 
hier nicht. Lediglich mit angeschlossenem 
Kopfhörer messen wir einen deutlichen 
Abfall (-7,7 dB) im Bassbereich - ein 
Manko, das wir auch bei anderen MP3- 
Playern feststellen (siehe Vergleichstest in 
dieser Ausgabe, Seite 64) 

Wir messen auch die Bildqualität des 
internen Displays sowie die TV-Videobild- 
ausgabe. Das interne Display leuchtet mit 
87,2 cd/qm. Ein guter Wert. Die Video- 
bandbreite des externen TV-Signals liegt 
mit 4 MHz an der Grenze der PAL-Fern- 
sehnorm. Auch Farbtreue und Kontrast 
lassen keine Wünsche offen. Weitere Mes- 
sergebnisse (z.B. Akkulaufzeit) finden Sie 
auf www.macwelt.de (Webcode 29533). 


Fazit 


Der iPod Photo ist die konsequente 
Weiterentwicklung des iPod-Konzepts. 
Das Farbdisplay ist klein aber qualitativ 
hochwertig. Der Umgang mit digitalen 
Fotos macht richtig Spaß. Wer nicht nur 
Musik sondern auch Fotos mobil genie- 
ßen will, liegt mit dem Gerät richtig. cm 


« Zweigeteilt Angeschlos- 
sen an eine Hifi-Anlage 
lässt der Frequenzgang 
des iPod Photo nichts zu 
wünschen übrig (rote Li- 
nie), über den Ohrhöhrer 
leistet er sich jedoch eine 
deutliche Bassschwäche 
(grüne Linie) unterhalb 
von etwa 100 Hz. 


Britannica 
Ultimate Re- 
ference Suite 


Die DVD-Version des berühm- 
ten 32-bändigen schottischen Mega-Lexi- 
kons Encyclopzdia Britannica braucht 
kaumPlatz im Regal und kostet nur ein 
Bruchteil vom Preis des Originals. Dafür 
bietet die DVD-Vartiante 100 000 Artikel, 
18 000 Bilder, Grafiken und Atlaskarten 
sowie 646 Audio- und Videoclips, die 
allerdings auf den englischsprachigen 

h 


Markt zugeschnitten sind. Die Installatio 
erlaubt, Programmteile oder auch die ge- 
samten 4,3 GB an Daten auf die Fest- 
platte zu kopieren. Die Standardsuche be- 
zieht sich immer nur auf einen der drei 
Bereiche des Lexikons, nämlich die Kin- 


derausgabe, die „Student Library" oder 
die „großen" Britannica. Die Suchergeb- 
nisse lassen bis zu acht Sekunden auf sich 
warten - schuld ist hier die nicht ganz ab- 
sturzfreie Java-Software. Kennt Britannica 
das Suchwort nicht, zeigt das virtuelle Le- 
xikon ähnliche Ergebnisse an. Mit Hilfe 
der Profisuche kann man nach allen Such- 
begriffen, nach einem der Wörter oder 


nach dem exakten Satz suchen. Umlaute 
oder Begriffe, die im Englischen anders 
lauten, wie etwa „Schröder", „Köln" oder 
„Bodensee" sind kein Problem. 


Grobes Kartenmaterial, aber 
gute Chronik 


Die Atlas-Länderkarten sind leider wenig 
detaillierte, meist 440 mal 530 Pixel 
kleine Bildchen ohne Zoomfunktion. Inter- 
essanter sind die ausführliche Chronik der 
letzten zehn Jahre sowie die Zeitleisten zu 
14 verschiedenen Themen wie Medizin 
oder Kunst. Ein echter Bonus sind die his- 


DVD-Lexikon TEST U 


torischen Britannica-Artikel von Persön- 
lichkeiten des öffentlichen Lebens. Dazu 
zählen beispielsweise Albert Einstein, 
Siegmund Freud oder die Gebrüder 
Wright. Außerdem gibt es noch einen eng- 
lischen Thesaurus und ein umfangreiches 
einsprachiges Wörterbuch mit stolzen 
300 000 Einträgen. 

Gefundene Informationen kann das 
Lexikon mit Hilfe eines Recherche-Assis- 
tenten als HTML-Dateien exportieren. Der 
in der aktuellen Ausgabe 2005 neu hinzu 
gekommene „Brainstormer" zeigt schließ- 
lich inhaltlich verwandte Artikel grafisch 
in einer Art Mindmap. 


Fazit 


Das Lexikon bietet hervorragende Textbei- 
träge für Schüler und Erwachsene. Die 
Software läuft allerdings relativ langsam 
und nicht immer stabil, und die Multime- 
dia-Elemente stehen weit hinter den we- 
nig bebilderten Texten zurück. bal 


BEKANNTES SCHOT- 
TISCHES UNIVERSAL- 
LEXIKON ALS 
UMFANGREICHE 
DVD-AUSGABE 

Note: 2,4 gut 


Vorzüge: erstklassige Textbei- 
träge, professionelle Videos 
Nachteile: Software läuft 
langsam und nicht absturz- 
frei, schlechte Atlaskarten, 
nur in Englisch verfügbar 
Alternative: Brockhaus Multi- 
medial 2005 

Preis: € (D) 90, € (D) 94, 
CHF 124 


Technische Angaben: 
Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.3 oder Win- 
dows, Hersteller: Pearson 
Software, Info: Web 
www.britannica.com 
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u TEST PC-Emulation 


LEISTUNGSFÄHIGE 
UND VERBESSERTE 
PC-EMULATION MIT 
G5-UNTERSTUTZUNG 
Note: 1,8 gut 


Vorzüge: G5-Unterstützung, 
verbesserte Leistungswerte, 
vereinfachte Installation von 
Programm und PC-Betriebs- 
system, Einrichtung eines 
virtuellen Druckertreibers, 
Schnellspeicherung beim 
Herunterfahren 

Nachteile: höhere Hardware- 
anforderungen an den ein- 
gesetzten Mac, Zwangs- 
aktivierung des mitgeliefer- 
ten Windows-Betriebssys- 
tems über das Internet oder 
Telefon 

Alternative: Windows-PC 
Preis: € (D) 160, € (A) 166, 
CHF 220; mit Windows XP 
Professional € (D) 320, 

€ (A) 332, CHF 439; Office 
2004 für Mac Professional 
Edition € (D) 650, € (A) 
673, CHF 890, Update € (D) 
110, € (A) 114, CHF 151 


Technische Angaben: 
Systemanforderungen: G3-, 
G4- oder G5-Prozessor mit 
mindestens 700 MHz, ab 
Mac-OS X 10.2.8, ab 512 
MB RAM, 3 GB freier 
Festplattenspeicher, CD- 
ROM-Laufwerk, Monitor mit 
mindestens 1024 x 768 
Pixel. Hersteller: Microsoft, 
Info: Web www.micro 
soft.com/germany/mac 
Webcode 29496 
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Virtual PC 
für Mac 7.0 


Man bekommt Virtual PC wahlweise als eigenständi- 
ges Programm oder als Teil der Professional Edition 


von Office 2004 für den Mac. 


Letztere beinhaltet bereits ein vorbereite- 
tes Windows XP Professional. Eleganter 
als bei der letzten Version lässt sich Ver- 
sion 7.0 installieren. Enthält die Version 
von Virtual PC 7.0 ein Windows-Betriebs- 
system, wird dieser vorkonfigurierte vir- 
tuelle Rechner mitinstalliert und an den 
Mac angepasst. Leider verzichtet Micro- 
soft nicht auf die Aktivierung des Win- 
dows-Betriebssystems, was mangels kor- 
rekt eingerichteter Internet-Verbindung in 
den seltensten Fällen auf Anhieb gelin- 
gen dürfte. Nach dem Start von Windows 
fällt ein neues Symbol namens CPU-Indi- 
kator in der Virtual-PC-Symbolleiste auf. 
Er zeigt die CPU-Gesamtnutzung durch 
die Virtual-PC-Anwendung und die Ände- 
rungen der Verhaltens- und Reaktionswei- 
sen von Virtual PC an, wenn Virtual PC im 
Hintergrund und andere Anwendungen 
im Vordergrund ausgeführt werden. 


Schneller als zuvor 


Wichtiger als dieses Gimmick sind Bench- 
mark-Messungen (Ergebnisse unter www. 
macwelt.de, Webcode 29496) und der 
subjektive Leistungseindruck. Keine Leis- 
tungssteigerungen gegenüber der vorher- 
gehenden Version 6.1 erkennen wir zwar 
beim Hochfahren und Herunterfahren 
von Windows XP Professional. Als Test- 
rechner dient uns ein Power Mac G4/1 
GHz mit 512 MB Arbeitsspeicher und 
Mac-OS X 10.3.5. Wenn man hingegen 
verschiedene Programme startet, Fens- 
terrahmen verschiebt oder Dateioperatio- 
nen tätigt, machen sich subjektiv deutlich 
spürbare Leistungsverbesserungen be- 
merkbar. Hier hat Microsoft nach eigenen 
Angaben die Grafik- und Anzeige-Featu- 
res für Mac-OS X optimiert, was sich 
durch die schnellere Bildschirmaktualisie- 


rung bestätigt. Das Verwenden von En- 
carta 2005 unterstützt diesen Eindruck. 
Interaktive Recherchefunktionen führt die 
Enzyklopädie zügig durch. Selbst Video- 
filme, die letzte Leistungsreserven der PC- 
Emulation und der eingesetzten Mac- 
Hardware offenlegen, laufen wesentlich 
ruckelfreier als in der Version 6.1. 


Version 7.0 läuft jetzt auch 
auf G5-Macs 


Was die Vorgängerversionen nicht konn- 
ten, ist mit Virtual PC 7.0 möglich. Die 
Emulation läuft nun auch auf G5-Macs. 
Auch unter Mac-OS X 10.3.x bringt Vir- 
tual PC 7.0 deutliche Vorteile. So erleich- 
tert das Programm unter diesem Betriebs- 
system die Druckerinstallation. Ist der 
Mac bereits für einen lokalen Drucker 
oder einen Netzdrucker konfiguriert, rich- 
tet Virtual PC einen virtuellen Drucker- 


treiber automatisch ein. Eine praktische 
wie bequeme Funktion ist auch die neue 
Schnellspeicherung. Beim Herunterfahren 
des virtuellen Windows-Rechners spei- 
chert Virtual PC den aktuellen Status. 
Beim nächsten Start setzt Windows an 
dieser Stelle fort. In den Anwendungsein- 
stellungen, die für alle in Virtual PC 
erstellten Rechner gelten, findet man nun 
unter anderem Möglichkeiten zur Kon- 
figuration der Symbolleiste oder des 
Soundverhaltens. 


Fazit 


Microsoft hat bei Version 7.0 gute Arbeit 
geleistet. Zum ersten Mal macht die Ar- 
beit unter leistungshungrigen Betriebssys- 
temen wie Windows XP selbst auf mittel- 
mäßig ausgestatteten Macs Spaß, da die 
Leistungsverbesserungen in den Grafik- 
und Anzeigefunktionen deutlich spürbar 
sind. Wer den hohen Preis nicht scheut 
und auf eine PC-Emulation angewiesen 
ist, kann getrost zugreifen. rw 


*+ Schneller Die verbesserten Leistungswerte machen sich auch bei leistungs- 
hungrigen Anwendungen wie der Encarta 2005 spürbar bemerkbar. 


u TEST visitenkartenleser/CD-Kopierstation 


PRAKTISCHES SYS- 
TEM ZUM ERFASSEN 
VON VISITENKARTEN 
Note: 2,2 gut 


Vorzüge: einfache Handha- 
bung, Direktexport in das 
Adressbuch oder zu Entou- 
rage, handlicher Scanner 


Nachteile: schlampige deut- 


sche Lokalisierung, kommt 
nicht mit dunklen Hinter- 
gründen zurecht 
Alternative: keine 

Preis: € (D) 200, € (A) 207, 
CHF 274 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.1 (10.3 emp- 


fohlen), ab Mac-OS 9.1, G3- 


Prozessor oder besser, Her- 
steller: Iris, Info: Web 
www.irislink.com 


Business 
Card Reader 


Nach einem Messebe- 
such besteht das Gepäck in der 


Regel auch aus einem Stapel Visitenkar- 
ten.Um diese nicht manuell zu erfassen, 
kann man den Business Card Reader Il 
einsetzen. Er ist eine Kombination aus ei- 
nem, über den USB-Anschluss mit Strom 
versorgten Scanner und der Software Card- 
iris 3. Letztere erkennt den Text der Kar- 
ten und ordnet diesen den jeweiligen Da- 
tenfeldern wie Name, Firma, Telefon oder 
E-Mail-Adresse zu. Um die unterschied- 
lichen Gepflogenheiten der Kartengestal- 
tung zu berücksichtigen, gibt es 49 ver- 
schiedene Länder zur Auswahl. Die erfass- 
ten Daten lassen sich an das Adressbuch 
oder an Entourage weiterleiten, als vCard 
sowie als Text oder HTML-Datei speichern. 

Wunder darf man sich nicht erwarten, 
dazu sind die Layouts der Visitenkarten zu 
verschieden. Ein Großteil der Daten wird 
aber korrekt erkannt, den Rest muss man 
manuell korrigieren, bevor man exportiert. 
Passen muss die Software bei Visitenkar- 
ten mit dunklem Hintergrund. Dafür ar- 
beitet sie aber auch mit herkömmlichen 
Flachbettscannern. 


Fazit 


Für Firmen, die viele Visitenkarten zu er- 
fassen haben, lohnt sich die Anschaffung 
des Business Card Readers. th 
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*# Erkennen Ausgehend vom vorgegebenen Länderformat analy- 
siert Cardiris 3 den Text und ordnet ihn den Datenfeldern zu. 
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Primera Disc 
Publisher 2 


CD- und DVD-Brenner 
werden zwar immer schneller, 


doch bei normalen Laufwerken muss man 
die Medien immer noch Zeit raubend von 
Hand wechseln. Abhilfe schafft ein auto- 
matisierter CD-Wechsler. Der Disc Publi- 
sher 2 von Primera verfügt über einen Ro- 
boterarm, der die Rohlinge dem Brenner 
aus einer 25 Rohlinge fassenden Vorrats- 
spindel zuführt. Ein eingebautes Tinten- 
strahldruckwerk bedruckt sie dabei - und 
das sogar im gleichen Arbeitsgang. Ge- 
steuert wird die Maschine vom Mac aus 
über eine spezielle Version der Brennsoft- 
ware Discribe von Charismac. 

Gegenüber der ersten Version des Disc 
Publishers hat sich der Anschluss deutlich 
vereinfacht. Man benötigt nun nur noch 
einen einzigen USB-2.0-Port, um sowohl 
den Drucker als auch den CD-Brenner an- 
zusteuern. Bei der ersten Hardwareversion 
waren hier noch jeweils ein USB- und ein 
Firewire-Port nötig. Der Vorteil ist auch 
gleichzeitig ein Nachteil, denn man ist 
nun auf einen aktuellen Mac angewiesen, 
der bereits USB-2.0 unterstützt. 


Fazit 


Das System besticht durch narrensichere 
Bedienung. Kleinere Softwarehäuser oder 
Agenturen werden den Disc Publisher 2 
zu schätzen wissen. cm 


*+ Narrensicher Sobald man die Ab- 


deckung des Disc Publishers öffnet, 
fährt der Roboterarm in eine sichere 
Parkposition. 


AUTOMATISCHER 
PRAKTISCHER CD- 
KOPIERER MIT DRU- 
CKER Note: 2,2 gut 


Vorzüge: hohe Brennge- 
schwindigkeit, brennt und 
druckt gleichzeitig, geringer 
Platzbedarf 

Nachteile: benötigt einen 
Mac mit USB-2.0-Port, ein- 
geschränkte Software, hoher 
Preis 

Alternative: keine 

Preis: € (D) 2320, € (A) 
2400, CHF 3177 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: Po- 
wer Mac mit freiem USB-2.0- 
Anschluss, ab Mac-OS X 
10.1. Interner Brenner: LG 
52fach, System auch mit 
DVD-Brenner Pioneer DVR- 
A086 erhältlich, Hersteller: 
Primera, Info: Web www. 
primeraeurope.de 


Euro 21 - 
Talk now 


Englisch, Griechisch oder Fin- 
nisch mal eben schnell gelernt, das will 
das Sprachprogramm von Euro Talk Inter- 
active auf Anfängerniveau bieten. 21 eu- 
ropäische Sprachen sind auf der DVD ver- 
sammelt und lassen sich in ansprechen- 
der Weise so lernen, dass man Alltags- 
und wichtige Redewendungen in dem 
entsprechenden Land lesen, verstehen 
und sprechen kann. 


Spanisch bis Finnisch 


Der Aufbau ist für jede Sprache gleich, 
nach dem Start direkt von der DVD wählt 
man die gewünschte Sprache und legt 
einen Benutzernamen an. Auch die Hilfs- 
sprache für Übersetzungen und Erläute- 
rungen lässt sich einstellen, zum Beispiel 
Deutsch. Für jede der Lernsprachen gibt 
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es neun Kategorien, in ansprechenden 
Buttons präsentiert. Neben den ersten 
Wörtern gehören dazu Bereiche wie Es- 
sen, Körper, Nummern und Farben, Län- 
der oder grundlegende Redewendungen 
(Phrasen). Markierungen zeigen an, wel- 
che Bereiche man bereits bearbeitet hat. 
Jeder Zweig unterteilt sich in Wort- und 
Sprachübungen sowie in ein einfaches 
und schweres Spiel. Ziel ist es, eine be- 
stimmte Punktzahl zu erreichen. Schafft 
man diese, gibt es dafür sogar eine druck- 
bare Urkunde. Die stets auch in Bildern 
präsentierten Vokabeln kann man sich als 


Bilderwörterbuch ausdrucken. Sprach- 
übungen mit Hören und Sprechen der 
Originalwörter, für die man ein Mikrofon 
braucht, helfen dabei, Vokabeln schnell 
aufzunehmen und zu verinnerlichen. 
Leider bietet das Programm keine echte 
Bewertung der eigenen Sprachfähigkeit. 
Hier hilft nur der Vergleich zwischen dem 
Vorbild der professionellen Sprecher und 
der eigenen aufgezeichneten Aussprache. 
Höhepunkt des Programms sind fraglos 
die Gedächtnis-Spiele gegen eine Art 
Croupier. Auch dabei gibt es Punkte zu 
gewinnen oder zu verlieren. 


Fazit 


Locker und lehrreich führt das Programm 
an die 21 Sprachen heran. Für die ersten 
sprachlichen Schritte in einem Urlaubs- 
land oder auf einer Dienstreise ist das 
Geld dafür gut investiert. Auch wer die 
Sprachen nur zum Spaß und aus Interesse 
antesten will, wird mit Euro 21 - Talk now 
seine Freude haben. tha 


Spielerisches Sprachlernprogramm TEST 


SPRACHLERNPRO- 
GRAMM FÜR EIN- 
STEIGER Note: 1,9 gut 


Vorzüge: gute Präsentation, 
einprägsame Lernmethode, 
Vokabular ausdruckbar, läuft 
direkt von DVD, günstig 
Nachteile: keine Bewertung 
der Sprachfähigkeit, keine 
Aussprachehilfe für nicht- 
lateinische Buchstaben, 
ohne Grammatik und Hand- 
buch, nicht alle EU-Sprachen 
Alternative: The Rosetta 
Stone, Pons Interaktiv 

Preis: € (D) 100, € (A) 104, 
CHF 137 


Technische Angaben: Sys- 
temanforderungen: ab Mac- 
0S 9, DVD-LW, Hersteller: 
Eurotalk Info: Hybridmedia, 
Web www.hybridmedia.de 
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0 TEST Mobiler E-Mail-Client / iSync-Erweiterung 


BLACKBERRY 7230 


MOBILER E-MAIL- 
CLIENT Note: 2,4 gut 


Vorzüge: E-Mails treffen 
automatisch ein, lange 
Standby-Zeit, QWERTZ- 
Tastatur, umfangreiche 
Telefon- und Organizer- 
Funktionen, großes Display 
Nachteile: kein IR oder 
Bluetooth, spezieller 
Mobilfunkvertrag nötig, 
schwache Beleuchtung 
Alternative: Sony Ericsson 
P910i, Nokia 68xx 

Preis: € (D) 500, € (A) 518, 
CHF 685, mit Vertrag ab 1 € 


Technische Angaben: 
Systemanforderungen: spe- 
zieller Mobilfunkvertrag, 
USB-Schnittstelle, Hersteller: 
Research In Motion (RIM) 
Info: Web www.rim.net, alle 
Mobilfunkprovider 


POCKET MAC 
BLACKBERRY 3.0 


iSYNC-TOOL Note: 3,1 
befriedigend 


Vorzüge: einziges Tool, das 
Kontakt- und Adressdaten 
zum Blackberry austauschen 


kann, arbeitet auch mit Ento- 


urage- und Now-Daten 
Nachteile: Beschränkung auf 
einzelne Kalender oder Kon- 
taktgruppen fehlt, keine Lo- 
kalisierung, kleinere Fehler 
bei erster Synchronisation 
Preis: € (D) 25, € (A) 26, 
CHF 35 


Technische Angaben: 
Systemanforderungen: USB, 
Mac-OS X 10.3. Hersteller: 
Information Appliance Asso- 
ciates, Info: Web www. 
pocketmac.net 
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Blackberry 


1230 


E-Mail wird mobil - nun auch endlich für Mac- 
Anwender. In Nordamerika gehört der Blackberry 


längst in den Business-Alltag, 
in Europa sind die Mobilfunkprovider die- 
ses Jahr in die Vermarktung des E-Mail- 
Handy-Organizers gestartet - mit Ver- 
tragspreisen von bis zu einem Euro. Der 
Clou ist, dass der Benutzer elektronische 
Post nicht mehr auf dem Server abholen 
muss, sondern sie wie eine SMS direkt auf 
das Endgerät geschickt wird - und zwar 
über die Luft, genauer gesagt: über den 
Mobilfunkstandard GPRS. Information 
Appliance Associates haben nun ein Tool 
vorgestellt, das für den Abgleich von Ter- 
minen und Kontaktdaten mit den Black- 
berry-Geräten sorgt. Bislang war das der 
Windows-Plattform vorbehalten. 


Handy mit 35 Tasten 


Er ähnelt mehr einem Palm-Handheld als 
einem Mobiltelefon: Der Blackberry 7230 
liegt schmeichelnd in der Hand und bie- 
tet eine QWERTZ-Tastatur, die sich recht 
gut mit den Daumen bedienen lässt. Mit 
ein wenig Training tippt es sich deutlich 
schneller als bei einem Handy. Das Jog- 
Dial und die Escape-, Zurück-Taste sind 
am rechten Gehäuserand, mit dem Zeige- 
finger der linken oder Daumen der rech- 
ten Hand navigiert man schnell durch die 
unterschiedlichen Menüs. Wie bei Busi- 
ness-Handys üblich hat Blackberry 7230 
eine Adress- und Terminverwaltung, die 
Mobilfunkfunktionen können etwa im 
Flugzeug oder Krankenhaus komplett de- 
aktiviert werden. Auf eine Bluetooth- 
Schnittstelle verzichtet der Hersteller Re- 
search In Motion (RIM), als Funkmodem 
für ein Notebook dient das Gerät nicht. 


E-Mail to push 


Die größte Stärke des Blackberry ist sein 
Kommunikationstalent: Neben SMS-Fä- 
higkeit hat er einen E-Mail-Client an Bord, 


der verbunden ist mit einem Postfach 
beim Mobilfunkprovider - oder in der En- 
terprise-Version mit dem Mailserver des 
Unternehmens. Elektronische Post wird 
sofort auf den Blackberry „gepusht", bis 
zu drei andere bereits vorhandene Postfä- 
cher fragt der POP3-Sammeldienst bei un- 
serem Test-Provider Vodafone im Viertel- 
stundentakt ab und leitet die Nachrichten 
weiter. Das klappt in unserem Test sehr 
gut, allein für die korrekte Konfiguration 
des Dienstes ist Microsofts Internet Explo- 
rer nötig, die gesamte Konfiguration auch 
des Blackberrys ist in rund einer Stunde 
erledigt. Umsonst ist dieser Dienst natür- 
lich nicht: Zur Grundgebühr der SIM-Karte 
je nach Tarif und Anbieter kommt der ent- 
sprechende Blackberry-Tarif noch dazu. 
Das sind im günstigsten Fall knapp 20 
Euro monatlich. 


Meet the Mac 


Im Lieferumfang jedes Blackberry befin- 
det sich zwar Synchronisationssoftware, 
aber nur für Windows-Systeme. Die Brü- 
cke zum Mac schlägt das neue Tool Po- 
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* Pocket Mac Blackberry ist das ein- 
zige Tool, das die Brücke zum Mac 
schlägt. Gelungen ist die Integration 
in iSync, etwas mehr Flexibilität wäre 
aber wünschenswert. 


ih 
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# Organizer oder Telefon? Beides - 
Blackberry 7230 empfängt E-Mails so 
schnell wie SMS. Mit speziellem Mobil- 
funktarif kostet das Gerät einen Euro. 


cket Mac Blackberry, als Download für 25 
Euro beim Hersteller erhältlich. Nicht bloß 
auf iCal und Apples Adressbuch be- 
schränkt, gleicht das Tool auch Entou- 
rage- oder Now-Daten ab. Dass für den 
gesamten Datenbestand global einge- 
stellt werden muss, ob die Privat- oder Ge- 
schäftsadresse synchronisiert werden soll, 
liegt am Adressbuch des Blackberrys und 
ist schon ärgerlich genug. Dass Pocket 
Mac aber alle Kalender synchronisiert 
(und nicht einige abgewählt werden kön- 
nen), liegt an der mangelnden Flexibilität 
des Programms. Gleiches gilt für die 
Adressen: Selektiv nur bestimmte Grup- 
pen auszuwählen wie beim Handy-Ab- 
gleich mit iSync läuft nicht, auch hier gilt 
„entweder - oder". Nach der ersten Syn- 
chronisation, wahlweise über ein eigenes 
Menü oder via iSync schleichen sich im 
Test ein falscher Termin und zwei „leere" 
Aufgaben in iCal ein, im weiteren Verlauf 
jedoch funktioniert der Abgleich robust. 
Nettes Gimmick: Eintragungen aus den 
Notizzetteln kann Pocket Mac zwar über- 
mitteln - aber nur zum Blackberry und 


nicht zurück zum Mac. 


Fazit 


Blackberry 7230 ist ein günstiger Laptop- 
Ersatz für E-Mail-Junkies, hat eine lange 
Standby-Zeit von zehn Tagen, was aber 
auch am zu schwach beleuchteten Dis- 
play liegt. In Verbindung mit der Pocket- 
Mac-Software macht er das Büro mobil, 
mehr Flexibilität wäre wünschenswert. 
Alternativ könnten Smartphones mit 
E-Mail-to-push-Technik mehr Nutzwert am 
Mac bringen. olm 


Note Taker 
1.8.8 


Mit Note Taker iassen sich um- 


fangreiche Informationen aus den ver- 
schiedensten Bereichen übersichtlich 
sammeln und auswerten. Am einfachsten 
geht das, wenn andere Programme die 
Notiz-Funktion von Note Taker unterstüt- 
zen. So lassen sich die gewünschten Info- 
Clips über das Menü „Dienste" oder per 
Kontextmenü etwa aus Safari oder Word 
heraus in Note Taker archivieren, wobei 
ausgewählte Textabschnitte, Hyperlinks, 
Bilder und Quicktime-Filme direkt in ei- 
nen vorher dafür aktivierten Notizblock 
eingefügt werden. Einige Anwendungen 
wie Apple Works oder Mozilla unterstüt- 
zen dieses Verfahren nicht. 

Wie viele Notizblöcke mit Themen und 
Unterthemen auch immer erstellt sind - 
Einträge oder einzelne Wörter finden sich 


rasch mit der mächtigen Suchfunktion 
des Info-Tools. Bereits seit seiner ersten 
Version bietet das Werkzeug „Hervorhe- 
ben und Zusammenfassen" zusätzlich ei- 
nen artikelweisen Überblick über sämtli- 
che Vorkommnisse gesuchter Begriffe. Er- 
freulich ist die neue deutsche Benutzer- 
führung, die interne Nutzung der Safari- 
Engine zum schnellen Surfen innerhalb 
von Note Taker sowie eine ausfahrbare 
Schublade, die raschen Zugriff auf In- 
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« Umfangreich 
Nach allen Regeln 
der Kunst wertet 
Note Taker Informa- 
tionen aus. 


haltsverzeichnisse und 
Bibliotheken erlaubt. 
Ganze Seiten lassen 


ee 


sich ohne den Umweg 
über den Druckdialog 
direkt als Dokument im 
PDF-Format speichern, 
in eine HTML-Internet- 
Seite konvertieren oder direkt per E-Mail 
verschicken. Auch das Aufnehmen und 
Versenden von Sprachnotizen klappt jetzt 
noch besser als in der Vorversion. 


u 2 


Fazit 


Note Taker spricht deutsch, ist schneller 
und noch komfortabler geworden. Wer 
eine Menge unterschiedlicher Informatio- 
nen sammeln und verwalten will, findet 
in dem Tool eine praktische Hilfe. tha 


AUSGEZEICHNETES 
TOOL ZUM SAMMELN 
UND AUSWERTEN 
VON INFORMATIO- 
NEN Note: 1,3 sehr gut 


Vorzüge: vielfältige Notiz- 
funktionen, praktische Werk- 
zeuge zum Auswerten und 
Präsentieren, deutsche 
Bedienerführung, hochgradi- 
ge Anpassungsfähigkeit an 
persönliche Bedürfnisse 
Nachteile: umständlicher 
Clipping-Dienst, wird nicht 
von allen Anwendungen 
unterstützt 

Alternativen: Devonthink, 
Circus Ponies Note Book 
Preis: US$ 70 


Technische Angaben: Sys- 
temanforderungen: ab Mac- 
05 X 10.2.1. Hersteller: 
Aquaminds, Info: Web 
www.aquaminds.com 
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B TEST Digitalkamera wacneit 0112005 


FLACHE KAMERA 
IM EDLEN DESIGN 
Note: 1,8 gut 


Vorzüge: sehr handlich, gut 
verarbeitet, gute Bildquali- 
tät, mit Dockingstation und 
Akku 

Nachteile: teils umständliche 
Menüführung, kein Auto- 
fokus-Hilfslicht 

Alternative: Sony T3, Canon 
Digital Ixus 40, Contax UAR, 
Fuji Finepix F420, Konica 
Minolta Dimage X50, 
Olympus AZ-2 Zoom, Pana- 
sonic Lumix FX7 und weitere 
Preis: € (D) 400, € (A) 414, 
CHF 548 


Technische Angaben: 
Auflösung: 3,2 Millionen 
Pixel, Speicher: 9,3 MB 
intern, zusätzlich SD-Card- 
Steckplatz, Objektiv: 2,8fach 
Zoom (36 bis 102 mm), zu- 
sätzlich Afach Digitalzoom, 
LC-Display: 2 Zoll, Video/ 
Ton: ja (320 x 240 Pixel)/ja, 
Ausmaße incm (BxHxT): 
8,8x5,7 x 1,7. Gewicht: 113 
Gramm ohne Akku. 
Systemanforderungen: Mac 
mit USB-Schnittstelle, 
Hersteller: Casio, Info: Web 
www.casio.de 

Webcode 29449 


*+ Keramiklinse Eine eigen 
entwickelte Keramiklinse, 
die das Objektiv um rund 
20 Prozent kleiner macht, 

setzt Casio erstmals in 
der S100 ein. 


Casio Exilim 
S100 


In jede Hemdtasche passt die kleine 
Kamera. Trotz ihrer Größe liegt sie gut in 
der Hand und fühlt sich wegen ihres Metalige- 


häuses hochwertig an. Auf einen optischen Sucher muss man ver- 
zichten. Das Display ist mit zwei Zoll (4,2 x 3,2 cm) angenehm 
groß und lässt sich auch bei Sonnenschein gut ablesen. Der Ka- 
mera beigepackt ist eine schicke, weiße Docking-Station, die 
gleichzeitig als Ladegerät für den Akku dient. Außerdem kann 
man an ihr einen Drucker anschließen und über die Pictbridge- 
Funktion Bilder direkt über das Kameramenü anwählen und aus- 
drucken. Mit dem Mac verbunden, genügt ein Tastendruck, und 
der Kameraspeicher erscheint als Festplattensymbol im Finder. 
Doch Vorsicht, bevor man die Kamera wieder aus dem Dock 
nimmt, muss man das Volume im Finder auswerfen. 


Viele Funktionen, aber teils umständlich 


Ganze 23 Motivprogramme bietet die Kamera. Außerdem kann 
man hier eine eigene Kameraeinstellung speichern. Verspielte und 
Kreative finden hier ein Betätigungsfeld. So gibt es den Coupling 
Shot, der zwei Aufnahmen zu einer zusammensetzt oder Motivpro- 
gramme, die das Foto in Sepia oder Schwarz-Weiß speichern. Gut 
gefällt uns die in den Tiefen des Menüs untergebrachte Möglich- 
keit, die Blitzintensität zu regulieren. Auch die erweiterten Funk- 
tionen des Selbstauslösers sind praktisch. Neben dem normalen 
Auslösen eines Bildes nach zwei oder zehn Sekunden kann die Ka- 
mera nach zehn Sekunden gleich drei aufeinander folgende Auf- 
nahmen erstellen. Übrigens bietet das Gerät trotz der sehr flachen 
Bauart ein Stativgewinde aus Metall. Auch für spontane 
Schnappschüsse, beispielsweise von herumtollenden 
Kindern oder Hunden, ist die Kamera gut gerüstet. 
Hilfreich ist hier die Panfocus-Einstellung, bei der die 
Kamera einen fest eingestellten Fokusbereich nutzt. 
Dieser ist auf die Entfernung für gängige Schnapp- 
schussmotive eingestellt und abhängig von der jewei- 
ligen Zoomstufe. Farbsäume bemerken wir nicht, auch 
die Schärfe des Bildes ist bei allen Zoomstufen bis zum 
Rand hin gut. Während wir bei ISO 50 kaum Farbrau- 
schen feststellen, ist es bei ISO 100 bereits leicht erkennbar. 
Störend ist das Farbrauschen bei ISO 200 und bei ISO 400 bereits 
so sichtbar, dass man es möglichst meiden sollte. 


Fazit 


Mit der Casio S100 bekommt man eine flotte, gut verarbeitete und 
handliche Kamera, die allerdings eine umständliche Menüführung 
bietet. Dafür gelingen der Datenaustausch mit dem Mac und das 
Aufladen des Lithium-lIonen-Akkus dank mitgelieferter Docking- 
Station sehr leicht. Beim Kauf sollte man gleich eine größere Spei- 
cherkarte mit einkalkulieren. mas 


Project Timer 
Pro 1.1.2 


Ein vollständiges zeiterfas- 
sungsprogramm mit Kundenverwaltung 
und Rechnungserstellung bietet Project 
Timer Pro. Man kann beliebig viele Kun- 
den und Arbeitskategorien definieren und 
mit wenigen Mausklicks aufzeichnen, wie 
viel Zeit man welchen Projekten widmet. 
Auf Wunsch werden Abwesenheiten vom 
Rechner als Pausenzeiten gewertet. 

Die Bedienung ist einfach. Zunächst 
definiert der Benutzer die so genannten 
Kategorien, die Arbeiten darstellen, bei- 
spielsweise „Grafik erstellen", inklusive 
der jeweiligen Stundensätze. Anschlie- 
Bend sind die Kunden einzutragen, inklu- 
sive der vollständigen Adresse und auf 
Wunsch mit einem festen Stundensatz, 
der Vorrang vor den Stundensätzen der 
Kategorien hat. Angenehm ist hier, dass 


Keen Fu mama mar ha. Fran ba 
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sich Kundendaten direkt aus dem Adress- 
buch von Mac-OS X übernehmen lassen. 


Rechnung per Knopfdruck 


Zusätztliche Optionen betreffen die Start- 
zeit, eventuelle Pausen und eine genaue 
Beschreibung der Tätigkeit. Auch bereits 
abgeschlossene Arbeiten lassen sich ein- 
tragen, damit sie der Rechnungserstel- 
lung zur Verfügung stehen. Praktisch sind 
Vorlagen, mit denen man wiederkehrende 
Erfassungen schnell anlegt. Auch bereits 
erstellte Rechnungen lassen sich als Vor- 
lagen verwenden. Aktive Erfassungen 
steuert der Benutzer per Knopfdruck. Die 


Zeiterfassung TEST 8 


integrierte Rechnungser- 

- stellung kennt viele For- 

matierungs-Optionen, et- 

wa das Hinzufügen eines 

Firmenlogos. Übersichtli- 

che Ansichten im Ver- 

waltungsprogramm tei- 

len einem mit, welche 

Rechnungen offen sind. 

Dazu kommt die Möglichkeit, die Liste der 
erfassten Projekte zu exportieren. 

Im Test ergibt sich nur das Problem, 
dass die Eingabe von Uhrzeiten über die 
Tastatur nicht funktioniert. Zur Abwer- 
tung führt die schlechte Übersetzung, das 
Handbuch ist zudem nur in englisch. 


Fazit 


Wegen der einfachen Bedienung und der 
integrierten Rechnungserstellung ist uns 
Project Timer eine Empfehlung wert. Wer 
nur seine Arbeitszeit erfassen möchte, 
sollte sich die nur 20 US-Dollar kostende 
Lite-Version ansehen. ar 


ZEITERFASSUNG MIT 
RECHNUNGSERSTEL- 
LUNG Note: 3,0 
befriedigend 


Vorzüge: integrierte Rech- 
nungserstellung 
Nachteile: Oberfläche nur 
teilweise und schlecht ins 
Deutsche übersetzt 
Alternative: Lite-Version, 
IWork 

Preis: € (D) 40, € (A) 42, 
CHF 55 


Technische Angaben: Sys- 
temanforderungen: ab Po- 
wer Mac G3, ab Mac-OS X 
10.2. Hersteller: Script Soft- 
ware, Info: Web www.script 
software. com 
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u TEST Kurztests 


* Apricorn 40 GB in der 
Hemdtasche, mit der Apri- 
corn-Platte ist das möglich. 


*+ iPod-Akku Bis zu 21 


Stunden Laufzeit bringt der 
Akku für 1G- und 2G-iPods. 


* Picture Rescue Flott ret- 
tet Picure Rescue verse- 
hentlich gelöschte Bilder. 


* Plextor Schnell und zu- 
verlässig brennt Plextors 
neuer IDE-Brenner DVDs. 


+ Duden 250 000 Wörter 
per Mausklick, das leistet 
der neue Duden auf CD. 


* Razor Rasantes Äußeres 
und flotte Optik machen 
die Razor-Maus interessant. 
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Apricorn 
EZ-Bus Mini 


LEICHTE MINIFESTPLATTE MIT 
HOHER KAPAZITÄT Note: 2,0 


Vorzüge: keine Treiberinstallation nötig 
Verlängerungskabel und Schutzhülle 
Nachteile: Enthaltenes Software-Paket 
nur für Windows, hoher Preis 
Alternativen: Freecom FHD-XS 

Preis: 20-GB-Version: € (D) 220, € (A) 
228, CHF 302, 40-GB-Version: € (D) 310, 
€ (A) 321, CHF 425 

Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Mac-OS 9, Mac-OS X, USB-2.0-Port, 
Hersteller: Apricorn Info: EDV-CC, Web 
www.edv-cc.de, www.apricorn.com 


USB-Festplatte Das etwa iPod- 
große Gerät (10 x 7,6 x 1,3 cm) wiegt le- 
diglich 140 Gramm und ist damit ideal 
für den Transport von bis zu 40 GB in der 
Hemdtasche. Im Lieferumfang sind eine 
Schutzhülle und ein USB-Verlängerungs- 
kabel (1 Meter). Damit eignet sich die 
Platte als mobiler Datenträger, ist aber 
für ein stationäres Backup zu teuer. ar 


Plextor 
PX-716A 


SEHR SCHNELLER IDE-DVD- 
BRENNER Note: 1,4 


Vorzüge: verarbeitet sämtliche DVD-For- 
mate außer DVD-RAM, schreibt Double- 
Layer-DVDs mit Afach-Speed 

Nachteile: beiliegende Software-Tools 
nicht unter Mac-OS lauffähig 
Alternativen: Pioneer DVR-AO8 

Preis: € (D) 145, € (A) 150, CHF 199 
Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Power Mac mit IDE-Port, Mac-OS X, 
Toast 6.0.7oder Patchburn 3, Hersteller: 
Plextor, Info: Web www.plextor.be, 
www.computeruniverse.net 


DVD-Brenner Flott und zuverläs- 
sig geht Plextors jüngster Spross ans 
Werk. DVDs brennt er mit bis zu 16fach- 
Speed, CD-Rs immerhin mit 48facher Ge- 
schwindigkeit. Double-Layer DVDs be- 
schriebt er mit Afach-Speed. Das Beson- 
dere daran: Als Media-ID trägt der Bren- 
ner hier standardmäßig „DVD-ROM" ein, 
womit die Medien auf Anhieb fast überall 
gelesen werden können. cm 


iPod Ersatz- 
Batterien 


AUSTAUSCHAKKUS MIT SEHR 
HOHER KAPAZITÄT Note: 1,1 


Vorzüge: bringt beim iPod 1G und 2G bis 
zu 21 Stunden Laufzeit, gute Einbauanlei- 
tung, Werkzeug im Lieferumfang 
Nachteile: trotz beiliegender Werkzeuge 
schwieriger Einbau 

Alternativen: keine 

Preis: TG und 2G: € (D) 70, € (A) 73, 
CHF 96, 3G: € (D) 45, € (A) 47, CHF 62 
Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: iPod 1G und 2G oder 3G, Hersteller: 
Newer Technology, Info: Only Mac 24, 
Web www.onlymac24.de 


Ersatzakku mehr iPod-Spielzeit ver- 
sprechen die Ersatzakkus von Newer 
Technology. Im Test läuft unser iPod der 
ersten Generation mit dem 2100-mAh- 
Akku sage und schreibe 21 Stunden, das 
Modell der dritten Generation immerhin 
noch 9 Stunden. Zwei Kunstoffzangen lie- 
gen bei, dennoch ist der Einbau nur er- 
fahrenen Bastlern zu empfehlen. cm 


Duden 
Wörterbuch 


SINNVOLLE, AKTUALISIERTE 
RECHTSCHREIBHILFE Note: 1,6 


Vorzüge: günstiger Preis, einfache Bedie- 
nung, umfangreiche Stichwörter, akusti- 
sche Aussprachehilfen 

Nachteile: nüchterne Oberfläche, in ande- 
re Programme nicht zu integrieren 
Alternativen: keine 

Preis: € (D) 20, € (A) 21, CHF 28 
Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Power Mac G3 oder besser, ab Mac- 
05 X 10.2. Hersteller: Bibliographisches 
Institut & FA. Brockhaus AG, Info: 
Hybridmedia, Web www.duden.de 


Rechtschreibhilfe nie 23. Auf- 
lage erscheint auch auf CD-ROM und 
beinhaltet 5.000 neue Wörter. Erstmals 
bietet der digitale Duden über 9.000 
akustische Aussprachehilfen auf Basis der 
Vertonungen durch die Aussprachedaten- 
bank der ARD. Mit Hörbeispielen für Wör- 
ter mit unterschiedlichen Aussprachen 
wie jazzen oder Modus rundet der Duden 
die gute Alltagstauglichkeit ab. rw 


Prosoft Pic- 
ture Rescue 


SCHNELLER DATENRETTER FÜR 
DIGITALE FOTOS Note: 3,3 


Vorzüge: schnelles Scannen, Resultate 
übersichtlich als Vorschaubilder ange- 
zeigt, versteht sich auf viele Multimedia- 
Formate 

Nachteile: findet nicht alle gelöschten 
Bilder, unzuverlässiges Erkennen von 
Filmformaten, hoher Preis 

Alternativen: Data Rescue X 

Preis: US-$ 60 

Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: ab Mac-OS X 10.2. Hersteller: Pro- 
soft, Info: Web www.prosofteng.com 


Datenretter Aıs kleiner Bruder von 
Data Rescue X versteht sich das Tool zum 
Retten gelöschter Digitalbilder von Spei- 
cherkarten. Auch Filmaufnahmen soll Pic- 
ture Rescue auf diese Weise wiederher- 
stellen. Im Test bleibt ein unklares Bild - 
mal gelingt es sogar nach Formatierung 
der Karte Bilder zu retten, mal versagt es 
schon nach einfachem Löschen. tha 


Razer Dia- 
mondback 


EXAKTE USB-MAUS MIT 
GUTER STEUERUNG Note: 2,0 


Vorzüge: saubere und schnelle Cursor- 
Steuerung, 7 Tasten und ein Scroll-Rad, 
Teflon-Gleitflächen, 210 cm USB-Kabel 
Nachteile: ungünstig platzierte Buttons 
auf der rechten Mausseite, Sondertasten 
nur mit zusätzlichem Treiber verwendbar 
Alternativen: Mikrosoft Starck-Maus 
Preis: € (D) 50, € (A) 52, CHF 69 
Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Power Mac mit USB-Port, ab Mac-OS 
X, Hersteller: Razer, Info: www.razer.com, 
www.speed-link.com 


USB-Maus stellt man die Cursor- 
Geschwindigkeit im Kontrollfeld „Maus" 
auf maximal ein, flitzt die Diamondback 
verzögerungs- und ruckelfrei über den 
Desktop. Auch dann, wenn die Unterlage 
eine grob gefaserte Holzoberfläche ist. 
Mac-OS X erkennt die Haupttasten sowie 
das Scrollrad ohne Treiber. Für den Einsatz 
der zusätzlichen Tasten benötigt man ei- 
nen Treiber wie USB-Overdrive cja 


Joystick 
Cyborg Evo 


FLEXIBEL EINSTELLBARER 
USB-JOYSTICK Note: 2,0 


Vorzüge: ergonomisch individuell anzu- 
passen, für Rechts- und Linkshänder, 
umfangreiche Eingabemöglichkeiten 
Nachteile: extra Treiber nötig, 8-Wege 
Coolie-Hat wird nicht im vollen Umfang 
erkannt (maximal 4 Befehle möglich) 
Alternativen: Cyborg ST-290 

Preis: € (D) 40, € (A) 42, CHF 55 
Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Power Mac mit USB-Port, ab Mac-OS 
9, ab Mac-OS X 10.2.8. Hersteller: Saitek, 
Info: Web www.saitek.de 


USB-J oystick Mit drei Stellschrau- 
ben lässt sich der Joystick an jede Hand 
anpassen. 13 Buttons und ein Drehgriff, 
der zwei Befehle weitergibt, und die zen- 
trale Schubkontrolle dirgieren insgesamt 
bis zu 19 Funktionen. USB Overdrive 10.3 
erfasst bis auf die zentrale Schubangabe 
alle Buttons, Gamepad Companion 2.2 
erkennt auch die Schubkontrolle. cja 


Piraten 
Schatzkarte 


KINDER-CD MIT VIELEN KLEI- 
NEN EXTRAS Note: 1,6 


Vorzüge: gute Einführung, leicht erfassba- 
res Menü, schöne, pädagogisch gut 
gemachte Spiele 

Nachteile: Texte teils etwas langatmig, 
mitunter zu schwer für Schulanfänger 
Preis: € (D) 26, € (A) 27, CHF 36 
Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Power Mac mit G3 oder besser, ab 
Mac-OS 9.1 und ab Mac-OS X 10.1, Win 
98/ME/XP, Hersteller: Terzio, Info: Web 
www.terzio.de, www.mackinder 
software.de 


Lernprogramm irgendwo hat Pi- 
ratenkapitän Haudegen 15 Teile einer 
Schatzkarte, eine Mannschaft für sein Pi- 
ratenschiff und diverse Aufgaben für die 
große Piratenprüfung versteckt. Dies alles 
gilt es mit Kompass und Karte zu finden 
und dabei einige Rätsel zu lösen. Dass die 
Suche nicht langweilig wird, dafür sorgen 
ein hilfreicher Papagei und Piratenpost- 
karten mit passendem Briefpapier. mbi 


Softraid 3.1.0 
Raidsoftware 


BOOTBARE RAIDSOFTWARE 
FÜR MAC-0S X Note: 1,7 


Vorzüge: leistungsfähig, sehr flexibel, 
Benachrichtigung bei Problemen, Booten 
von gespiegelten Volumes möglich 
Nachteile: kein RAID-5, keine Verwaltung 
von gewöhnlichen Festplatten, kein Boo- 
ten von Raid-O (striped) Volumes möglich 
Alternativen: Festplattendienstprogramm 
Preis: US-$ 130 

Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Power Mac mit mindestens zwei 
Festplatten, ab Mac-OS X 10.2. Hersteller: 
Softraid, Info: Web www.softraid.com 


Raidsoftware Die neue version 
bootet jetzt auch von gespiegelten Volu- 
mes. Außerdem lässt sich eine modifi- 
zierte Panther-Installations-CD erstellen, 
so dass die Installation von Mac-OS 10.3 
auf einem Spiegelsystem möglich ist. 
Ebenso lassen sich die CDs von Disk War- 
rior und Techtool Pro um die Raid-Unter- 
stützung erweitern. ar 


Pomp Tasche 
TOM 04D 


PRAKTISCHE TASCHE FÜR 
POWERBOOKS Note: 1,4 


Vorzüge: viel Platz für iBook, Powerbook 
plus Utensilien, günstiger Preis, ordentli- 
che Verarbeitung, geringes Gewicht 
Nachteile: keine zusätzlichen Verstärkun- 
gen innen zum Schutz des Rechners, kei- 
ne zusätzlichen Innentaschen 
Alternativen: Axio Urban Hardpack 
Preis: € (D) 36, € (A) 38, CHF 50 
Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Apple iBook oder Powerbook oder 
Windows-Notebook, Hersteller: Pomp, 
Info: Web www.kuscheltasche.de 


Kuscheltasche ie so genann- 
ten Kuscheltaschen von Pomp ziert innen 
ein flauschiger Kunstpelz. Im Alltag er- 
weist sich die nicht als Computertasche 
entworfene, wasserfeste Umhängetasche 
als angenehmer Begleiter. Sie ist groß ge- 
nug für ein 15-Zoll-Powerbook nebst allen 
Unterlagen, Utensilien und Kabeln, die 
allerdings mangels Innentaschen in ei- 
nem Durcheinander landen. mbi 
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Telekom 
Sinus 1054 


GÜNSTIGER, EINFACHER 
WLAN-DSL-ROUTER Note: 1,4 


Vorzüge: übersichtliche Konfiguration, 
bietet alle wichtigen Sicherheitsstan- 
dards, praktischer Ausschaltknopf 
Nachteile: Konfiguration nicht über 
Apples Browser Safari möglich 
Alternativen: Apple Airport oder Airport 
Extrem Basisstation 

Preis: € 30 bei DSL-Neuantrag, ohne 
Antrag € 120 

Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Mac mit Airport-Karte, Hersteller: 
Telekom, Info: Web www.t-online.de 


Wireless-Router Der Router 
bietet eine übersichtliche Konfiguration 
per Web-Browser (nicht Safari). Auch 
technisch weniger versierte Anwender 
nehmen alle wichtigen Sicherheitseinstel- 
lungen flott vor. Macs mit Airport- Karte 
kommen problemlos ins Internet. Inzwi- 
schen gibt es das Nachfolgemodell T-Si- 
nus 154 Basic SE. th 


Chat Barrier 
X%3 10.3.2 


GUTER DATENVERSCHLÜSSE- 
LER FÜR iCHAT Note: 2,0 


Vorzüge: einfache Handhabung, automa- 
tische Aktivierung, optisches Feedback im 
iChat-Fenster 

Nachteile: Umständliche Aktivierung und 
Deaktivierung, unterbricht beim Versand 
von Bildern die Verschlüsselung komplett 
Alternativen: keine 

Preis: € (D) 48, € (A) 50, CHF 66 
Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Power Mac mit G3 CPU oder besser, 
ab Mac-OS X 10.2.3, iChat ab 1.0.1. Her- 
steller: Intego, Info: Web www.intego.de 


Schutzprogramm rür ichat 
bietet Chat Barrier eine Echtzeitverschlüs- 
selung mit 512 Bit. Die Erweiterung er- 
kennt, ob Chat Barrier beim Chat-Partner 
vorhanden ist, und aktiviert oder deakti- 
viert sich automatisch. Gesendete Da- 
teien bleiben ungesichert. Versendet man 
Bilder, setzt die Verschlüsselung für die- 
sen Chat aus; beim Transfer von Zip- oder 
Word-Dateien passiert dies nicht. cja 


Kurztests TEST 8 


* Cyborg Evo Auch Links- 
händer kommen mit dem 
Cyborg Evo gut zurecht. 


+ Softraid Rote Verbin- 
dungslinien zeigen an, wo 
ein Raid liegt. 


*+ Sinus Per Web-Browser 
lässt sich der Telekom- 
WLAN-Router einrichten. 


*+ Piraten Im Reich von Ka- 
pitän Haudegen sucht man 
nach der Schatzkarte. 


* Tasche Das flauschige 
Futter ist eher ein Gag, aber 
angenehm beim „Kruschten". 


*+ Chat Barrier Privatsphäre 
beim Chatten durch 512- 
Bit-Verschlüsselung. 
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u TEST Neue iBooks 


A BOOKS UND 
POWER MAC 


Pünktlich zum Weih- 
nachtsgeschäft hat Apple 
die komplette iBook-Linie 
überarbeitet. Schneller, 
drahtlos und günstiger 
lautet die Devise. Zudem 
gibt es einen neuen Power 
Mac 65 mit 1,8-GHz- 
Single-CPU. 


40 


Neue Macs im Test 


Kleine 


Macs ganz groß 


Y 


Apples kleinste Mac-Linie, die iBooks,.erfreut sich 
großer Beliebtheit. Besonders bei Schülern und Stu- 
denten, die naturgemäß stärker auf den Produktpreis 


achten, finden die schneewei- 
Ben Kunststoffrechner großen Anklang. 
Doch unter dem Plastik werkelt solide 
Apple-Technologie. Mit dem aktuellen 
Hardware-Update rücken die iBooks leis- 
tungsmäßig noch ein Stück näher an die 
Powerbooks, Apples Königsklasse, heran. 


iBook-Speed im Testcenter - 
keine Überraschungen 


Außer bei der Taktfrequenz hat Apple 
allerdings nichts weiter unternommen, 
um die Geschwindigkeit der iBooks zu 
steigern. Statt mit 1 GHz und 1,2 GHz 
rechnen die G4-Chips nun mit 1,2 respek- 
tive 1,33 GHz. Damit kommen sie den Po- 
werbooks, die mit 1,33 bis 1,5 GHz arbei- 
ten, bedenklich nahe. Auch der Chip-Typ 
(Motorola Power PC 7450) ist mit dem 
der Powerbooks identisch. Im Macwelt- 
Testcenter spiegelt sich das denn auch in 


nen 
* ‚Hann 
= '* 
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den Testergebnissen wider (siehe Bench- 
mark-Tabelle auf Seite 42). Der Abstand 
zu den Powerbooks ist bei der CPU-Leis- 
tung nur noch marginal. 


Airport an Board 


Auch bei der Ausstattung rücken die 
iBooks ihren großen Brüdern langsam auf 
die Pelle. Eine Airport-Extreme-Karte für 
die drahtlose Kommunikation mit bis zu 
54 MBit/s ist nun bei jedem iBook-Mo- 
dell serienmäßig mit an Bord. Das stellt 
immerhin den Gegenwert von 89 Euro 
dar, wenn man die Karte einzeln im Apple 
Store bestellen würde. Auf Grund des 
Kunststoffgehäuses wirkt die Karte in den 
iBooks sogar etwas besser als in den Po- 
werbooks mit Alugehäuse. So kann man 
sich mit einem iBook (in Abhängigkeit 
von der baulichen Umgebung) zwei bis 
drei Meter weiter von der Airport-Basis- 
station entfernen, ohne den Kontakt zu 
verlieren, als dies mit einem Aluminium- 
Powerbook der Fall ist. 

Lediglich auf Bluetooth muss man vor- 
erst verzichten. Den drahtlosen Kurzstre- 
ckenfunk bekommt man nur optional bei 
einer Bestellung im Apple Store als Build- 
to-Order-Option (plus 49 Euro), oder man 
rüstet Bluetooth nachträglich via exter- 
nem USB-Adapter nach. 


Leise ist gefragt - die Laut- 
heitsmessungen 

Wer viele Stunden daheim oder in der Uni 
am iBook arbeitet, für den ist die Lärmbe- 
lastung ein entscheidender Faktor. Aus 


Ar 


iBooks Das ist neu 


- 1,2 oder 1,33 GHz G4 CPU 

- Airport-Extreme-Karte se- 
rienmäßig 

- 30 oder 60 GB Festplatte 

- Superdrive beim 14"-Topmo- 
dell serienmäßig 


G5-Mac Das ist neu 


- 90 nm G5-Prozessor 1,8 GHz 
- Zwei Lüfter weniger 

- 8fach Superdrive 

- Modifiziertes Systemdesign 


diesem Grund unterziehen wir die iBooks 
unserem Lautheitstest. In einem speziel- 
len schalltoten Raum messen wir den 
Schalldruck in Dezibel und die Lautheit in 
Sone bei drei verschiedenen Betriebszu- 
ständen. Einmal im Finder ohne zusätzli- 
che Belastung, was in etwa einer Arbeits- 
situation beim Tippen von Text in einer 
Textverarbeitung entspricht. Des Weiteren 
messen wir beim Import einer Audio-CD. 
Hier zeigt sich, wie laut das integrierte 
optische Laufwerk wird, wenn es mit 
Höchstgeschwindigkeit arbeitet. Schließ- 
lich stellen wir die Lärmbelastung beim 
Abspielen einer Video-DVD fest. Auch 
dieser Fall kommt in der Praxis häufig vor 
und nichts ist ärgerlicher, als wenn das 
DVD-Laufwerk hier so laut ist, dass man 
den Filmton kaum noch versteht. 

Die neuen iBooks glänzen besonders 
in der ersten Disziplin. Mit 0,1 Sone lie- 


gen alle drei Modelle an der unteren 
Grenze der menschlichen Hörschwelle. 
Das optische Laufwerk macht sich beim 
Audio-CD-Import hingegen mit 1,6 bis 
1,8 Sone deutlich bemerkbar. Beim Ab- 
spielen von Video-DVDs bleibt es jedoch 
mit 0,2 Sone sehr leise und stört den 
Filmton nicht. 


Superdrive nun serienmäßig 


Neu in der teuren 14-Zoll-Variante ist das 
serienmäßige Superdrive. Bislang gab es 
das nur als Option im Apple Store. Apple 
verbaut hier, wie auch in den Powerbooks 
und im iMac G5, das Matsushita UJ825. 
Dieses Slot-in-Laufwerk liest und be- 
schreibt als Dual-Format-Gerät sowohl 
DVD+ als auch DVD-R/RW-Rohlinge. 
DVD-RAM-Medien kann es immerhin le- 
sen. Verzichten muss man allerdings auf 
die neuen Double-Layer-Medien, die bis 
zu 8,5 GB an Daten speichern. 


Alte Schwäche unverändert, 
die Displays 

Nichts geändert hat Apple bei den inte- 
grierten Displays. Nach wie vor arbeiten 
alle Modelle mit einer physikalischen Auf- 
lösung von 1024 mal 768 Punkten. Bei 
den 14-Zoll-Modellen erscheint dies nach 
dem heutigen Stand der Technik gering. 
Konkurrenten aus dem Windows-PC-Lager 
bieten hier mehr. Auch bei der maximalen 
Helligkeit und besonders bei der Hellig- 
keitsverteilung zeigen die Bildschirme 
Schwächen. Vor allem das 12-Zoll-Modell 
weist mit einer Maximalabweichung von 
über 33 cd/m? und einer Standardab- 


weichung von 9,4 cd/m? sichtbare Ho- 
mogenitätsschwankungen auf. Das 14- 
Zoll-Modell ist hier allerdings auch nicht 
wesentlich besser. Der Grund: Wegen der 
beengten Platzverhältnisse lassen sich in 
Notebooks nicht die leistungsfähigen 
Hintergrundbeleuchtungen einsetzen, wie 
man sie von Desktop-LC-Displays her 
kennt. Damit muss man leider leben. 


Läuft und läuft - sehr gute 
Akkustandzeit 


Ein großes Plus bescheinigen wir den 
iBooks bei der Akkulaufzeit. Die war zwar 
auch schon bei den Vorgängermodellen 
sehr gut, doch besonders im Vergleich zu 
den Powerbooks verbuchen die iBooks im- 
mense Vorteile. Eine Akkuladung hält 
beim 14-Zoll-iBook über vier Stunden bei 
voller Belastung, also voll aufgedrehter 
Hintergrundbeleuchtung, ständigen Fest- 
plattenzugriffen und mittlerer CPU-Last. 
Ein Spitzenwert, den man auch in der 
Windows-Welt lange suchen muss. Das 
12-Zoll-iBook arbeitet mit dreieinhalb 
Stunden nicht ganz so lang, aber immer 
noch deutlich länger als beispielsweise 
das 15-Zoll-Powerbook, dem bereits nach 
gut zwei Stunden die Puste ausgeht. 


Apples neuer, alter 
Power Mac G5 


Ist er nun wirklich neu oder doch nur ein 
altes Modell, das Apple wieder aufge- 
wärmt hat? Diese Frage stellen wir uns, 
als wir den Einstiegs-Mac mit 1,8 GHz 
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Neue iBooks TEST E 


BE 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 

Technische Angaben 
Prozessor 
CPU-Takt 
Level-2-Cache 
Systembus 
Speicher (standard) 
Speicher (maximal) 
Grafikkarte 
Videospeicher 
Dual Display 
AGP-Bus 
HDD-Schnittstelle 
Interne Festplatte 
Optisches Laufwerk 


CD/CDR/CDRWI 
DVD/DVD-R/DVD-RW 


Erweiterungssteckplätze 
Ausbaufähigkeit 


Ethernet 

Modem 

Airport Extreme (IEEE 802.118) 
Bluetooth 

Externe Anschlüsse 


Power Mac G5 Ausstattung / Bewertung 


Mac 65 1,8 GHz 


2) 


€ (D) 1620, € (A) 1680, CHF 2300 


Sehr leiser Mac mit guter Gesamtleistung. 
Vorzüge: gute Erweiterbarkeit, leise 
Lüfter. Nachteile: zu wenig RAM ab Werk 


2,0 gut 


G5 

1,8 GHZ 

512 KB bei 1,8 GHz 

600 MHz 

2-mal 128 MB PC3200 (266 MHz) 
4 GB (4 Steckplätze) 

Nvidia Geforce FX 5200 Ultra 
64 MB DDR SDRAM 

ja 

AGP 8X 

2x S-ATA 

80 GB 7200 U/Min 

Superdrive 

32/24/10/ 

10/8/4 

3x PCI (33 MHz, 64 Bit, 

volle Länge) 

Platz für zwei Festplatten und 
ein optisches Laufwerk 
10/100/1000BaseT 

56k, V.92 

optional (115 Euro) 

optional (50 Euro) 

1x Firewire 800, 2X Firewire 400, 
3x USB 2.0, Audio-In/Out, 
Ethernet, Modem, Monitor- 
anschlüsse ADC und DVI-i 


€ Bild innen: Ohne Kabel 
Ab Werk enthalten nun 
alle iBooks eine Airport- 
Extreme-Karte, die draht- 
lose Netzverbindungen 
mit bis zu 54 MBit/s er- 
möglicht. 


€ Bild außen: Ohne Lärm 
Der neue Power Mac G5 

1,8 GHz kommt mit zwei 
Lüftern weniger aus und 

ist daher im Betrieb hör- 

bar leiser. 
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Leistungsvergleich Neue Macs 


Einheit 


Darstellung 


Power Mac 65 1,8 GHz Single 


Alter Power Mac 65 1,8 GHz Single 


iBook 1,33 GHz 14 Zoll Superdrive 


iBook 1,2 GHz 12 Zoll 


iBook 1,33 GHz 14 Zoll Combodrive 


Altes iBook 1,2 GHz 14 Zoll 


TESTGERÄTE 


An dieser Stelle danken 
wir Herrn Liebl von der 
Firman Cancom für die 


Teststellungen. 


> 


Ohne Lüfter Die se- 


rienmäßig eingebaute 


Grafikkarte Nvidia 


Geforce FX 5200 


Ultra kommt ohne ei- 
genen Lüfter aus, was 
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das Gesamtsystem 


leiser macht. 


Sek Min:Sek Bilder/Sek Bilder/Sek CB-Punkte Sek Min:Sek 

< besser < besser > besser > besser > besser < besser < besser 

3: 0 A 9 5 En Oo 25 HE 0:48 
BB nn es: : BE 1:5: BE 0:43 
a nn a En 1:07 
ET DE ee BE ER: 
ns en Ben ee 07 
Fr ee ee Eu u Eee EHE: 


Taktfrequenz im Macwelt-Testcenter unter 
die Lupe nehmen. Ein einziger Blick in das 
geöffnete Gehäuse offenbart es jedoch: 
Apple hat diesen Power Mac G5 neu ent- 
wickelt und er hat fast nichts mehr mit 
dem ersten 1,8-GHz-Modell aus dem Som- 
mer 2003 gemeinsam. 

Zunächst fällt auf, dass der Rechner 
beim Einschalten deutlich leiser als sämt- 
liche bisherigen Power Macs mit G5-CPU 
agiert. Kein Wunder, denn ihm fehlen 
zwei große Prozessorlüfter. Die neue, im 
90-nm-Prozess hergestellte PPC970OFX- 
CPU von IBM produziert weniger Ab- 
wärme und benötigt daher auch weniger 
Kühlung. Der gewaltige Kühlkörper bleibt 
jedoch erhalten, wenngleich er im Gegen- 
satz zum Dual-Prozessor-Modell mit 2,5 
GHz Takt ohne die von Apple entwickelte 
Flüssigkeitskühlung auskommt. 


Neue Architektur - iMac G5 
lässt grüßen 

Tatsächlich ähnelt die Architektur des 
neuen Power Mac G5 mehr der des iMac 
65 als der aktueller Dualprozessor-Ma- 


Leistungsvergleich Lautheit 


Einheit Sone Sone Sone 
Darstellung < besser < besser < besser 

iMac 65 1,6 GHz 17 Zoll 5 02 EEE 14 # 0,2 
iMac 65 1,8 GHz 17 Zoll -_— u EEE | 0,3 
iMac 65 1,8 GHz 20 Zoll — Dr u | 0,5 
Power Mac 65 1,8 GHz Single Br ee; 
iBook 1,33 GHz 14 Zoll Superdrive I 0, = 16 8 02 
iBook 1,2 GHz 12 Zoll I elı 0,2 
iBook 1,33 GHz 14 Zoll Combodrive I 0, — 1,8 5 02 


schinen. Dies wird deutlich, wirft man ei- 
nen Blick auf die Blockschaltbilder, die 
Apple im Internet veröffentlicht hat. Die 
Gemeinsamkeit liegt hauptsächlich in 
dem Speicherkontroller, der gleichzeitig 
als PCI-Bus-Bridge-Chip fungiert und auf 
den Namen U3 Lite hört. Er verwaltet ma- 


ximal vier DIMM-Speichersteckplätze, von 
denen der iMac G5 jedoch nur zwei nutzt. 
Die Dualprozessor-Modelle arbeiten hier 
mit dem U3H-Chip, der bis zu acht Steck- 
plätze und somit den Maximalausbau von 
8 GB RAM ermöglicht. 

Dennoch wird der Power Mac 65 
dadurch nicht nur zum etwas aufgebohr- 
ten iMac G5. Ein wichtiger Unterschied, 
der sich auf die Geschwindigkeit des Ge- 
samtsystems auswirkt, liegt in der inter- 
nen Hypertransport-Verbindung zwischen 
dem Speicherkontroller und dem IO-Chip 
(genannt Shasta). Während der iMac hier 
mit 800 MB/s arbeitet, schaufelt der Po- 
wer Mac G5 die doppelte Datenmenge 
von 1,6 GB/s über den 8 Bit breiten 
Hypertransport-Bus. Davon profitieren vor 
allem durchsatzintensive Geräte, wie die 
internen Serial-ATA-Festplatten. 


iBook G4 Ausstattung und Bewertung 


Modell 


Hersteller 


Preis 


Testurteil 


Testwertung 


Technische Angaben 
Display 
Auflösung (nativ) 
Prozessor 
CPU-Takt 
Level-2-Cache 
Systembus 
Speicher (standard) 
Speicher (maximal) 
Grafikkarte 
Videospeicher 
AGP-Bus 
Externer Monitor 
HDD-Schnittstelle 
Interne Festplatte 
Optisches Laufwerk 


CD/CDR/CDRWI 
DVD/DVD-R/DVD-RW 


Ethernet 
Modem 


Airport Extreme 
(IEEE 802.11g) 


Bluetooth 
Mikrofon 
Lautsprecher 


Externe Anschlüsse 


Lithium-lonen-Akku 
Maße incm (BxHxT) 
Gewicht in kg 


Alt gegen neu - Leistungs- 


vergleich 


Im Leistungstest (siehe Benchmark-Ta- 
belle auf Seite 42) erweisen sich die 
Unterschiede zum alten 1,8-GHz-Single- 
CPU-Modell als marginal. In einigen Dis- 


iBook G4 / 12 Zoll 
1,2 GHZ 
Apple 


€ (D) 1060, € (A) 1090, 
CHF 1500 


Kleines und flottes Notebook mit 
guter Ausstattung. Vorzüge: Airport 
Extreme serienmäßig, schneller G4- 


Prozessor, sehr gutes Preis-Leistungs- 


Verhältnis. Nachteile: mäßiges 
Display, zu wenig RAM ab Werk, 


2,9 befriedigend 


12 Zoll 

1024 x 768 

GL 

1,2 GHz 

512 KB bei 1,2 GHz 

133 MHz 

256 MB PC2100 (266 MHz) 
1,25 GB (1 Steckplatz) 

ATI Mobility Radeon 9200 
32 MB DDR-SDRAM 

AGP 4X 

nur gespiegelt 

ATA 100 

30 GB 4200 U/Min 
Combo (Slot-In) 
24/24116/ 

Bla 

10/100BaseT 

56k, V.92 


integriert 
optional (50 Euro) 
integriert 
Stereolautsprecher 
integriert 


1x Firewire 400, 2x USB 2.0, 
Audio-Out, Ethernet, Modem, 
VGA (über mitgeliefer- 

ten Adapter, Adapter für 
Composit und S-Video 
optional für 22 Euro) 

50 Wh, bis zu 6 h Laufzeit 
28,5 x 3,42 x 23 

2,2 


iBook G4 / 14 Zoll 


1,33 GHz Combodrive 
Apple 


€ (D) 1370, € (A) 1420, 
CHF 2000 


Günstiges 14-Zoll-Notebook 
für Einsteiger. Vorzüge: sehr 
lange Akkulaufzeit, Airport 


Extreme serienmäßig. Nachteile: 


mäßiges Display, zu wenig 
RAM ab Werk 


2,9 befriedigend 


14 Zoll 

1024 x 768 

GL 

1,33 GHz 

512 KB bei 1,33 GHz 

133 MHz 

256 MB PC2100 (266 MHz) 
1,25 GB (1 Steckplatz) 

ATI Mobility Radeon 9200 
32 MB DDR-SDRAM 

AGP 4X 

nur gespiegelt 

ATA 100 

60 GB 4200 U/Min 
Combo (Slot-In) 
24/24116/ 

Sale 

10/100BaseT 

56k, V.92 


integriert 

optional (50 Euro) 
integriert 
Stereolautsprecher 
integriert 

1x Firewire 400, 2x USB 2.0, 
Audio-Out, Ethernet, 
Modem, VGA (über mitge- 
lieferten Adapter, Adapter 
für Composit und S-Video 
optional für 22 Euro) 

61 Wh, bis zu 6 h Laufzeit 
32,3 X 3,42 x 25,9 

DT 


Neue iBooks IEST 


iBook GL / 14 Zoll 


1,33 GHz Superdrive 
Apple 


€ (D) 1590, € (A) 1630, 
CHF 2300 


Mittelklasse-Notebook für 
DVD-Fans. Vorzüge: sehr lange 
Akkulaufzeit, Superdrive und 
Airport Extreme serienmäßig. 
Nachteile: mäßiges Display, 

zu wenig RAM ab Werk 


2,8 befriedigend 


14 Zoll 

1024 x 768 

G4 

1,33 GHZ 

512 KB bei 1,33 GHz 

133 MHz 

256 MB PC2100 (266 MHz) 
1,25 GB (1 Steckplatz) 

ATI Mobility Radeon 9200 
32 MB DDR-SDRAM 

AGP 4X 

nur gespiegelt 

ATA 100 

60 GB 4200 U/Min 
Superdrive (Slot-In) 


24/16/8/ 
8412 


10/100BaseT 
56k, V.92 


integriert 

optional (50 Euro) 
integriert 
Stereolautsprecher 
integriert 

1x Firewire 400, 2x USB 2.0, 
Audio-Out, Ethernet, 
Modem, VGA (über mitge- 
lieferten Adapter, Adapter 
für Composit und S-Video 
optional für 22 Euro) 

61 Wh, bis zu 6 h Laufzeit 
32,3 x 3,42 x 25,9 
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IM INTERNET 


finden Sie sämtliche 
Testergebnisse aus 
diesem Artikel in 
übersichtlichen Tabel- 
len als PDF-Doku- 
mente. Zudem erhal- 
ten Sie die ICC-Profile 
der iBook-Displays für 
die Weißpunkte D50 
und D65. 
www.macwelt.de 
Webcode 29542 


ziplinen (zum Beispiel beim MPEG-2-En- 
coding) hat der neue Power Mac die Nase 
knapp vorn, in anderen (beim 3D-Test mit 
Unreal) liegt das alte Modell noch in Füh- 
rung. Die Unterschiede sind jedoch so ge- 
ring, dass sie meist auf das Konto von 
Messungenauigkeiten gehen. 


Fazit 


Überarbeitete iBooks und der preisgüns- 
tige Power Mac G5 runden Apples Pro- 
duktportfolio passend zur Weihnachtszeit 
gut ab. Besonders das günstige 12-Zoll- 
iBook ist ein Schnäppchen. cm 
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3 TEST Kaufberatung waceit 012005 


Kaufberatung Rechner 


Das Beste für den 


MAC 


Inhalt Auf einen Blick 


Nicht nur Apple hat 2004 beinahe monatlich neue 
Hardware auf den Markt geworfen, auch in anderen 
Bereichen konnte man innovative Produkte sehen. Wir 
haben die Highlights für Sie herausgesucht 


Einstiegsdroge: eMac 


Günstiger Einstiegs-Mac mit respektabler Leistung. Nicht 
nur für Computer-Anfänger geeignet 

Günstig muss nicht schlecht sein. Der eMac, Apples 
Low-End-Einstiegs-Mac mit Röhrenmonitor erfreut £ 
sich nach wie vor großer Beliebtheit. Für 850 Euro N} 
bekommt man einen echten G4-Mac mit 40 GB Fest- 

platte und Combo-Laufwerk. Dank des flotten Gra- N 
fikchips Radeon 9200 von ATI schreckt er auch vor 7 
3D-Spielen nicht zurück. Abstriche muss man jedoch 

beim Röhrenmonitor hinnehmen, der im Vergleich zu ) 


TFTs unschärfer ist. Wer 250 Euro mehr investiert, bekommt u 


Die besten Macs Seite 44 
Geschenke bis 50 Euro Seite 48 
Geschenke bis 100 Euro Seite 50 
Geschenke bis 250 Euro Seite 52 
Geschenke über 250 Euro Seite 54 


ihn auch mit einem DVD-Brenner und größerer Festplatte. 


Info: Apple, WEB www.apple.de 
Preis: ab € (D) 850, € (A) 850, CHF 1200 
Getestet in: Macwelt 6/04, Seite 18 


Großer Schirm auf kleinem Fuß: 
iMac G5 20 Zoll 


Idealer Begleiter für Layouter und Grafiker. Dank integriertem 20-Zoll-LCD- 
Display bietet er genug Raum für kreative Entfaltung 

Das 20-Zoll-Modell des iMac hat das Zeug dazu, die traditionelle Welt des 
Print-Publishing zu erobern. Der intergrierte Flachbildschirm bietet genügend 


G5-Power für Zuhause: 
iMac G5 17 Zoll 


64-Bit-Power zum Einstiegspreis, scharfer 17-Zoll-LCD-Bildschirm 
inklusive. Eignet sich für anspruchsvolle Büro- und Grafik-Aufgaben 
Ein Rechenkünstler auf hohem Niveau, so lässt sich Apples brandneuer 
iMac G5 beschreiben. Dank 64-Bit-CPU von IBM mit 1,6 oder 1,8 GHz 
erreicht der All-in-one-Mac sehr gute Geschwindigkeitswerte. Be- 
sonders Grafik- und 3D-Berechnungen profitieren von dem Flachmann 
im iPod-Look. Das 17-Zoll- 


Auflösung und Farbraum, um den meisten Layout- und Grafikaufgaben ge- 
wachsen zu sein. An Po- 
wer mangelt es ihm dank 


Modell genügt normalen 
Anwendungen. Einziger 
Nachteil: Er lässt sich 
nicht mit PCI-Steckkarten 
erweitern. 

Info: Apple, WEB www. 
apple.de 

Preis: ab € (D) 1370, € (A) 
1400, CHF 1950 


Getestet in: Macwelt 11/04, 
Seite 36 


hu 


1,8-GHz-G5-CPU eben- 
falls nicht. Nur zum Spie- 
en anspruchsvoller 3D- 
Games sollte man besser 
auf einen Mac mit schnel- 
erem Grafikchip setzen. 


nfo: Apple, WEB www. 
apple.de 

Preis: ab € (D) 2000, 

€ (A) 2060, CHF 2850 
Getestet in: Macwelt 11/04, 
Seite 36 


Volle Power: Power Mac 
G5 Dualprozessor 


Die volle Bandbreite in 64 Bit. Bietet alle Möglich- 
keiten eines modernen 64-Bit-Desktop-Systems. 
Das Beste, was Apple im Jahre 2004 zu bieten hat: 
Die Doppelprozessor-G5-Macs lassen derzeit alle ver- 
gleichbaren Windows-PCs hinter sich - vor allem aber 
nicht nur im 3D-Rendering-Bereich. Alle Maschinen 
sind mit einem 8fach-Speed-DVD-Brenner und einer 
Serial-ATA-Platte mit 80 oder 160 GB ausgestattet. 
Das ist State of the Art. Das Spitzenmodell mit 2,5 
GHz Takt pro CPU kommt mit einer flotten ATI-Ra- 
deon-9600-XT-Grafikkarte. 


Info: Apple, WEB www.apple.de 
Preis: ab € (D) 2160, € (A) 2230, CHF 3100 
Getestet in: Macwelt 8/04, Seite 18 
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Prima erweiterbar und leise: 
Power Mac G5 1,8 GHz 


Wo der iMac G5 aufhört, legt er erst richtig los. Bietet die Erweiterbarkeit eines 
vollwertigen Desktop-Systems zum günstigen iMac-Preis 

Weit gehend basierend auf der Technologie des iMac GS5 bietet der kleinste echte Po- 
wer Mac GS5 hingegen eine wesentlich bessere Erweiterbarkeit. Drei PCI-Slots laden 
ein, mit Steckkarten gefüllt zu werden. Die Grafikkarte kann man ebenfalls austau- 
schen und dadurch den Power Mac zu einer ausgesprochenen Spielemaschine aufrüs- 
ten. Auch Musiker werden ihn lieben, denn er benötigt weniger Lüftung als die Dual- 
CPU-Macs, verhält sich also selbst bei hoher CPU-Belastung deutlich leiser. 


Info: Apple, WEB www.apple.de 
Preis: ab € (D) 2000, € (A) 2060, CHF 2850 
Getestet in: dieser Ausgabe, Seite 40 


Äußerst tragbar: 
iBook 12 Zoll 


Kleinster portabler Mac. Ideal 
für Schüler und Studenten, die 
wenig Gepäck tragen wollen. 
Als lohnenden Einstieg in die 
tragbare Apple-Welt werten wir 
— — das neue iBook mit 12-Zoll-Bild- 
—— r diagonale. Mit 1,2 GHz G4 Chip rech- 
net der Kleine unterwegs ausreichend 
schnell und der Grafikchip von ATI beschleunigt sogar das ein oder andere aktuelle 
3D-Spiel. Highlight sind jedoch die geringen Abmessungen und das Gewicht. Das 
iBook passt wirklich in jede Aktentasche. Damit eignet es sich besonders für Schüler 
und Studenten, die ihren Mac gerne immer dabei haben. Besonderes Plus: Dank ab 
Werk integrierter Airport-Extreme-Karte kann man auch drahtlos im Internet surfen. 


Info: Apple, WEB www.apple.de 
Preis: € (D) 1060, € (A) 1090, CHF 1500 
Getestet in: dieser Ausgabe, Seite 40 


Läuft und läuft: 
iBook 14 Zoll 


Genügsamer Begleiter für lange 

Zugreisen oder im Outback ohne 
Stromanschluss 

Etwas größer und schwerer aber 

auch mit mehr Leistung kommt das 
14-Zoll-iBook. Sein Plus: die lange 
Akkulaufzeit von vier Stunden bei 

voller Belastung. Diese lange Puste \ 
hat sonst kein portabler Mac und h 
auch nur wenige Windows-Notebooks. 4 
Mit 1,33 GHz reicht die Leistung schon 
an die Powerbooks im Alu-Gehäuse heran 
und wer mag, bekommt für 220 zusätzli- 
che Euro sogar einen DVD-Brenner. „e 


Info: Apple, WEB www.apple.de 
Preis: ab € (D) 1370, € (A) 1420, CHF 2000 
Getestet in: dieser Ausgabe, Seite 40 
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Robuster Zwerg: 
Powerbook 22 Zoll 


Schicker Winzling im stabilen Alu-Gehäuse. Eignet sich 
für den harten Alltagseinsatz unterwegs. 

Wer ein raues Alltagsleben genießt, für den ist das 12-Zoll 
Powerbook aus Apples portabler Königsklasse eine gute 
Wahl. Stabil gebaut und gut geschützt im Aluminium-Ge- 
häuse findet man solide innere Werte. Der G4-Prozessor mit 
1,33 GHz Takt reicht für die meisten Büro-, viele Grafikan- 
wendungen und auch für das ein oder andere Spiel aus. Die 
integrierten Funkstandards Airport Extreme und Bluetooth 
erfreuen Liebhaber drahtloser Datenübertragung. Zwar ist 
das kleine Display nicht besonders hell, aber die sparsamen 
Abmessungen und das geringe Gewicht entschädigen bei 


längeren Fußmärschen. Freunde selbst gebrannter DVDs be- — 

kommen das kleinste Powerbook auch in einer Superdrive- 

Variante (plus 230 Euro), Mit breitem Bildschirm: 
Info: Apple, WEB www.apple.de Powe rbook 1 5 Zol | 


Preis: ab € (D) 1740, € (A) 1800, CHF 2500 
NET ER Gelungener Kompromiss aus Portabilität und Leistung. Alles drin 


und tragbar, arbeitet dank Leuchttasten auch im Dunkeln. 


Als erstes Powerbook mit G4-CPU und Gehäuse aus Titan machte es 
von sich reden. Die aktuelle 15-Zoll-Version kommt wie alle Power- 
books im stabilen Alu-Gehäuse und - Videofans wird es freuen - 
| mit Breitformat-Display. Die Auflösung von 1280 mal 854 Pixel 
| sorgt für Platz auf der Mac-OS-X-Oberfläche. Der Clou jedoch: Die 
| Tastatur ist von innen her beleuchtet, die aufgedruckten Buchsta- 
ben strahlen in dezentem Weiß, sobald das Umgebunggslicht nicht 
mehr ausreicht, um die Tasten zu entziffern. Mit 1,33 oder 1,5 GHz 
— Takt genügt das Rechenwerk auch anspruchsvolleren Aufgaben. 
[2 Das flottere Modell bringt einen DVD-Brenner gleich mit. Nachteil: 
nn Nach maximal 2,5 Stunden Betrieb ohne Netzteil ist der Akku leer. 


Info: Apple, WEB www.apple.de 
Preis: ab€ (D)2086,€ (A) 2160, CHF 3000 


—— 3 . 
Getestet in: Macwelt 7/04, Seite 42 


Ein Traum in Aluminium: 
Powerbook 177 Zoll 


Rechen-Bolide mit allen Schikanen. Taugt als ernsthaf- 
ter Desktop-Ersatz und für Video-Profis. 

Oft herumtragen will man das Top-Modell aus Apples mo- 
biler Mac-Linie sicher nicht. Dazu ist es zu schwer und zu 
sperrig, aber dafür ist es auch nicht gedacht. Mit 17-Zoll- 
Bildschirm im Kinoformat, 1,5-GHz-CPU, DVD-Brenner und 
Firewire 800 steht der Kraftprotz einem ausgewachsenen 
Desktop-Mac in nichts nach. Besonders Videoprofis, die ein 
portables Schnittstudio suchen, fliegen auf das Gerät. 
Doch auch freiberufliche Grafiker und Layouter freuen sich 
darüber, ihre Arbeiten an jedem Ort präsentieren oder 
gleich weiter bearbeiten zu können. 


Info: Apple, WEB www.apple.de 
Preis: ab € (D) 2900, € (A) 3000, CHF 4200 
Getestet in: Macwelt 7/04, Seite 42 
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Kaufberatung Peripherie 


Geschenkideen 
bis 50 Euro 


MP3-Player im Miniformat: 
Aiptek 52 


Praktischer Flash-Player für kleines Geld mit 

netten Zusatzfunktionen 

Für knapp unter 50 Euro ist der 128-MB-Player im 

Handel erhältlich. Besonders herausragend ist seine 
winzige Größe, die leider Auswirkungen auf die Laufzeit 
des integrierten und per USB-Kabel wiederaufladbaren 
Akkus hat. Sechs Stunden Laufzeit erreicht der in drei Far- 
ben erhältliche Player. Ein integriertes Mikrofon mit Diktier- 
funktion, ein beleuchtetes Display mit ID-Tag-Anzeige und 
ein eingebautes Spiel runden das Bild ab. dk 


Info: Aiptek, Web www.aiptek.de 
Preis: € (D) 50, € (A) 52, CHF 69 


Farbdrucker für Zuhause: 
Lexmark P707 


Extrem preisgünstiger Farbtintenstrahldrucker, eignet sich dank der 
bis zu sechs Druckfarben auch für den Fotodruck 

Zu Hause druckt man in aller Regel selten. In diesem Fall lohnt sich ein 
günstiger Drucker wie Lexmarks P707, auch wenn seine Druckkosten hö- 
her liegen als bei anderen Geräten, bei denen man die Tinten einzeln 
tauschen kann. Bereits für 45 Euro bietet das Gerät eine Auflösung von 
4800 dpi und bedruckt bis DIN-A4-Papier randlos. Auch Fotofreunde 
kommen auf ihre Kosten, denn der P707 
verfügt über Steckplätze für alle gängigen 
Speicherkarten und druckt mit bis zu 
sechs Farben. mas 


Info: Lexmark, Web www.lexmark.de 
Preis: € (D) 45, € (A) 47, CHF 62 
Getestet in: Macwelt 10/03, Seite 40 


Stabil und günstig: 
Mapower MAP-H21C1G 


Robustes Aluminiumgehäuse mit USB- und Firewire-Anschluss 
für 2,5-Zoll-Notebook-Festplatten 

Hat man eine 2,5-Zoll-Festplatte übrig, beispielsweise aus einem 
Powerbook-Umbau, muss man diese nicht gleich entsorgen. Im Alu- 
gehäuse von Mapower leistet sie noch gute Dienste. Dank USB- 
und Firewire-Anschluss sogar an Mac und Windows-PC. cm 


Info: Mapower über Computeruniverse, Web www.computeruniverse.net 
Preis: € (D) 40, € (A) 42, CHF 55 
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Einfach aber dafür effektiv: 
Netgear MR314 


Sehr preisgünstiger WLAN-Router ohne viel Schnickschnack, ist zu 
Apples Airport-Standard mit 11 MBit/s kompatibel 

Der kleinste WLAN-Router von Netgear steht in der Liste aller WLAN-Router 
als absoluter Preisbrecher. Seine Datenrate ist im Funknetz auf 11 MBit/s 
beschränkt und entspricht damit dem Airport-Standard von Apple. Neuere 
iBooks oder Powerbooks mit Airport-Extreme-Karten funktionieren mit dem 
Router zwar, profitieren aber nicht von ihrer höheren Geschwindigkeit. Da- 
mit eignet sich das Gerät für genau einen Zweck: Um eine drahtlose Verbin- 
dung zwischen Powerbook oder iBook und DSL-Modem herzustellen. wm 


Info: Netgear, Web www.netgear.de 
Preis: € (D) 49, € (A) 51, CHF 68 


Leichter drahtlos surfen: 
Wifi-Detektoren 


Kleines handliches Tool mit großem Hip-Faktor, um beispielsweise am Flughafen 
oder in der Innenstadt nach WLANs zu suchen 

Wer mit seinem Powerbook oder iBook unterwegs einen Hotspot sucht, muss in der 
Regel den Rechner anwerfen, um mit geeigneter Software ein verfügbares Netz aus- 
findig zu machen. Schneller geht es mit kleinen Detektoren wie Kensingtons Wifi 
Finder oder Marwares Wifi Spy. Die Geräte sind so klein, dass sie als Accessoire an 


Schlüsselbund oder Notebook-Tasche passen. Sobald die Ge- 
räte ein Netz entdecken, teilen sie es mittels integrierter 
Leuchtdioden mit. Einzige Einschränkung: Um genaue In- 
formationen über die Eigenschaften der verfügbaren 
Netze zu erhalten, muss man doch wieder auf Soft- 
ware zurückgreifen. Außerdem ist die Anzeige 
der Stärke eines gefundenen Signals nicht 
sehr zuverlässig. mbi 


Info: Kensington, Web www.kensington.de, 
Marware über Dr. Bott, Web www.mar 
ware.com, www.drbott.de 

Preis: Wifi Finder: € (D) 25, € (A) 26, 
CHF 35; Wifi Spy: € (D) 30, € (A) 

32, CHF 42, 

Getestet in: Macwelt 10/04, 

Seite 38 


Im Alu-Look: 
Sony Ericsson K700i 


Schickes Triband-Handy im Alu-Design mit 
iSync-Kompatibilität, integrierter Kamera 
mit VGA-Auflösung, MP3-Player und Radio 
Das K700i ist ein echtes Multitalent, bei dem 
weder Unterhaltung noch der harte Ge- 
schäftssalltag zu kurz kommen. Erstmals bei 
Sony Ericsson bietet das Telefonbuch Platz für 
die Postadresse, die wird per iSync einfach ans 
Telefon weitergegeben. Der Musikplayer fasst 
zwar maximal 40 MB, bringt aber auch unge- 
schützte AAC-Dateien zu Gehör, am besten 
über das mitgelieferte Stereo-Headset. Und 
sonst? GPRS-Modem via Bluetooth und Infra- 
rot, E-Mail-Client (POP3/IMAP) Kamera mit 
Fotolicht und Stereoradio. Cool: Mit K700i 
und Sallings Remote Basics (zu finden auf 
www.macwelt.de, Webcode 29431) iTunes 
und DVD-Player vom Sofa fernbedienen. om 


Info: Sony Ericsson, Web www.sonyericsson.de 
Preis: € (D) 30, € (A) 32, CHF 40 mit Vertrag, sonst 
ca. 450 Euro 
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Kaufberatung Peripherie 


Geschenkideen 
bis 100 Euro 


Lifestyle-Handy mit Speicherslot: 
Nokia 6230 


Elegantes Business-Telefon und Nummer eins in der Connect-Bestenliste 
Häufig war es bei den Händlern ausverkauft, so beliebt ist Nokias 6230. Es versteht sich bestens 
mit dem in Mac-OS X integrierten Terminkalender iCal, dem Mac-OS-X-Adressbuch und iSync via 
Bluetooth. Neben GPRS hat es auch HSCSD und den Daten-Turbo EDGE an Bord, ein idealer Be- 
gleiter weltweit als Telefon und Funkmodem. Wenn für Bilder oder Videos der VGA-Kamera oder 
MP3/AAC-Musik nicht mehr genügend Platz ist - einfach eine neue Speicherkarte einlegen. Sogar 
als Radiowecker lässt sich das 6230 gebrauchen, in Stereo aber nur mit Kopfhörer. olm 


Info: Nokia, Web www.nokia.de 
Preis: ab € 80 (mit Vertrag, sonst zirka € 450) 


Druckt randlos: 
Epson Stylus Photo R200 


Günstiger Drucker für Zuhause. Gut geeignet 

für randlosen Fotodruck bis DIN A4 

In Fotoqualität bringt Epsons Stylus Photo R200 Bilder aufs Papier. Auch be- 

druckbare CD- und DVD-Rohlinge verarbeitet das Gerät ohne Zusatzhard- 

ware. Wie bei derzeit allen Fotodruckern üblich, beherrscht er den randlosen 

Druck von Papieren bis zur Größe DIN AA. Sechs einzeln tauschbare Tinten- 
tanks sind in dieser Preisklasse selten und sorgen für niedrige Druckkos- 

— ten. Im Internet bekommt man den Stylus Photo R200 schon 

ab 99 Euro. mas 


Info: Epson, Web www.epson.de 
Preis: ab € (D) 99, € (A) 103, CHF 136 


Zoomt optisch: Yakumo Mega- 
Image L’sx 


Günstige Digitalkamera mit optischem Zoom 

Unterhalb von 100 Euro ist das Angebot an brauchbaren Digitalkameras schier 
unübersichtlich. Die meisten Kameras dieser Preisklasse bieten kein optisches 
Zoom, so dass man auf eine feste Brennweite beschränkt ist. Ausnahmen las- 
sen sich jedoch finden: So kann man nach Kameras Ausschau halten, die teils 
nicht mehr im aktuellen Portfolio der jeweiligen Hersteller sind, wie etwa ne- 
ben der Yakumo Mega-Image 47x die Rollei dpx310 oder die Benq DC 3410. 
Sie sind die derzeit günstigsten Kameras mit optischem Dreifach-Zoom. mas 


Info: Benq, Web www.beng.de, Rollei, Web www.rollei.de, Yakumo, Web www.yakumo.de 
Preis: ab € (D) 94, € (A) 98, CHF 129 
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Brennen mit Highspeed: Benq DW1620 


Sehr schneller Double-Layer-DVD-Brenner mit guter Ausstattung, mit Patchburn 
kompatibel zu Apples Brennprogrammen 
CDs und DVDs brennen mit Höchstgeschwindigkeit - dafür eignet sich der Beng DW 
1620. Das interne IDE-Laufwerk beschreibt CD-Rs mit bis zu AOfacher Geschwindigkeit 
und DVD+R-Medien mit 16fach-Speed. Zudem verarbeitet der Brenner bereits die neuen 
Double-Layer-Medien, die bis zu 8,5 GB Daten auf einem Rohling fassen. cm 


Mehr Desktop: 
Villagetronic MPDD Pro 


Günstige Multi-Monitor-Grafikkarte für Einsteiger 

Für knapp unter 100 Euro ist die PCI-Grafikkarte entweder von Village- 
tronic selbst oder von Sonnet unter dem Namen „Sonata SD" erhältlich. 
Die G5-kompatible 16-MB-Karte hat zwar keinen 3D-Chip, ist aber ideal 
als günstige Desktop-Erweiterung via zweitem Monitor. Als Bonus bie- 
tet die lüfterlose Karte auch einen Stecker zum Anschluss älterer Apple- 
Monitore mit 15-Pin-Sub-D-Stecker. dk 


Info: Villagetronic, Web www.villagetronic.com 
Preis: € (D) 95, € (A) 99, CHF 131 
Getestet in: Macwelt 11/01, 5.38 


iPod-Ghettoblaster: iBoom 


Boom Box für alle iPods (Ausnahme Foto-iPod) für den ultimativen Straßen- 
Hiphop-Kult-Auftritt 

Was heute unter dem Namen Ghettoblaster firmiert, fand ursprünglich unter 
dem schönen Namen Boom Box Verbreitung. Die großen tragbaren Radios oder 
Kassettengeräte mit zwei integrierten Lautsprechern waren schnell Kult. Noch ei- 
nen obendrauf setzt iBoom, da sie Kultobjekt iPod mit Kultobjekt Ghettoblaster 
kombiniert. Sie hat vier Lautsprecher mit je 20 Watt, ein FM-Radio und einen 
Slot für den iPod und lässt sich entweder per Batterie oder via Steckdose speisen. 
iBoom soll möglicherweise auch über Apples neuen iPod-Store zu einem Preis 
von rund 100 Euro erhältlich sein. mbi 


Info: Everythingipod, Web www.everythingipod.com 
Preis: US$ 149 


Info: Benq, Web www.beng.de 
Preis: € (D) 87, € (A) 90, CHF 120 
Getestet in: Macwelt 11/04, Seite 42 


Mit Radio: Creative 
Muvo TX FM 


Flash-MP3-Player mit viel Speicher, 
integriertem USB-Stecker, langer 
Akkulaufzeit, Mikrofon, Radio und 
USB-2.0-Anschluss 

Der Muvo TX FM bietet ein sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. Besonders 
die Zusatzfeatures sind interessant. 
Ein beleuchtetes Display mit ID-Tag- 
Anzeige und 15 Stunden Spielzeit mit 
nur einer AAA-Batterie sind außerge- 
wöhnlich. Schnelles USB 2.0, ein inte- 
griertes Mikrofon und ein Radio, von 
dem man auch aufnehmen kann, sind 
gern gesehene Aussstattungsmerk- 
male. Für den Mac gibt es mangels 
offiziellem Hersteller-Support von ei- 
nem Privatentwickler die Software 
Muvo Helper, die den Player in 

iTunes integriert und störende Re- 
sourcefork-Dateien löscht. ak 


CREATIVE 


Info: Creative, Web http://de.europe. 
creative.com 

Preis: € (D) 90, € (A) 94, CHF 124 
Muvo Helper auf www.macwelt.de 
Webcode 29300 
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Kaufberatung Peripherie 


Geschenkideen 
bis 250 Euro 


go: Black- 
berry 7100v & 
Software Pocket Mac 


E-Mail zum Mitnehmen - dann bleibt das Powerbook daheim 

Er ist kein Telefon und auch kein Organizer, der Blackberry ist beides und 
der ideale Begleiter für alle E-Mail-Junkies. Die Post kommt per GPRS von 
selbst aufs Gerät (E-Mail to push). Mit Pocket Mac Blackberry gibt es 
dazu ein Synchronisationstool für den Mac und die QWERTZ-Tastatur 
macht das Schreiben viel einfacher als beim Handy. Die Bluetooth- 


Schnittstelle funktioniert allerdings nur mit Freisprecheinrichtungen, als 
Funkmodem taugt der Blackberry nicht. Muss er auch nicht - WAP- und 


Alleskönner: HP PSC 2110 einfache HTML-Seiten sind gut auf dem großen Display zu lesen. Aber 
Photo Vorsicht vor den Folgekosten! om 

Info: Vodafone, Web www.vodafone.de 
Flexibel einsetzbarer Multifunktionsdrucker für Zu- Preis: € 98, in Deutschland nur mit Vertrag, Pocket Mac ab € 25, 


www.pocketmac.net 


hause oder für kleine Büros Getestet in: dieser Ausgabe auf Seite 34 


Er kann alles und das besonders gut am Mac: drucken, 
faxen, kopieren und scannen. Besonders gelungen ist die 
Adressverwaltung des integrierten Faxgerätes, die mit 


Apples Adressbuch von Mac-OS X zusammenarbeitet. DVD = B renner exte rn: 

Auch für Fotofreunde hält er einiges bereit, beispiels- La (ie Double Layer d2 

weise Steckplätze für alle Speicherkarten und ein LC-Dis- 

play, mit dessen Hilfe man auch ohne angeschlossenen Flotter externer Firewire-DVD-Brenner im stabilen Alu-Gehäuse, 
Computer Fotos drucken kann. Dafür muss man einen brennt CD- und DVD-Rohlinge aller Art 

hohen Stromverbrauch und verhältnismäßig hohe Druck- Hat man im Mac keinen Platz oder keine Möglichkeit, um einen 
kosten in Kauf nehmen. mas DVD-Brenner intern einzubauen, bietet sich ein externes Laufwerk 
Info: HP, Web www.hp.com an. Legt man zudem Wert auf ein robustes und dennoch op- 
Preis: ab € (D) 226, € (A) 234, CHF 310 tisch ansprechendes Gehäuse ist der 


Getestet in: Macwelt 10/04, Seite 48 Double-Layer-d2 von La Cie 


eine gute Wahl. Der Brenner 
f verarbeitet die meisten CD- 
und DVD-Medien, darunter 

auch Double-Layer-DVD+R-Roh- 
linge. Die Brennsoftware Toast 6 


liegt zudem als Vollversion bei. cm 


Info: La Cie, Web www.lacie.de 
Preis: € (D) 180, € (A) 187, CHF 247 
Getestet in: Macwelt 9/04, Seite 50 
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EB 


Das Kultobjekt: Apple iPod Mini 


Kleiner Bruder des iPod, besonders für Sportler interessant, da man ihn 
überall verstauen kann und er ständige Erschütterungen gut verkraftet 
Sein Design hat ihn zum dem Lifestyle-Produkt 2004 schlechthin gemacht. 
Doch auch die inneren Werte überzeugen. Durch die vier Gigabyte fassende 
und nur ein Zoll durchmessende Festplatte ist der iPod Mini nur wenig größer 
als Flash-basierte MP3-Player, kann aber mit allem aufwarten, was den iPod so 
erfolgreich gemacht hat. Das Scrollrad, ein großes, beleuchtetes Display und 
seine genial einfache Bedienung machen den in fünf Farben erhältlichen 
Winzling zum Objekt der Begierde. dk 


Info: Apple, Web www.apple.de 
Preis: € (D) 250, € (A) 265, CHF 360 
Getestet in: dieser Ausgabe ab Seite 64 


Weitsichtig: 
Olympus C-740 Ultra Zoom 


Praktische Superzoom-Kamera für kleines Geld, mit 8fach-Telezoomob- 
jektiv auch für weit entfernte Motive gut geeignet 

Ein kleiner schwarzer Punkt in der Landschaft soll das Portrait eines selte- 
nen Vogels sein? Damit hat offensichtlich das Zoom der Kamera sein Li- 
mit erreicht. Um noch näher heranzukommen, sind Superzoom-Kameras 
gefragt, die weit entfernte Motive bildschirmfüllend und ohne den Quali- 
tätsverlust einer digitalen Ausschnittvergrößerung erfassen. Eine der güns- 
tigsten Vertreterinnen dieses Typus ist die Olympus C-740 Ultra Zoom, de- 
ren Objektiv eine 8fache Brennweite bietet. Im Vergleichstest belegt sie 
den zweiten Platz unter neun Kameras. mas 


Info: Olympus, Web www.olympus.de, 
Preis: ab € (D) 222, € (A) 230, CHF 304 
Getestet in: Macwelt 2/04, Seite 50 
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Für 
Bastler: 
Sonnet 
Encore ST 1 GHz 


Erschwingliches Upgrade für Macs der ersten drei G4-AGP-Generationen 
Für weniger als 250 Euro kann man einem alten G4-Mac mit AGP-Port richtig 
Beine machen und beispielsweise die Leistung eines G4 mit originalen 400 
MHz verdoppeln. Die Encore 1 GHz mit 2 MB L3-Cache bietet ein sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis und braucht keinen zusätzlichen CPU-Lüfter. Zum 
Einbau benötigt man nur geringe Bastelkenntnisse und wird durch die gute 
Anleitung bei dem Vorhaben tatkräftig unterstützt. dk 


Info: Sonnet, Web www.sonnettech.com 
Preis: € (D) 240, € (A) 249, CHF 329 


WLAN im Ufo-Look: 2 
Apple Airport Extreme Basisstation 


Apples praktisches Komplettangebot, WLAN-Router, Drucker-Server und 
Modem in einem Gerät 

Die Vielseitigkeit des „Ufos" ist berühmt und die Zusammenarbeit mit den an- 
deren Apple-Funknetzprodukten einwandfrei. Dank der futuristischen Optik 
fügt sich die Station sehr gut in modernes High-Tech-Ambiente ein. wm 


Info: Apple, Web www.apple.de 
Preis: € (D) 220, € (A) 228, CHF 302 
Getestet in: Macwelt 04/03, Seite 34 
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Kaufberatung Peripherie 


Geschen 


Spieglein, Spieglein: 
Canon EOS 20D 


Semiprofessionelle digitale Spiegelreflexkamera mit sehr hoher 
Bildauflösung und hochwertigem Objektiv 

Wer das Fotografieren zu seinem Hobby auserkoren hat, der kommt 
bei steigenden Ansprüchen um eine digitale Spiegelreflexkamera 
nicht herum. Canon hat mit der flotten und hochauflösenden EOS 
20D zur vergangenen Photokina eine Kamera auf den Markt ge- 


bracht, an der sich die Konkurrenz messen muss. Auch für Fotoama- 


teure bezahlbar, eignet sie sich auf Grund ihrer Leistungsfähigkeit 
selbst für Profifotografen. mas 


Info: Canon, Web www.cancom.de 
Preis: € (D) 1300, € (A) 1345, CHF 1780 
Webcode 28095 


Gigantisch: Apple 
Cinema-Display 30 Zoll 


High-End-Großbildschirm für Juppies und Grafik-Profis, die nie genug Platz auf 
dem virtuellen Schreibtisch haben können 

Ein viertel Quadratmeter Bildschirm. Was das bedeutet wird erst klar, wenn man da- 
vor sitzt. Man ändert seine gewohnte Arbeitsweise vollkommen. Der enorme Platz für 
Fenster, Paletten und Infodialoge verführt zum menschlichen Multitasking. Apples 
DVD-Player bleibt gerne mal geöffnet und spielt die neueste Kinofilm-Errungen- 
schaft in voller DVD-Auflösung, ohne dass man das DIN-A4-große Photoshop Doku- 
ment verschieben muss. Auch Videoschnitt-Profis freuen sich, ein HDTV-Film passt 
locker in voller Auflösung auf den Schirm und es bleibt sogar noch viel Platz für die 
Steuerelemente der Schnittsoftware. cm 


Info: Apple, Web www.apple.de 

Preis: Display: € (D) 3740, € (A) 3870, CHF 5300, Grafikkarte: € (D) 670, € (A) 690, CHF 950 
Getestet in: Macwelt 12/04, Seite 32 

Webcode 29052 
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kideen 


Rundum- 
Paket: Sony 
Ericsson P910i 


Allzweck-Smartphone mit gu- 
ter Tastatur und praktischem, 
hochauflösendem Display 

Dieses Handy ist ein echter Allroun- 
der: Texteingabe per Handschrift oder 
QWERTY-Tastatur (versteckt unter der 
Tastenklappe), bis zu ein Gigabyte Spei- 
cher über Memory Stick und bei abge- 
klappter Tastatur erscheint ein verschwen- 
derischer Touchscreen mit 208 x 320 Pixel Auf- 
lösung. E-Mail to push, Mac-kompatibel, massig zu- 
sätzliche Software, VGA-Bilder, Videos, MP3... mit 
dem P910i macht man andere Männer neidisch und or- 
ganisiert sich selbst perfekt. Warum gibt's das nicht auch 
mit UMTS? Weil's dann noch schwerer und größer wäre als 
jetzt schon (115 x 58x 26 mm, 155 g). olm 


Info: Sony Ericsson, Web www.sonyericsson.de 
Preis: € 500 (mit Vertrag, sonst € 800 ) 


TEST MP3-Player 


q iPOD & CO 


Apple hat mit den iPods 
eine hohe Messlatte an- 
gelegt. Trotzdem finden 
sich viele Nachahmer 
und Konkurrenten in 
Sachen MP3-Player, die 
sich von Apples Erfolg 
eine Scheibe abschnei- 
den wollen. Trotz eini- 
ger Schwächen bei Aus- 
stattung und fehlender 
Funktionen wie Radio 
und Tonaufnahme 
schlägt sich der Markt- 
führer iPod wacker. 
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Macwelt 


Test Festplatten-MP3-Player 


Wurlitzer in der 
Hosentasche 


Dutzende von Audio-CDs auf einen kleinen Player 
ziehen und in Auto, Bahn oder zu Fuß jedes Lied hö- 


ren, das man will. Dies ermög- 
lichen sieben der zehn getesteten MP3- 
Player, da sie eine 20 GB große Festplatte 
bieten. Zudem testen wir drei Winzlinge, 
die in keiner Tasche stören. Der Tribut an 
ihre Größe ist die Speicherkapazität: Die 
winzigen Festplatten bieten zwischen vier 
und fünf Gigabyte Speicherplatz. 

Beim Kauf eines iPod haben Mac-An- 
wender einen deutlichen Vorteil. Hard- 
ware und Software von Player und Mac 
stammen von einem Hersteller. Der iPod- 
Käufer erhält dadurch ein aufeinander 
abgestimmtes Gesamtpaket aus Player 
und Software, was sich im Laufe des Tests 
als wichtiger herausstellt als zunächst ver- 
mutet. Das fängt damit an, dass iTunes 


* Winzling Im Vergleich zu den 
Kopfhörern kann man gut erken- 
nen, wie klein der Thomson Lyra 
PD 2842 ist. 


einen iPod ohne Plug-in-Installation er- 
kennt und die Firmware bequem aktuali- 
siert werden kann. 

Von den iPod-Konkurrenten sind nur 
Rio Carbon und Archos Gmini 
iTunes-Plug-in ausgestattet. Rio wirbt auf 
Packung, CD und Bedienungsanleitung 
mit Mac-Kompatibilität. Archos macht es 
seinen Kunden schwerer und versteckt 
das Plug-in in einem Festplatten-Ordner 
des Gerätes. Die beiden Geräte erschei- 
nen nach der Installation der Plug-ins 
automatisch im iTunes-Menü und lassen 
sich komfortabel mit MP3-Liedern füllen. 
Auch komplette iTunes-Bibliotheken sind 
so schnell übertragen: Man zieht das 
Symbol der iTunes-Bibliothek einfach auf 
das Symbol des Players. Intelligent ist das 
Plug-in des Rio Carbon, denn Musikfor- 
mate wie AAC oder Apple Lossless, die 
der Carbon nicht abspielen kann, über- 
springt das Plug-in einfach. Für ältere Ge- 
räte von Mpio gibt es ein iTunes-Plug-in, 


das jedoch mit dem getesteten HD 200 
nicht zusammen arbeitet. Dass der korea- 
nische Hersteller ein iTunes-Plug-in für 
diesen Player entwickelt, wollte uns der 
deutsche Vertrieb nicht versprechen. 


Es geht auch ohne Treiber 


Im Prinzip sind auch die übrigen Geräte 

c kompatibel. Alle iPod-Kon- 
kurrenten mounten zuverlässig an unse- 
rem Testrechner als Medium und können 
per Hand mit Musikdateien bestückt wer- 
den. Ideal ist diese Methode nicht. Über- 
trägt man MP3-Dateien per Drag-and- 
drop, entstehen in manchen Fällen auf 
den Windows-formatierten Festplatten 
der Player lästige Schattendateien. Für ei- 
ne MP3-Datei „song.mp3" legt Mac-OS X 
eine Datei „song.mp3" an. Diese Zusatz- 
dateien erleichtern Mac-OS X den Um- 
gang mit Windows-Festplatten, werden 
von MP3-Playern aber für eine Musikdatei 
gehalten und können deshalb Probleme 
verursachen. Im Laufe unseres Praxis-Tests 
haben wir nach dem Datentransfer mit 
dem Mpio HD 200 Schwierigkeiten. Das 
Gerät bleibt bei einigen der Pseudo-Da- 


Auf einen Blick Test MP3-Player 


Sieben MP3-Player mit je 20 GB Speicher und drei winzige, 4 bis 5 GB 
große Player stehen im Testcenter. Während die iPods in Sachen Tonqua- 
lität nicht die beste Wahl sind, machen sie diesen Nachteil bei Bedienung 


und Mac-Kompatibilität wieder wett. 


Testfeld appie ipod und iPod Mini, Archos Gmini, Frontier Labs L-1, 
iAudio M3, iRiver H320, Mpio HD 200, Rio Carbon, Thomson Lyra PDP 2842, 


Trekstor iBeat 500 


Kaufberatung MP3-Player 


WENN ... 


> Sie größten Wert auf einfache 
Bedienung und problemloses 
Funktionieren am Mac legen 


> Sie mit dem Gerät auch 
Musik aufnehmen wollen 


> Sie den MP3-Player als Foto- 
speicher benutzen wollen 


> Sie ein möglichst kleines und 
leichtes Gerät haben wollen 


ten hängen und lässt sich mehrmals nur 
durch einen Reset wieder zum Leben er- 
wecken. Will man die Firmware aktualisie- 
ren oder die Festplatte neu formatieren, 
benötigt man einen Windows-PC. Ange- 
sichts des instabilen Eindrucks im Test ein 
dickes Manko für den Mpio HD 200. 
Nutzt man zum Übertragen von MP3- 
Liedern das Freeware-Programm Kopy 
Mac, gibt es mit keinem der getesteten 
Geräte Probleme. Löschen kann man die 
lästigen Ressource-Dateien zudem mit 
dem Macwelt-Script Ressource-Rasierer, 
das sich wie Kopy Mac auf der CD dieser 
Ausgabe befindet. Da diese Lösungen nur 
ein Behelf darstellen, werten wir diese 
Geräte ab. 

Nachdem man seine MP3-Lieder 
glücklich auf den Player überspielt hat, 
will man seine Lieblingssongs schnell und 
zuverlässig wieder finden. Die Geräte ka- 
talogisieren dazu die MP3s automatisch 
an Hand so genannter ID3-Tags, das sind 
dateiinterne Informationen, die Infos über 
Album, Interpret und Titel enthalten. Nur 
beim Thomson-Gerät müssen wir den Ka- 
talogisierungsvorgang mit dem Befehl 
„Profile Content” manuell starten. MP3- 


> 

Suchspiel Die Bedientas- 
ten des Lyra-Geräts ge- 4 

ben dem Benutzer keine 

Rätsel auf und erinnern 

an alte Walkman-Zeiten. 


DANN ... 
> istein iPod die richtige Wahl 


> sind die Geräte von iRiver, 
iAudio, Mpio, Frontierlabs und 
Trekstor empfehlenswert 


> sind Archos Gmini und iRiver 
H320 empfehlenswert 


> kommen nur Rio Carbon, iPod 
Mini und Mpio HD 200 in Frage 


Lieder ohne ID3-Tags kann man bei den 
Geräten manuell einsortieren. Auch ei- 
gene Abspiellisten lassen sich mit den Ge- 
räten anlegen. Am einfachsten funktio- 
niert dies mit dem iPod, auch die Geräte 
mit iTunes-Plug-in sind hier im Vorteil. 


AAC: nur der iPod kanns 


Lieder aus dem iTunes-Music-Store liegen 
im AAC-Format vor, nur die iPods können 
sie direkt abspielen. Für alle anderen 
Player im Test bleibt die Möglichkeit, 
diese mit Qualitätsverlust oder im Umweg 
über eine Audio-CD in das MP3-Format 
zu wandeln. Außer dem AAC-Format be- 
herrschen nur die iPods die Formate Ap- 
ple Lossless und AIFF. Die sieben iPod- 
Konkurrenten unterstützen dagegen das 
in der Windows-Welt immer stärker ver- 
breitete Audioformat WMA, wie es viele 
Internet-Musikläden verwenden. Einige 
können auch das hervorragende Open- 
Source-Format OGG-Vorbis oder unkom- 
primierte WAV-Dateien abspielen. Nur 
das Thomson-Gerät unterstützt den MP3- 
Konkurrenten MP3-Pro. Da Mac-Anwen- 
der diese Audioformate eher selten ver- 
wenden, bieten sie wenig Nutzwert. 


MP3-Player TEST 


Externe Festplatte: MP3- 
Player als Datenhalde 


Benutzt man seinen MP3-Player auch als 
Datenspeicher, sind iPod-Nutzer erneut im 
Vorteil. Die iPods sind als einzige Geräte 
im Apple-Format HFS+ formatiert. Die an- 
deren Player nutzen das DOS-Format FAT, 
wodurch beim Sichern von Programmen 
oder Dateien Probleme entstehen kön- 
nen. Der iPod an der Firewire-Schnittstelle 
bietet in unserem Test keine höhere Trans- 
fergeschwindigkeit als die USB-2-Schnitt- 
stelle der Konkurrenz. Vorteile hat die 
Firewire-Verbindung beim Aufladen des 
Akkus, da per USB nur relativ wenig 
Strom fließt. Mit Hilfe eines Netzteils sind 
alle Geräte ohnehin schneller aufgeladen. 
Hat der eigene Mac eine langsame USB- 
1.1-Schnittstelle, dauert ein Datentransfer 
bei den iPod-Rivalen recht lange. 


Achtung Aufnahme! Radio 
und Musik digitalisieren 


Außer Apples iPods können alle Player 
Musik nicht nur abspielen sondern auch 
aufnehmen. Rio Carbon bietet dazu nur 
ein internes Mikrofon und eignet sich für 
die Aufnahme von Gesprächsnotizen. Le- 
diglich Radiosendungen kann Lyra PDP 
2842 mitschneiden. Besonders ausge- 
feilte Aufnahmefunktionen bietet H320 
von iRiver. Für die Aufnahme von Audio- 
CD oder Kassette beherrscht er sogar die 
automatische Unterteilung einer Auf- 
nahme in einzelne Tracks. Nimmt man 
Radiosendungen über den internen Emp- 
fänger auf, klingen die Aufnahmen, einen 
guten Empfang vorausgesetzt, per Kopf- 
hörer recht gut. Aufzeichnungen von Ra- 
diosendungen sind auch mit dem HD 
200 von Mpio möglich, die Aufnahmen 
sind aber deutlich stärker verrauscht als 


KAUFEMPFEHLUNG 


Der iPod Mini ist zwar 
nicht billig, hat aber 
eine kleine Festplatte 
und eine kurze Akku- 
laufzeit. Trotzdem ist 
der Player unser Preis- 
tipp für diejenigen, die 
einen möglichst hand- 
lichen Player wollen. Er 
bietet ein hervorragen- 
des Design und lässt 
sich problemlos bedie- 
nen. Als kleiner MP3- 
Player mit hervorragen- 
der Akkulaufzeit emp- 
fiehlt sich auch der Rio 
Carbon. Wer Tonaufnah- 
men machen oder Radio 
hören will, ist mit den 
iPod-Konkurrenten bes- 
ser bedient. Wer auch 
Fotos verwalten will, 
sollte sich Archos Gmini 
und iRiver H320 näher 
ansehen. 
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Komplizierter und vor allem teurer als ein ge- 
wöhnlicher Walkman ist ein Festplatten-MP3- 
Player. Diese Tipps schützen vor einem Fehlkauf. 


Zubehör 


Für den iPod gibt es das größte Zubehörangebot, 
allerdings sind die Apple-Geräte mager ausge- 
stattet. Wichtig sind eine mitgelieferte Schutzta- 
sche, Fernbedienung und qualitativ hochwertige 
Kopfhörer. 


Garantie 

MP3-Player bestehen aus sensibler Elektronik und 
sind harten Alltagsbelastungen ausgesetzt. Man 
kann jedem Musikfreund nur raten, genau auf 
die jeweilige Hersteller-Garantie zu achten. Jeder 
deutsche Händler bietet zwar eine zweijährige 
Gewährleistung, die aber nicht für Abnutzungs- 
probleme haftet. Ärgerlich, dass Apple für seine 
iPods nur ein Jahr Garantie gewährt. Apple bietet 
zwar eine erweiterte Garantie an, die mit 80 Euro 
jedoch recht teuer ist. 


Speicherplatz 

Drei Festplattengrößen sind vertreten: 4 GB, 5 GB 
und 20 GB. iPod und Rio sind auch in Versionen 
mit 40 GB Speicher verfügbar. Laut Marktfor- 
schungen ist die Mehrzahl der Anwender zwar mit 
4 GB Speicherplatz zufrieden, fleißige Musik- 
sammler stoßen bei kleineren Festplatten aber 
schnell an Kapazitätsgrenzen. Die kleinen 1-Zoll- 
Festplatten sind deutlich langsamer als die 1,8- 
Zoll-Platten. Wer den Player auch als externe 
Festplatte verwenden will, für den eignet sich ein 
20-GB-Modell besser. 


Software 
Für den Abgleich mit dem Mac ist ein iTunes- 
Plug-in ein großer Bonus. Wichtig ist auch 
eine per Mac aktualisierbare Firm- 

ware. Bei einigen Geräten muss 
nur die Installationsdatei 

auf den Player über- 

tragen werden. 


bei der Konkurrenz. Hervorragend sind die 
Aufnahmen per Line-in, gleiches gilt auch 
für iAudio M3 und Trekstor iBeat 500. 
Gute Aufnahmequalität erreicht auch der 
Archos-Player, doch kann das Gerät nur 
unkomprimierte WAV-Daten erstellen. Als 
Zubehör bietet Archos sogar ein vorver- 
stärktes Mikrofon an. 


Musik und mehr: Speicher für 
Digitalkameras 


Der neu vorgestellte iPod Photo, der für 
diesen Test leider zu spät kam, kann Bil- 
der importieren und die Fotos auf dem 
internen Bildschirm oder einem Fernseher 
präsentieren. Dies beherrschen auch Ar- 
chos Gmini 400 und iRiver H320. Fotos 
kann der H320 verwalten und präsentie- 
ren, dank gutem Display stellt er sie auch 
in guter Qualität auf dem internen Bild- 
schirm dar. Probleme bereitet dem Gerät 
ein Ordner mit 2 MB großen Testfotos. 
Der Bildbetrachter des H320 benötigt 
ganze siebeneinhalb Sekunden, um von 
einem Bild zum nächsten zu wechseln, 
der Archos Gmini 400 ist hier mit zwei- 


einhalb Sekunden deutlich schneller. 
Funktionsreicher als das Gerät von iRiver 
ist Gmini 400 bei der Fotoverwaltungs- 
funktion. Per Compact-Flash-Schnittstelle 
überspielt man Bilder auf die 20-GB-Fest- 
platte, kann sie löschen, in Zoomansicht 
und an einem Fernseher betrachten. Über 
einen 50 Euro teuren Adapter kann man 
auch andere Kartenformate verwenden. 
Sogar Divx-Filme der Formate Divx 4 und 
5 spielt der Gmini 400 ab, dank Cinch- 
Ausgang auch auf einem Fernseher. Da- 
für lassen sich mit dem iRiver H320 über 
ein USB-Kabel Fotos direkt von einer Digi- 
talkamera überspielen. Letzteres funktio- 
niert nur mit Kameras, die als USB-Mass- 
Storage angesprochen werden können, 
was meistens der Fall ist. USB-Festplatten 
und einige Kartenleser unterstützt der iRi- 
ver H320 ebenfalls. 


Mac-freundlich Dank eines 
iTunes-Plug-ins taucht der Ar- 
chos-Player in der Seitenleiste 
von iTunes auf und kann bequem 
mit MP3s gefüllt werden. 


Nicht immer leicht gemacht: 
drücken, wippen, schieben 


Bei der Bedienung der Player ist weniger 
mehr, wie der Praxiseinsatz zeigt. Apples 
iPods steuert man ausschließlich über ein 
Touchwheel, das funktioniert im Test intu- 
itiv und einfach. Für das andere Extrem 
steht der Archos Gmini 400, der neben ei- 
ner Multifunktionswippe mit sieben wei- 
teren Tasten ausgestattet ist. Bis man die 
Funktion jeder Taste begriffen hat, benö- 
tigt man einige Einarbeitungszeit. Immer- 
hin ist das System ansonsten logisch auf- 
gebaut, im Gegensatz zum iRiver H320. 
Dieser übertrumpft zwar den iPod in 
Funktionsvielfalt und Tonqualität - doch 
die unnötig komplizierte Bedienung be- 
darf eines technikbegeisterten Anwen- 
ders. Sein großer Farbbildschirm erleich- 
tert zwar die Bedienung, leider ist die 
Menüstruktur nicht sehr logisch. Um ein 
Studium der Gebrauchanleitung kommt 
man bei diesem Gerät einfach nicht he- 
rum. So muss man beispielsweise zwei Se- 
kunden auf die Aufnahmetaste drücken, 
um in die Hauptnavigation zu gelangen. 
Schade, dass sich die beiden funktions- 
reichsten Geräte im Test, iRiver H320 und 
Archos Gmini 400, am umständlichsten 
bedienen lassen. 

Ganz anders die Player mit wenigen 
Funktionen wie der karg ausgestattete 
Rio Carbon, Thomson Lyra PDP 2842 und 
Audio M3. Auch ohne Handbuchstudium 
kommen wir mit diesen Geräten klar. 
Über ein recht großes Display bedient 
man auch Frontier Labs L-] bequem, das 
Betriebssystem mit seiner großen pixe- 
ligen Schrift ist aber ideenlos und fehler- 
haft lokalisiert. So startet man Audioauf- 
nahmen mit „Aufnanme Starten” und das 
Gerät verabschiedet sich mit „Auf wieder 
sehe”. Noch unpraktischer ist Trekstor 
iBeat 500. Zu viele Bedientasten und 
Untermenüs erschweren das Navigieren. 
Von PDAs kennt man das so genannte 
Jog-Wheel, mit dem man nicht nur Dre- 
hen sondern auch Klicken kann. Das Jog- 
Wheel des Mpio HD 200, der sich anson- 
sten problemlos und leicht bedienen lässt, 
ist zwar praktisch, aber auch recht wacke- 
lig. Dies führt teils zu Bedienfehlern. Da- 
gegen lässt sich das Drehrad des Rio Car- 
bon nur drehen und nicht wie beim iPod 
auch klicken, macht aber in der Praxis we- 
niger Probleme. An der Bedienphilosphie 


des iAudio M3 scheiden sich die Geister. 
Nur die Fernbedienung dieser edel wir- 
kenden Musikbox bietet ein Display. Da- 
durch ist das Gerät selbst zwar äußerst 
schmal und flach. So gut wie unmöglich 
lässt sich der M3 dagegen ohne Kabel- 
fernbedienung steuern. 

Alle Geräte brauchen lange, bis sie 
nach dem Einschalten betriebsbereit sind. 
Zwischen zwölf und sechzehn Sekunden 
benötigen die Geräte zum Booten ihres 
Mini-Betriebssystems, eine Geduldsprobe. 
Nur die iPods kennen einen Ruhezustand, 
aus dem sie sofort erwachen. 


Klangfarben 


Alle getesteten Geräte beeindrucken mit 
gutem Klang. Schließt man die Geräte an 
eine Stereoanlage an, ist die Qualität so- 
gar durchwegs hervorragend. Erkennbare 
Qualitätsunterschiede ergeben sich erst 
im Kopfhörerbetrieb. Abhängig ist der 
Höreindruck dabei nicht nur von der Qua- 
lität des Soundchips, sondern auch von 
dem beiliegenden Kopfhörer und den 
gewählten Klangvoreinstellungen und 
Klangverbesserungstechniken. So klingen 


«Foto und Musik 
Statt als MP3-Player 

kann man iRiver H320 
auch als Speicher und 
Bildbetrachter von 
Fotos verwenden. 


etwa die Geräte von iAudio und Mpio 
dank Surround-Technologie hervorragend 
- dem Ohr wird hier elektronisch Klang- 
fülle vorgetäuscht. Zuverlässige Ergeb- 
nisse zeigen deshalb erst unsere aufwen- 
digen Messungen. Deutlich ist bei beiden 
iPods ein leichter Abfall im Bassbereich, 
was die Kurve im Messdiagramm deutlich 
zeigt. Ein besonders gutes Messergebnis 
erzielen dagegen Rio Carbon und iAudio 
M3. Auch Archos Gmini 400 und iRiver 
H320 sind in der Tonqualität besser als 
die beiden Apple-Geräte. Allerdings könn- 
ten Gmini 400 und L-1 von Frontier Labs 
einen besseren Kopfhörer vertragen. 

Jeder der MP3-Player besitzt eine ei- 
gene Klangcharakteristik. So hat der Rio 
Carbon einen hervorragenden und unver- 
zerrten Klang, was die besonders lineare 
Messkurve bestätigt. 


Bis zum letzten Ton 


Der Rio Carbon, das kleinste Gerät im 
Test, sorgt für den längsten Musikgenuss. 
Sein Akku hält für 20 Stunden Musik, 
während der iPod Mini schon nach 
sechs Stunden keinen Laut 

mehr von sich gibt - ne- 

ben dem Mpio HD 

200 die kürzeste Akku- 

laufzeit im Test. Volle 


Info Vorsicht Hörschäden 


19 Stunden hält der Akku des Frontier 
Lab L-1, respektable 18 Stunden schafft 
iRiver H320. Letzteren kann man dank 
beiliegenden Batterie-Adapters sogar mit 
Mignon-Batterien neu aufladen. Externe 
Batterie-Packs gibt es zwar auch für den 
iPod, diese sind mit Preisen um die fünf- 
zig Euro aber recht teuer. 


Fazit 


Überrascht sind wir vom schlechten Be- 
dienkomfort vieler Geräte. Apples iPods 
sind zwar nicht perfekt, aber ihren Kontra- 
henten eine Nasenlänge voraus. Für man- 
chen Windows-Anwender gibt es interes- 
sante Alternativen, für Mac-Anwender ist 
der iPod die bessere Empfehlung. Aufnah- 
mefunktion und Radio sind nette Zusatz- 
funktionen, entschädigen aber nicht für 
eingeschränkte Mac-Kompatibilität. 

Stephan Wiesend/ Reinhard Paprotka/mas 


Tabelle auf der nächsten Seite 


— 
> 


Bei langfristiger Lärmeinwirkung können so genannte Haarzellenschäden eintreten (VDI 2058,2 und ISO 1999). 
Die Gefahr von Gehörschäden besteht bei Lärmeinwirkungen ab 85dB(A). Während bei Beurteilungspegeln 

von 85-89dB(A) Gehörschäden nur bei lang dauernder Lärmbelastung auftreten können, nimmt mit höheren 
Pegeln die Schädigungsgefahr deutlich zu. 


Neuere iPods kommen deshalb mit einer Lautstärkenbegrenzung. Um in einer lauten Umgebung, 
etwa in U-Bahnen und im Stadtverkehr noch etwas von seiner Musik mitzubekommen, deaktivieren viele 
Anwender die Lautstärkenbegrenzung mit Hilfe von Tools wie Go Pod. Aus gesundheitlichen Gründen ist da- 
von aber abzuraten. Besser sind beispielsweise In-Ear-Ohrstöpsel, wie Apple sie für 40 Euro anbietet, da sie 
Störgeräusche von außen besser abblocken. 


F 


AUF CD 


Die Programme Kopy 
Mac und Ressource- 
Rasierer ermöglichen 
einen problemlosen 
MP3-Transfer auf die 
MP3-Player ohne 
iTunes-Plug-in. Die 
Freeware-Programme 
finden Sie auf der 
Heft-CD und im Inter- 
net bei www.mac 
welt.de unter Web- 
code 29362 


MP3-Player TEST 


* Edler Mini Ausse- 


hen ist nicht alles. 
Obwohl klein und 


schick, kann der Mpio 
HD 200 im Test nicht 


überzeugen. 
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u TEST MP3-Player 


SO TESTET MACWELT 
TESTVERFAHREN 

Wir messen die Frequenz- 
gänge für den Betrieb an 
der Hifi-Anlage und im 
simulierten Kopfhörer- 
betrieb (mit 27 Ohm Last- 
widerstand). Ideal ist eine 
gerade Linie, wie beim Rio 
Carbon. Negativ ist ein 
Abweichen der Kurve, wie 
der Abfall der iPods im 
Tieftonbereich - Bässe 
werden zu schwach 
wiedergegeben. Zusätzlich 
messen wir Ruhege- 
räuschspannungsabstand 
und Ausgangsleistung 
sowie die Transferzeit für 
eine Stunde Musik und die 
Spielzeit pro Akkuladung. 


TESTBEWERTUNG 

Die Note der Tonqualität 
ergibt sich aus den 
Messungen und berück- 
sichtigt die mitgelieferten 
Kopfhörer. Beim Thema 
Ergonomie bewerten wir 
Akkulaufzeit, Betriebs- 
system und Bedienbarkeit. 
Funktionsvielfalt, Preis- 
Leistungs-Verhältnis und 
Lieferumfang zählen bei 
der Ausstattung. Im 
Bereich Mac-Kompatibili- 
tät bewerten wir die 
iTunes-Integration, 
Aktualisierbarkeit der 
Firmware auf einem Mac, 
Unterstützung von Mac- 
Audioformaten und die 
Eignung als Datenspeicher. 


Anmerkung: ' Gemessen sind die 
längsten Seitenmaße. Nicht berück- 
sichtigt sind die abgerundeten For- 

men der Geräte 


Hersteller: Apple Web www.ap 
ple.de, Hersteller: Archos Web 
www.archos.com, Hersteller: Fron- 
tier Labs Web www.frontierlabs.de, 
Hersteller: iAudio Web www.iau 
dio.com, Hersteller: iRiver Web 
www.iriver.de, Hersteller: Mpio Web 
www.mpio.de, Hersteller: Rio Web 
www.rioaudio.com, Hersteller: 
Thomson Web www.thomson.de, 
Hersteller: Trekstor Web www. 
trekstor.de 
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Festplatten-MP3-Player Ausstattung und Bewertung 


Apple 
iPod 


TESTSIEGER 


€ (D) 320, € (A) 322, 


Straßenpreis 


iRiver 
H320 


2. PLATZ 


€ (D) 320, € (A) 332, 


Apple 
iPod Mini 


3. PLATZ 
PREISTIPP 


€ (D) 260, € (A) 269, 


Rio 
Carbon 


€ (D) 240, € (A) 249, 


CHF 439 CHF 439 CHF 356 CHF 329 
Testurteil Klassiker. Vorzüge: Anspruchsvoller Multime- Schicker Apple-Player. iPod-Mini-Alternative. 
hoher Bedienkom- diaplayer. Vorzüge: gute Vorzüge: klein, leicht, Vorzüge: klein, leicht, 
fort, beste Mac- Tonqualität, gute Auf- beste Mac-Kompatibilität. gute Akkulaufzeit, beste 
Kompatibilität. nahmefunktionen, viel Nachteile: kleine Fest- Tonqualität im Test. Nach- 
Nachteile: schlechte Zubehör, USB-Host, Foto- platte, kurze Akkulaufzeit, teil: langsame Datentrans- 
Ausstattung, bass- funktion. Nachteile: groß, bassschwache Wieder- ferraten 
schwache Wiedergabe schwer, unübersichtliche gabe 
Bedienung 
Gesamtwertung 1,8 gut 2,0 gut 2,1 gut 2,1 gut 
Einzelwertungen 
Mac-Kompatibiliät (20 %) sehr gut ausreichend sehr gut befriedigend 
Tonqualität (40 %) gut sehr gut gut sehr gut 
Ergonomie/Akkulaufzeit (20%) sehr gut befriedigend gut gut 
Ausstattung (20 %) befriedigend sehr gut befriedigend befriedigend 
Testergebnisse 
Spielzeit pro Akkusatz 14,5 Std. 18,0 Std. 6,0 Std. 20,0 Std. 
mit MP3 
Übertragungsdauer für 
1 Stunde Musik mit 48 Sek. 48 Sek. 15 Sek. 73 Sek. 
128 KBit/s 
Tonqualität | | | - 
Frequenz (Hz) | Frequenz (Hz) | Frequenz (Hz) Frequenz (Hz) 
Frequenzgangabweichung 0,2 dB /7,9 dB 0,2 dB /0,3 dB 0,3 dB / 8,4. dB 0,5 dB / 0,7 dB 
bei Wiedergabe an Anlage / 
mit Kopfhörer 
Frequenzgangabweichung entfällt 3,1 dB entfällt entfällt 
bei Analogaufnahme 
128 KBit/s 
Rauschabstand A-bewertet 96 dBA 96 dBA 96 dBA 96 dBA 
unverzerrte Ausgangsleis- 4,8 mW 14,7 mW 25,5 mW 7,2 mW 
tung an 27 Ohm 
Technische Angaben 
Maße in mm (BIHIT) ! 62/104/15 62/103/23 51/92/14 61/82/13 
Gewicht in Gramm 159 186 103 90 
Kapazität in GB 20 20 4 5 
Radio nein ja nein nein 
Tonaufnahme nein ja nein ja (nur per Mikro) 
Foto/Videoverwaltung nein/nein jalnein nein/nein nein/nein 
Diktierfunktion nur als Zubehör ja nein ja 
iTunes-Integration ja nein ja ja 
Firmware-Upgrade am Mac ja ja ja ja 
Unterstützte Dateiformate MP3, AAC, AIFF MP3, WMA, WAV MP3, AAC, AIFF MP3, WMA 


MP3-Player TEST U 
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Archos Frontier Labs Thomson 


€ (D) 330, € (A) 342, 
CHF 452 


Edles Hifi-Gerät. Vorzüge: 
gute Tonqualität, anspre- 


chendes Design. 
Nachteile: Steuerung 


nur über Fernbedienung 


Gmini 400 


€ (D) 340, € (A) 352, 
CHF 466 


Funktionsreicher Multi- 
media-Player. Vorzüge: 
hoher Funktionsumfang. 
Nachteile: komplizierte 
Bedienung 


L-1 


€ (D) 290, € (A) 300, 
CHF 398 


Einfacher MP3-Player. 


Vorzüge: preiswert, lange 


Akkulaufzeit. Nachteile: 


mittelmäßiger Kopfhörer, 


schlichtes Design, bass- 


Lyra PDP 2842 


gr 
srK 


F 7) 


€ (D) 280, € (A) 290 
CHF 384 


Ausgereifter MP3-Player. 
Vorzüge: gute Tonqua- 
lität. Nachteile: lang- 


same Transferrate, mittel- 


mäßige Kopfhörer 


€ (D) 300, € (A) 311, 
CHF 4 


Solides Allzweckgerät. 
Vorzüge: gute Tonqua- 
lität, preiswert. 
Nachteile: groß, schwer, 
unkomfortable Bedie- 


€ (D) 250, € (A) 259, 
CHF 343 


Mini-Player. Vorzüge: 
klein, leicht, gute Auf- 
nahme- und Tonqualität. 
Nachteile: im Test instabil, 
schlechte Mac-Kompati- 


möglich schwache Wiedergabe nung bilität, kurze Akkulaufzeit, 
langsame Datentrans- 
ferraten 

2,2 gut 2,4 gut 2,6 befriedigend 2,6 befriedigend 2,6 befriedigend 2,8 befriedigend 

ausreichend befriedigend ausreichend ausreichend ausreichend mangelhaft 

sehr gut gut gut gut gut gut 

befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend 

gut sehr gut gut gut gut gut 

14,0 Std. 8,0 Std. 19,0 Std. 9,0 Std. 13,2 Std. 7,3 Std. 

49 Sek. 9 Sek. 46 Sek. 55 Sek. 47 Sek. 75 Sek. 

Fa ee oe a FE ae r — Geit 


Frequenz (Hz) 


Frequenz (Hz) 


Frequenz (Hz) 


Frequenz (Hz) 


Frequenz (Hz) 


Frequenz (Hz) 


0,1dB /3,4 dB 0,2 dB / 2,3 dB 0,8 dB / 7,0 dB 0,2 dB/4,3 dB 0,2 dB/41dB 0,4. dB /3,0 dB 
1,4 dB 2,4 dB 1,4 dB entfällt 1,3 dB 0,9 dB 

93 dBA 98 dBA 92 dBA 96 dBA 95 dBA 97 dBA 
19,2 mW 18,7 mW 2,9 mW 11,6 mW 16,6 mW 27,4 mW 
61/104/14 60/106/17 65/98/22 70/85/23 671100/22 8461/20 
136 160 190 146 180 120 

20 20 20 20 20 5 

ja als Zubehör ja ja ja ja 

ja ja ja ja (nur Radio) ja ja 
nein/nein nein/nein nein/nein jalja nein/nein nein/nein 
ja ja ja ja ja ja 

nein ja nein nein nein nein 

nein ja ja ja ja nein 

MP3, Ogg, WMA, WAV MP3, WAV MP3, WMA, WAV MP3 MP3, Ogg, WMA, WAV MP3, WMA 


69 


PDF-Editor wacweit o1200: 


Test Acrobat 7 Beta 


Neue Tricks für 


nicht jedermanns sache ist. 
ält die Software erneut 
sicht, das die Über- 
ichkeit erhöhen soll. 

Auf den ersten Blick fällt die geän- 


‚Acrobat 


Das PDF-Werkzeug Acrobat hatte beim Wechsel von 
Version 5 zu 6 eine neue Oberfläche bekommen, die 


zum einen wesentlich übersichtlicher als 
bei der Vorgängerversion, zum anderen 
unterstreicht es die große Bedeutung, die 
Adobe dem Bearbeiten von PDF-Dateien 
in der Gruppe beimisst. 


derte Menüleiste von Acrobat 7 nicht auf, 
erstibeim zweiten sieht man den neuen 
M nkt „Comments". Hier sind sämt- 
liche für die gemeinsame Bearbeitung 
von PDF-Dateien verfügbaren Werkzeuge 
und Befehle zusammengefasst. Das ist 


— 


Info Das ist neu 


Neue Wege für Kommentare 
- jetzt auch mit Safari 


Man kann wie bisher PDF-Dateien mit 
den Zeichenwerkzeugen oder den Kom- 


mentarfunktionen ausschmücken und an- 


A DER STANDARD 


PDF-Dokumente sind aus 
der Druckvorstufe und aus 
den Büros nicht mehr weg 

zu denken. Während sie 

im ersten Fall die Arbeit 
der Druckvorstufe erleich- 
tern, dienen sie in der 
Bürokommunikation zur 
Abstimmung innerhalb 
von Arbeitsgruppen und 
zur Archivierung. Adobe 
versucht den Spagat, bei- 
den Zielgruppen gerecht 
zu werden. 


- Kommentieren im Webbrowser 

- Kommentarfunktion in Adobe Reader ’7 freischalten 

- Fenster zur Nachverfolgung der zu überprüfenden PDFs 

- Zusammenfassung aller Kommentarfunktionen in einem Menü 
- Sicherheitseinstellungen als Vorgaben speichern 

- Anhänge von PDFs für den E-Mail-Versand verschlüsseln (eEnvelope) 
- PDF-Reader-Plug-in für Safari 

- Automatisches Sichern in Acrobat 

- Dateibrowser mit History-Funktion 

- Symbolleiste und Untermenü für alle Druckvorstufenfunktionen 
- Vorgaben für die In-RIP-Überfüllung 

- Druckfarben-Manager 

- Farbkonvertierung zu CMYK mit ICC-Profil 

- Vorgaben für die Ausgabe von Haarlinien 

- Druckermarken im Dokument erstellen 

- Jobtickets (JDF) 

- Separationsvorschau für Überdrucken, Tiefschwarz und max. Farbauftrag 
- Übersichtlichere Preflight-Fenster 

- Jobverwaltung im Distiller-Fenster 

- Farbumwandlung zu CMYK in den Distiller-Vorgaben 

- Archivformat PDF/A in den Distiller-Vorgaben 

- Dokument in mehreren Fenstern öffnen 

- Fenster zum Verwalten von eBooks 
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schließend per E-Mail an andere schicken. 
Deren Kommentare integriert Acrobat 7 
nach der Rücksendung in das Ursprungs- 
dokument. Neu sind Module, die diesen 
Arbeitsfluss im Internet-Browser möglich 
machen; unter Mac-OS X für Safari, Win- 
dows-Anwender bekommen Internet Ex- 
plorer aufgerüstet. Apples Browser zeigt 
damit die PDF-Datei inklusive der Kom- 
mentarwerkzeuge direkt an. Vorausset- 
zung ist, dass Autor und Kommentator 
Zugriff auf einen WebDAV-Server haben. 
Außerdem müssen alle beteiligten An- 
wender mindestens Acrobat 6 installie- 
ren. Die kostenlose Ausgabe Adobe Rea- 
der lässt sich nur dann verwenden, wenn 
man die PDF-Dateien über Adobe Docu- 
ment Server oder Adobe Reader Exten- 
sions Server für das Kommentieren im 
Reader freischaltet. 

Anders dagegen, wenn man außer- 
halb des Browsers arbeitet: In einem 
E-Mail-Workflow lässt sich Adobe Reader 
7 auch ohne Server als Kommentarwerk- 
zeug verwenden. Bevor man die PDF-Da- 
tei an den Empfänger verschickt, schaltet 
man in Acrobat Pro 7 die Datei für das 
Kommentieren im Reader frei. Dort er- 
scheint dann automatisch nach dem Öff- 
nen die Symbolleiste mit den Kommentar- 
werkzeugen, eine gelb hinterlegte Leiste 
oben im Fenster weist auf die aktivierte 
Kommentarfunktion hin. In der uns vorlie- 
genden englischen Betaversion dauert 
das Öffnen in Reader 7 aber sehr lange. 


Kommentare verwalten und 
den Status anzeigen 


Sowohl in Acrobat Pro als auch in Reader 
kann man sich - wie schon in Acrobat Pro 
6 - alle Kommentare unten im Fenster 
anzeigen lassen, deren Status verändern, 
auf sie antworten oder löschen. Unter 
dem Punkt „Optionen" findet sich neu der 


Eintrag „Tracker". In diesem zusätzlichen 
Fenster führt Acrobat Buch über alle ver- 
sandten oder empfangenen PDF-Dateien 
und Kommentare inklusive Angabe von 
Absender, Empfänger, Zeit und dem Pfad 
zum jeweiligen Dokument. 

Etwas aufgeräumt haben die Pro- 
grammierer die Kommentarwerkzeuge. Es 
gibt nun eine Symbolleiste für die eigent- 
lichen Kommentarwerkzeuge wie Notizen, 
Textbearbeitung, Stempel und Anhangs- 
werkzeug (Datei und Ton) sowie eine mit 
den Zeichenwerkzeugen wie Bleistift, 
Wolke oder dem Messwerkzeug. Neu hin- 
zugekommen ist ein Werkzeug für Call- 
outs, so dass man Text und Objekte mit 
Fähnchen und Pfeilen versehen kann. 


Mehr Ordnung im Prepress- 
Bereich 


Adobe hat in Acrobat 7 alle Werkzeuge 
und Optionen für die Druckvorstufe in ei- 
nem Untermenü („Tools > Print Produc- 
tion") sowie in einer eigenen Werkzeug- 
leiste zusammengefasst. Damit erhält 
man schneller als bisher Zugriff auf diese 
Einstellungen. Zu den dort sichtbaren Op- 
tionen gehören die Überfüllungen, die Se- 
parationsvorschau, Preflight, Funktionen 
zur Farbkonvertierung, der Druckfarben- 
manager, die Druckermarken, die Be- 
schneidungseinstellungen, Haarlinien, die 
Transparenzreduzierung, die PDF-Optimie- 
rung und die Optionen für Jobtickets. 
Neu sind dabei die Vorgaben für die 
Überfüllungen im RIP (In RIP Trapping), 
der Druckfarbenmanager, mit dem sich 
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wie in Indesign CS Farbdichte und Opa- 
zität festlegen sowie einer Sonderfarbe 
eine Prozessfarbenentsprechung zuweisen 
lässt, die Farbkonvertierung zu CMYK mit 
Hilfe eines ICC-Profils, die Optionen zum 
Hinzufügen von Druckermarken (bisher 
nur bei der Druckausgabe möglich), die 
Vorgaben für die Ausgabe von Haarlinien 
sowie die Einstellungen für die Jobtickets. 
Diese verwenden das neue Job Definition 
Format (JDF), das auf der diesjährigen 
Drupa ein zentrales Thema war (verglei- 
che Macwelt 7/2004, Seite 72). 

Aber auch die weiteren Druckvorstu- 
fenfunktionen liegen in überarbeiteter 
Fassung vor. So zeigt die Separationsvor- 
schau auf Wunsch nun zusätzlich zu den 
Farbauszügen überdruckende Farben und 
Tiefschwarz im Dokument an und verfügt 
über eine Vorgabe für den maximalen 
Farbauftrag. Dann sieht man beispiels- 
weise sofort, wenn versehentlich Text 
nicht nur mit Schwarz, sondern auch noch 
mit weiteren Prozessfarben gedruckt wird, 
oder wenn der Farbauftrag zu hoch ist. 

In das Fenster zur PDF-Optimierung 
hat Adobe zusätzlich die Transparenzre- 
duzierung integriert, die es nochmals als 
eigenständiges Werkzeug gibt, sowie die 
Bereinigungseinstellungen auf zwei Ab- 
teilungen aufgeteilt, was sie überschau- 
barer macht. Hinzugekommen sind Ein- 
stellungen für eingescannte Seiten. Die 
Zusammenarbeit mit dem Test-Scanner 
funktioniert bei uns nicht, da Acrobat 7 
das mit dem Scanner mitgelieferte Pho- 
toshop-Plug-in nicht erkennt. 


Three 


Am Er im Keen PO Erm Aheikeie Nerı Eier Bra r 


Fe Kar I. 


Ne Kar 1 


Macwelt 01/2005 


Acrobat 7 


LEISTUNGSFÄHIGER PDF- 
EDITOR, DER ABER LÄNGERE 
EINARBEITUNG ERFORDERT 


Wertung: Keine (Beta) 


Vorzüge: Zusammenfassung sämtlicher 
Publish-Funktionen in einer Symbolleiste, 
gute Separationsvorschau, übersicht- 
licher Dateibrowser, einfacher Workflow 
für Kommentare 


Nachteile: Beim PDF-Export aus Micro- 
soft Office keine PDF-Vorgaben möglich 
(es werden die zuletzt in Distiller getrof- 
fenen Vorgaben verwendet), keine Scan- 
nerunterstützung über Plug-in 


Alternative: Jaws PDF Creator (für Distil- 
ler), sonst keine 


Preis: noch nicht bekannt 


Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: Mac-OS X 10.3.x, 
Hersteller: Adobe 


WEB www.adobe.com 


PDF-Editor PUBLISH E 
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Typa: Errai-Baaed Prada 


F era Kurhe 
rar Sarıl on: 27.11 200 150 hr 
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Fun: Tore mine len Ara 


Banks: 


+ Kommentare Der Austausch von PDFs 
zum Kommentieren funktioniert entweder 
per E-Mail oder über einen Browser. 


LE Print PFrsdurien Teolbai 


5 2 m & 


+ Prepress Alle Druckvor- 
stufenwerkzeuge und Funk- 
tionen sind übersichtlich in 
einer Symbolleiste zu- 
sammengefasst. 
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1 Überblick aller PDF-Doku- 
- mente in einem Ordner. 


Cerameanie inei ces ar 1 


Beam 


PUBLISH PDF-Editor 


Macwelt 01/2005 


Zen Pas 
I nn m 
nö gum— er 
Em 


Kurs 1m Dre } _Aureeri Ye ker Ni 
koyı Hay En 
ke ii | Ama FE] tee ade sap 
a RL l 23 
mr] 
Be Yin fe mi irn 
Am m "hm ma «la rn 


ON Te 


*+ Beschneiden Die Vor- 
schau des Beschnei- 
dungswerkzeugs zeigt 
nun alle Details der ak- 
tuellen Seite an. 


Das Gedächtnis von Distiller 
Das Fenster von Acrobat Distiller listet 
nun sowohl die aktiven als auch die erle- 
digten Jobs sowie die bei Fehlern produ- 
zierten Log-Dateien auf. Die Jobs lassen 
sich zudem anhalten und löschen. 

Fertiggestellte PDFs sowie die Log-Da- 
teien kann man in der Liste per Doppel- 
klick öffnen. Bei den Vorgaben für die 
Farbe ist eine Umwandlung in CMYK hin- 
zugekommen und bei den Einstellungen 
für Bilder lässt sich zusätzlich festlegen, 
ob Distiller bei zu niedrigen Auflösungen 
warnt. Die Abteilung „PDF/X" heißt nun 
„standards" und umfasst nicht nur vier 
verschiedene Einstellungen für PDF/X-1a 
und PDF/X-3, sondern auch den noch 
nicht endgültig verabschiedeten Standard 
PDF/A. Dieser dient Archivierungszwe- 
cken und legt fest, dass nur Text, Raster- 
bilder und Vektorobjekte in der Datei ent- 
halten sein dürfen und alle Schriften ein- 
gebettet sein müssen. 

Die Einstellungen für die Druckaus- 


gabe haben sich kaum geändert. Druckt 
man die Datei als Bild, lässt sich nun die 
Auflösung angeben, und bei der separier- 
ten Ausgabe gibt es Eingabefelder für 
Rasterweite und Winkel der Druckfarben, 
bisher musste dazu per Doppelklick ein 
Dialogfenster geöffnet werden. 
Sicherheitseinstellungen lassen sich 
als Vorgaben speichern, die wie Stilvorla- 
gen mehrere Einstellungen (Verschlüsse- 
lung, Kennwort zum Öffnen, Einschrän- 
kungen für die Bearbeitung) zusammen- 
fassen. Noch nicht ganz funktionstüchtig 
ist in der Betaversion der elektronische 
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t Jobverwaltung Laufende und erledigte Aufträge listet Distiller 7 im 
Fenster auf und man kann sie dort anhalten oder löschen. 


Umschlag (eEnvelope). Dies ist ein PDF- 
Dokument mit Anhängen, das so ver- 
schlüsselt wird, dass man zwar die als 
Umschlag dienende PDF-Datei sehen und 
öffnen kann, nicht jedoch die darin ge- 
speicherten Anhänge. Diese können ein 
beliebiges Dateiformat haben. 

Der Sicherheit dient außerdem noch 
eine andere neue Funktion: das automati- 
sche Speichern der Dokumente. 


Suchen und Finden 


Ein Dateibrowser gehört bei vielen Appli- 
kationen mittlerweile zum Standard, auch 
Acrobat 7 istnun damit ausgerüstet. Man 
öffnet das als Organizer bezeichnete 
Fenster über ein Symbol in der Standard- 
symbolleiste und erhält dort alle verfüg- 
baren Volumes aufgelistet, ähnlich wie in 
der Seitenleiste des Finder-Fensters. Von 
hier aus lässt sich die Ordnerhierarchie 
durchforsten, wobei immer nur die PDF- 
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Dokumente im aktuellen Ordner zu sehen 
sind, nicht jedoch diejenigen in Unterord- 
nern. Ähnlich wie bei einem Webbrowser 
gibt es eine History, die die zuletzt geöff- 
neten Dokumente auflistet. Außerdem 
lassen sich häufig benötigte Ordner in die 
Favoriten aufnehmen. 


Fazit 


Acrobat Professional 7 ist ein durchdach- 
tes Update, das sich vor allem um die Ver- 


besserung und Erweiterung bestehender 
Funktionen kümmert. Publisher bekom- 
men Neuerungen geboten, die den Ar- 
beitsfluss verbessern. Zur angeblich höhe- 
ren Arbeitsgeschwindigkeit lassen sich 
wegen der noch nicht endgültig optimier- 
ten Beta-Testversion keine Aussagen ma- 
chen. Thomas Armbrüster/wm 


Auftrag Mit Hilfe der Job-Tickets 
lässt sich der Workflow mit der 
Druckerei besser steuern. 


Layoutsoftware 


Wichtiges Plug-in kommt später 


Xpress 6.55 


im Test 


Info Das ist neu 


- Quark Vista zur Bild- 
bearbeitung im Layout 


- Kauf fehlender Schrif- 
ten direkt im Internet 


- Xpress als Serveran- 
wendung auf einem 
Citrix-Server starten 


- Anschnitte für Druck- 
stile definieren 


- Tabellen mit anderen 
Objekten gruppieren 


- Bilder im Photoshop- 
Format laden (wird 
nachgeliefert) 


Online-Shop Fehlen beim 
Öffnen eines Layout 
Schriften, kann man sie 
direkt im Internet bei 
Linotype kaufen. 
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Viele Änderungen in Xpress 6.5 finden hinter den 
Kulissen statt, da es sich um Fehlerbehebungen 


sowie um Verbesserungen der Zu- 
sammenarbeit mit verschiedenen Post- 
script-Geräten (RIP) und Druckern han- 
delt. Mit den im Test zur Verfügung 
stehenden Ausgabegeräten und beim Ex- 
portieren als PDF treten keinerlei Pro- 
bleme auf. Ältere noch mit Xpress 4 und 
5 erstellte Dokumente und Bücher lassen 
sich einwandfrei öffnen und in das For- 
mat von Xpress 6 konvertieren. 

An neuen Funktionen sind neben den 
Bildbearbeitungsfiltern von Quark Vista 
und der Möglichkeit, Xpress als serverba- 
sierte Anwendung auf einem Citrix-Server 
zu starten, nur kleinere Änderungen zu 
vermelden. So kann man in einem Druck- 
stil nun Angaben für einen symmetri- 
schen oder asymmetrischen Anschnitt 
speichern, Hilfslinien auf der Musterseite 
auch über der Montagefläche aufziehen, 
die dann auf den Layoutseiten erschei- 
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nen, sowie Tabellen mit anderen Tabellen 
oder Objekten gruppieren. Nicht testen 
lässt sich die Importfunktion für Bilder im 
Photoshop-Format, da die dafür zustän- 
dige Erweiterung („Xtension") noch nicht 
fertig ist und erst später über das Internet 
zu beziehen sein wird. 

Für den PDF-Export wird zwar die 
Xtension „PDFBoxer" mitgeliefert, die für 
korrekte Maße von Anschnitt- und Endfor- 
matrahmen im PDF sorgt, eine Druckerbe- 
schreibung lässt sich aber weiterhin nicht 
auswählen. So nimmt Xpress automatisch 
die PPD des in Mac-OS X ausgewählten 
Standarddruckers und schreibt dessen In- 
formationen in die Postscript-Datei. 


Quark Vista 


Die neuen Bildbearbeitungsfunktionen 
Quark Vista (siehe dazu auch Macwelt 
12/2004, Seite 67) gehen auch in der 
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+ Mit Anschnitt Druckstile können in Xpress 6.5 nun auch die Einstellungen für 
den Anschnitt (symmetrisch und asymmetrisch) enthalten. 


nun ausgelieferten Fassung von Xpress 
eher behäbig ans Werk, vor allem, wenn 
man nicht den neuesten Power Mac G5 
besitzt. Bei größeren Bildern mit vielen 
Megabyte benötigen manche Filter wie 
beispielsweise der Gaußsche Weichzeich- 
ner extrem lange, in der Zwischenzeit 
ließe sich bequem Photoshop öffnen, das 
Bild bearbeiten und in Xpress aktualisie- 
ren. Was ebenfalls auffällt ist, dass bei 
eingeschalteter Voransicht die Bildschirm- 
darstellung im Layout häufig wie bei ei- 
ner Tontrennung mit wenigen Stufen dar- 
gestellt wird. Erst nach Anwendung der 
Effekte erscheint wieder eine normale 
Vorschau im Layout. Die Effekte lassen 
sich so visuell nicht im Voraus kontrollie- 
ren. Die aktivierte Voransicht macht die 
Filter auch deutlich langsamer bei der 
Eingabe von Werten in den jeweiligen Di- 
alogfenstern. Einen echten Ersatz für die 
entsprechenden Möglichkeiten in Photo- 
shop stellt Quark Vista wegen diesen Ein- 
schränkungen nicht dar, für ein paar 
schnelle Korrekturen sind die Möglichkei- 
ten aber eine nützliche Zusatzfunktion. 


Schriften 


Das Problem mit der Schrift Zapf Ding- 
bats, die beim Drucken in Xpress 6.1 eine 
Fehlermeldung hervorrief, ist behoben. 
Außerdem hat Apple in Mac-OS X 10.3.6 
einen Fehler bei der Erkennung der Zei- 
chensatzbelegung von Expert-Schnitten 
und Dingbats-Schriften mit spezieller Zei- 
chensatzbelegung behoben, so dass sich 
diese Schriften nun auch wieder in Xpress 
problemlos verwenden lassen, wenn man 
das aktuelle System-Update installiert. 


Quark Xpress 6.5 


LAYOUTPROGRAMM MIT MEHR STABILITÄT UND INTEGRIERTER 


BILDBEARBEITUNGSFUNKTION 
Wertung: 2,5 befriedigend 


Vorzüge: größere Stabilität bei der Ausgabe, integrierte Bildbearbeitungsfunktionen, 


verbesserte Druckstile 


Nachteile: Bildbearbeitung langsam und mit unzureichender Voransicht, erkennt feh- 
lende Druckerzeichensätze erst bei der Ausgabe, Photoshop-Import noch nicht fertig, 
keine Auswahl der Druckerbeschreibung beim PDF-Export 


Alternative: Indesign CS 


Preis: Update von Version 6.x kostenlos 


Technische Angaben: Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Xpress 6.1, Hersteller: 


Quark Web www.quark.com 


Nicht gelöst hat Quark jedoch das Pro- 
blem, dass Xpress bei einer Postscript- 
Schrift nicht erkennt, wenn ein Schnitt nur 
als Bildschirmfont, nicht jedoch auch als 
Druckerzeichensatz vorliegt und solche 
Schnitte im Menü anzeigt. Erst beim Dru- 
cken erhält man einen Hinweis, dass die 
Schrift anscheinend beschädigt ist und 
deshalb Courier als Ersatzschrift genom- 
men wird. Word 2004 kommt übrigens 
mit solchen Schriften problemlos zurecht 
und zeigt nur die kompletten Schnitte an, 
Indesign warnt beim Anwenden einer ver- 
waisten Bildschirmschrift. 

Neu in Xpress 6.5 ist die Möglichkeit, 
bei Dokumenten mit fehlenden Schriften 
auf den in Zusammenarbeit mit Linotype 
betriebenen Online-Shop im Internet zu- 


zugreifen und die fehlenden Schriften zu 
kaufen. Voraussetzung dazu ist die Ein- 
gabe der Seriennummer von Xpress. Das 
kostenlos als Bonus erhältliche Schriften- 
paket mit 43 Open-Type-Fonts können wir 
erfolgreich auf den Rechner laden. 


Fazit 


Auch wenn man sich nicht für Quark 
Vista erwärmen kann, ist das Update we- 
gen der Fehlerkorrekturen empfehlens- 
wert. Kommt noch die angekündigte Im- 
portfunktion für Bilder im Photoshop-For- 
mat hinzu, ist Xpress 6.5 alles in allem ein 
brauchbares Zwischen-Update. Die große 
Wunschliste bleibt dann der Ausgabe 7 
des Layoutprogramms vorbehalten. 


Thomas Armbrüster/wm 
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#Bildbearbeitung Mit Quark Vista lassen sich platzierte Bilder direkt im Layout 
mit Filtern und Effekten bearbeiten, wenn auch etwas langsam. 


Umax 
1/3 hoch 
S. /5 


Malsoftware 


A  DRUCKSENSOR 


Malen kann man am 
Computer auch mit der 
Maus. Wesentlich einfa- 
cher arbeitet man aber 
mit einem Zeichentablett, 
das aus einer druckemp- 
findlichen Folie und 
einem Stift besteht. Das 
Quasi-Monopol dafür hat 
am Mac der Hersteller 
Wacom (www.wacom.de). 
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Corel überarbeitet Painter 


Pe eg Te en 1 
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* Alte Meister Mit der Clone-Funktion 


und einigen Pinselstrichen der neuen 
Künstler-Olfarben ahmt man schnell 
die Alten Meister nach. 


Pop Art 
für Alte Meister 


Künstler und Designer rümpfen meist die Nase, 
wenn das Gespräch auf Malsoftware wie Painter 


kommt. Das könnte sich mit der 
neuen Version 9 von Painter grundlegend 
ändern, da sie mit deutlich verbesserter 
Malgeschwindigkeit glänzt. Neben einem 
umfangreicheren Hilfesystem und einem 
endlich wieder in gedruckter Form vorlie- 
gendem Handbuch bietet Painter dem 
Neuling einen raschen Einstieg in die un- 
übersichtliche Fülle von Mal- und Zei- 
chenfunktionen. Die englische Fassung ist 
seit Oktober erhältlich, die deutsche Ver- 
sion soll Anfang 2005 folgen. 

Nach dem Start des Programms be- 
grüßt Painter den Anwender mit einem 
neuen Startbildschirm, über den man 
neue Dokumente anlegt, bestehende öff- 
net oder die Farben und Pinseleinstellun- 
gen ändert. Schon nach wenigen Pinsel- 


strichen fällt die verbesserte Malge- 
schwindigkeit der Werkzeuge auf. Nach 
Aussagen Corels sollen einige Werkzeuge 
bis zu zehnmal schneller arbeiten, im 
Durchschnitt mindestens die doppelte 
Arbeitsgeschwindigkeit erreichen, was 
sich im Test bestätigt. Besonderes Augen- 
merk verdienen die Pinsel, die nun in vor- 
sichtig gezogenen Kurven wesentlich bes- 
ser funktionieren und realistischere Pin- 
selstriche liefern. 

Die neue Palette „Brush Controls” bie- 
tet übersichtlichen und schnellen Zugriff 
auf die überbordende Vielfalt der Pinsel- 
parameter. Die Parametergruppen sind 
übereinander gestapelt und mit kleinen 
Aufklappdreiecken versehen, was deren 
Platzbedarf auf dem Bildschirm deutlich 


reduziert. Nach Bedarf klappt man nur 
den gewünschten Funktionsbereich wie 
Farbauftrag, Pinseldurchmesser, Maldruck 
und Strichvariation auf. Um die Arbeits- 
umgebung stärker den eigenen Bedürfnis- 
sen anzupassen, lassen sich eigene Kurz- 
befehle über „Painter IX > Preferences > 
Customize Keys..." definieren. 


Unterschiedliche Benutzer, 
unterschiedliche Werkzeuge 


Jeder Benutzer von Mac-OS X erhält eige- 
ne Werkzeuge und Malstile, da Painter 
die individuellen Daten im Benutzerord- 
ner unter „Library/Application Support/ 
Corel" speichert. Der Basiswerkzeugsatz 
residiert nach wie vor im Programmver- 
zeichnis von Painter. 

Bei der Suche nach Pinselparametern 
hilft die Palette „Tracker", die alle Zwi- 
schenschritte bei der Kreation eines neu- 


Painter IX 


VIELSEITIGES MALPROGRAMM 
MIT AUSGEFEILTEN OPTIONEN 
FÜR PINSEL, KREIDEN UND 
ANDERE ZEICHENUTENSILIEN 


Wertung: 1,8 gut 


Vorzüge: einzigartige Pinselsimulation, 
guter Geschwindigkeitszuwachs 


Nachteile: kein EPS- und Illustrator-Im- 
port, zu wenige Bildbearbeitungswerk- 
zeuge 


Alternative: Photoshop, Studio Artist, 
Fireworks 


Preis: Painter IX englisch US$ 429, Up- 
date US$ 229 ; deutsche Version Anfang 
2005 erhältlich; die Preise in D, A und 
CH stehen noch nicht fest 


Technische Angaben: Systemanforderun- 
gen: ab Power Mac G3 500 MHz, ab 
Mac-OS 10.2.8, ab 128 MB RAM, ab 395 
MB Festplattenspeicher. Hersteller: Corel 
Web www.corel.de 


en Pinsels speichert. Möchte man Zwi- 
schenstufen eines Projektes archivieren, 
steht nun der Befehl „Iterative Save" zur 
Verfügung. Dieser nummeriert beim Si- 
chern inkrementell die Arbeitsphasen ei- 
nes Projektes. Dieser Befehl ist aber mit 
Vorsicht zu genießen - man hat schnell 
dutzende Dokumente im Ordner und mit 
jedem Sichern kommt ein neues hinzu. 

Ein spannendes Thema ist das neue 
Künstler-Ölfarbensystem. Richtig schöne, 
ölige Pinselstriche mit einer begrenzten 
Menge an Farbe, die je nach gewähltem 
Untergrund sehr realistisch nachlässt und 
die Leinwandstruktur markant hervorhebt. 
Das wirkt sehr real - lediglich der Geruch 
von Leinöl und Tempera fehlt. 

In der „Mixer Palette" kann man die 
dort aufgetragenen Farben vermischen 
und neue Kombinationen erstellen. Die 
neu hinzugekommene Pipette „Sample 
Multiple Colors" ermöglicht Pinsel, deren 
Farbauftrag aus mehreren in der Mixerpa- 
lette zusammengestellten Farben besteht. 


Keine eingetrockneten 
Farben mehr 
Aquarellisten, die sich über das schnelle 


Trocknungsverhalten der Wasserfarben är- 
gern, können sich freuen. Die Farbe ver- 


bleibt zwischen den Malsitzungen in ei- 
nem einstellbaren Nässegrad. Zusätzlich 
kann man die feuchte Fließkante bearbei- 
ten. Wer zu bequem ist, Fotos mühevoll 
mit Pinsel und Stiften durchzupausen, 
greift zur Funktion „Quick Clone". Diese 
wandelt Fotos in Zusammenarbeit mit 
den gewählten Pinseln und Malwerkzeu- 
gen in Bilder um. Eine andere brauchbare 
Neuerung betrifft das Ausrichten von Pin- 
selstrichen, die mit der Option „Snap-to- 
Path“ an einem Pfad ausgerichtet werden. 
Das Potenzial hinter dieser Funktion ist 
groß, da sich Pfade aus Illustrator-Dateien 
importieren lassen - leider nur bis zu Illus- 
trator 3. Die neueren Dateiformate von 
Illustrator CS, 10, 9 oder 8 erkennt Pain- 
ter nicht. 


Gute Zusammenarbeit mit 
Photoshop CS 


Dagegen hat Corel den Import von Pho- 
toshop-Dateien verbessert. Painter IX öff- 
net wie gehabt PSD-Dateien mit Ebenen- 
masken, Alpha-Kanälen und Ebenensets 
und allen aktuellen Mischmodi der CS- 
Version. Hinzugekommen sind Befehle für 
das Drehen und Spiegeln von Bildern. Ein 
Wermutstropfen ist der fehlende EPS-Im- 
port. Möglich ist lediglich der Dateiexport 
als EPS, aber nur im mittlerweile anti- 
quierten DCS-Format. 

Großgeschrieben wird die Unterstüt- 
zung der neuen Grafiktabletts Wacom In- 
tuos 3. Deren „Touch Strips" und „Express 
Keys" kann man problemlos zur Steue- 
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Info Das ist neu 


- Mehr Pinseloptionen 

- Mischpalette für Pinselstile 

- Automatische Sicherungskopie 
- Farbdarstellung mit ICC-Profilen 
- Realistische Ölfarben 

- Malen auf einem Pfad 

- Logbuch für Pinseländerungen 


rung von Pinselbreiten, Bildvergrößerung 
oder Werkzeugwechsel einsetzen. Bildbe- 
arbeiter können dank überarbeiteter ICC- 
Profilunterstützung dafür sorgen, dass die 
Gemälde ohne Farbverfälschungen in der 
Produktion ankommen. In unserem Test 
lässt sich die Monitordarstellung zwi- 
schen Painter und Photoshop inzwischen 
fast optimal angleichen, wenn man auf 
die identischen Profile zugreift. 

Zum Vergleich haben wir die aktuelle 
Ausgabe nicht nur auf einem Power Mac 
G5 Dual 2.5 GHz installiert, sondern zu- 
sätzlich auf einem Power Mac G4 Cube 
mit 450 MHz. Da ist der Geschwindig- 
keitszuwachs deutlich niedriger, dennoch 
lässt sich mit etwas Muße auch auf einer 
solchen Maschine jetzt besser arbeiten als 
mit der Vorgängerversion Painter 8. 


Fazit 


Die aktuelle Fassung Painter IX gehört in 
das Standardrepertoire eines Designstu- 
dios. Die Verarbeitungsgeschwindigkeit 
hat im Vergleich zu der Vorversion deut- 
lich zugelegt. Bemängeln müssen wir 
lediglich den fehlenden Import von EPS- 
und Illustrator-Dateien, zumindest wenn 
es um eine halbwegs aktuelle Version der 
Adobe-Software geht. Beides führt bei 
dem ansonsten sehr guten Programm zu 
einer Abwertung um eine Note. Klassi- 
sche Bildbearbeiter werden nach wie vor 
hauptsächlich auf Photoshop setzen - ge- 
rade wegen der notwendigen Verarbei- 
tung von EPS-Daten - wenngleich das 
Pinselsystem bei weitem nicht so fortge- 
schritten und abwechslungsreich ist wie 
das von Painter IX. Nikolaus Netzer/wm 


€ Farbumkreis In der überarbeiteten 
Mixer-Palette findet sich eine neue Pi- 
pette, die einen Umkreis verschiedener 
Farben als Malmittel definiert. 


Malsoftware PUBLISH 
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* Schneller Zugriff Die Pa- 
lette „Brush Control" er- 
leichtert den Zugriff auf die 
mittlerweile ausufernde 
Vielfalt der Werkzeugein- 
stellungen. 
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Zeichentrick-Produktions-Tool 


A HOHES NIVEAU 


Es gibt Shareware, mit der 
man Zeichentrickfilme aus 
Einzelbildern zusammen- 


setzen kann. Oder das 


Modul Sketch & Toon für 
das 3D-Programm Cinema 
4D. Doch Profis für Zei- 
chentrickfilm benutzen 
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die hier besprochene 
Software. 


Test Animo 6 
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Der Mac als 
Trickfilmstudio 


Die Zeichentrick-Software ist nicht billig und die 
nötige Hardware wie Power Mac G5, Scanner und ei- 


nige Festplatten istteuer. Doch 
eleganter haben wir noch keinen Zei- 
chentrickfilm produziert. 

Eingesetzt wird Animo vor allem von 
großen Hollywoodstudios wie Warner 
Brothers oder Dreamworks bei Werken 
wie „Der König von Ägypten” oder ‚Till 
Eulenspiegel". Wer ernsthaft in dieser 
Filmsparte mitmischen will, sollte sich bei 
Animo auf eine gewisse Einarbeitungszeit 
in die Programm- und Modulstruktur ein- 
stellen. Dafür lässt sich dann die Arbeit 
elegant auf mehrere Macs verteilen. 


Noch immer viel Handarbeit 


In der klassischen Produktion von Zei- 
chentrickfilmen müssen Heerscharen von 
Zeichnern und Kolorateuren die einzelnen 
Bewegungsphasen der Trickfilmfiguren 
als Kontur auf Papier oder Folien übertra- 


gen. Dabei wird das Zeichenmedium auf 
drehbaren Metallscheiben durch spezielle 
Linealschienen mit drei oder mehr Stiften 
(„Peg Bars") maßhaltig fixiert. Die einzel- 
nen Bewegungsphasen und Hintergründe 
werden auf einer Kameratisch-Konstruk- 
tion, die im Englischen „X-Sheet" oder 
„Dope sheet" heißt, schichtweise montiert 
und Stück für Stück auf Filmmaterial be- 
lichtet. Animo erspart zwar nicht das 
Zeichnen der einzelnen Phasen, erlaubt 
aber einen Großteil ermüdender Arbeits- 
schritte wie Digitalisierung, Kolorierung 
und Retusche zu automatisieren und die 
Filmproduktionszeit zu verkürzen. 


Schrittweise zum Film 


Um die Animo-Module zu nutzen, braucht 
man zuerst einen Lizenzrechner, sprich: ei- 
nen Fileserver oder einen anderen Mac, 
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* Fertigstellung Im Modul Director kombiniert man fertig kolorierte Bewegungsphasen und 
Hintergründe kombiniert und gibt sie als Filme aus. 


Info Passende Scanner 


Um die enormen Mengen an Ein- 
zelbildern oder Phasen zu bewäl- 
tigen, ist die Verwendung von 
Scannern mit automatischer Do- 
kumentenzuführung (ADF) im For- 
mat DIN A3 hilfreich. Dabei unter- 
scheiden die Hersteller zwischen 
Geräten, die aus Geschwindig- 
keitsgründen nur Graustufen ein- 
lesen, und Scannern, die auch 
Farbbilder verarbeiten. 


Scanzeiten sei entspre- 
chenden leistungsfähigen Geräten 
werden Scanzeiten von unter ei- 
ner Sekunde pro Bild erreicht. 
Unter Mac-0S X sollte man mit je- 
dem „Image Capture"-kompati- 
blen Gerät arbeiten können. Gibt 
es Twain-Treiber, muss man die 
Mac-0S-X-Version installieren, 
Classic wird nicht unterstützt. 


Angebot kompatibel zu Mac 
und Animo sind die Modelle Ri- 
coh-Dokumentenscanner IS330DC, 
IS450SE/DE oder das Fujitsu-Gerät 
ADF M4097D, die Graustufenbilder 
erzeugen. Die Epson-Scanner GT- 
10000, GT30000 und ES8000H er- 
zeugen Farbscans. Fujitsu bietet 
daneben mit dem fi-4750C ein 
farbfähiges Gerät mit ADF an. 
Unterstützt werden weiterhin ver- 
schiedene Geräte von Hewlett- 
Packard, Agfa, Microtek und 
Umax. Alternativ kann man die 
Phasen durch die Originalsoftware 
der Scanner einlesen und an- 
schließend in Animo importieren. 
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Zeichentrick-Produktions-Tool PUBLISH HE 


? Hintergrund Dieses Motiv digitalisieren wir mit dem Scan-Modul 
und verwenden es als Hintergrund für die Figur rechts. 


der möglichst immer in Betrieb ist. Dessen 
Ethernet-Adresse ist die Basis für einen 
Softwareschlüssel, der die Funktion der 
Softwaremodule über den Server frei- 
schaltet. Praktischerweise nutzt der Her- 
steller dafür Rendezvous, eine Apple-Tech- 
nik, die keine Konfiguration benötigt. 

Die Animo-Komponenten bestehen in 
der Basisversion aus zwei Scanmodulen, 
den Modulen „Color-Styling“ und „Ink- 
Paint" sowie einem „Director", der die Ele- 
mente zum fertigen Film kombiniert. Mit 
„Image-Processor" lassen sich Kontur- 
zeichnungen am Fließband vektorisieren 
und mit Hilfe von „Vector-Editor" als 
Flash-Filme ausgeben. Ein wesentlicher 
Aspekt der Animo-Arbeitsweise ist das 
Hantieren mit vielen Datenformaten. Je- 
des Modul speichert Daten im eigenen, 
unverwechselbaren Format, welches sich 
nur mit dem jeweils folgenden Modul be- 
arbeiten lässt. Diese Arbeitsweise hat den 
Vorteil, dass man einer Datei anhand ih- 
res Typs schon den Bearbeitungsstand an- 
sieht und sich Projekte besser im Netz 
aufteilen lassen. 


Verwirrende Typenvielfalt 


Am Anfang des Animationsprozesses 
steht das automatisierte Einlesen der ge- 
zeichneten Bewegungsphasen mit dem 
Modul „Scan Level". Um die Genauigkeit 
beim Einlesen der Bilder zu erhöhen, 
sollte man mit Hilfe einer Musterkarte 
das System zuvor kalibrieren. 

Im Modul „Image Processor" kontrol- 
liert und korrigiert man die Füllbereiche 
und koloriert sie im Modul „Ink-Paint“. 


Zum Kolorieren benötigt man unbedingt 
eine Drei-Tasten-Maus, da man die Füll- 
werkzeuge nur mit der rechten Maustaste 
erreicht, den Korrekturrahmen („Smart- 
Fill") nur mit der linken Taste. Um die 
Hintergrundmotive für die Filme einzule- 
sen, verwendet man das Modul „Scan 
Background". 

Um Phasen und Hintergründe zum 
Film zusammenzustellen, startet man die 
Animo-Regiezentrale, das Modul „Direc- 
tor". Nach Abschluss der Arbeiten kann 
eine Vorschau erzeugt werden. Ist man 
mit dem Ergebnis zufrieden, berechnet 
man die Daten per Befehl lokal oder ver- 
teilt sie im Netzwerk. Im Fenster „Output“ 
trifft man alle Ausgabeeinstellungen für 
sein Projekt wie Bildgröße, Bilderrate und 
Zielformat. Vom Ausgabefenster sind di- 
rekt verschiedene Disc-Recorder aus der 
DSP-Reality Serie ansteuerbar. 


Bausteine für den Feinschliff 


Spezielle Ebeneneffekte, Tiefenunschärfe, 
Weichzeichner und verschiedene Wellen- 
effekte und Farbsteuerungen liefert das 
Modul „SFX". Mit dem Modul „Regging" 
kann man nicht maßhaltige Zeichnungen 
korrigieren und Zeichnungselemente auf 
separate Ebenen verteilen. Wer in der 
Frühphase der Produktion eine schnelle 
Vorschau benötigt, greift zum Modul 
„Pencil-Tester", das erste Skizzen der Pha- 
sen scannt und daraus Vorschaufilme 
generiert. Mit dem Modul „Sound-Break- 
down" gelingt dem Animator eine genau- 
ere Anpassung von gesprochenem Text an 
die Mimik oder Gestik der Figuren. 


+ Stückwerk Im Modul Ink-Paint sichtet man die Bewegungsschritte und beginnt 
mit der Kolorierung. Wichtig ist, die Füllbereiche der Figur exakt zu beschreiben. 


Fazit 

Animo hinterlässt einen ordentlichen 
Eindruck, was die Abarbeitung großer 
Mengen an Einzelbildern angeht. Das au- 
tomatische Kolorieren funktioniert zufrie- 
den stellend, was aber trotzdem bedeutet, 
dass man jedes Bild prüfen und gegebe- 
nenfalls korrigieren muss. Die Arbeitsge- 
schwindigkeit ist hoch, der Export des 
Films geht auch bei hoher Qualität zügig 
vonstatten. Negativ ist, dass das Arbeits- 
feld schnell unübersichtlich wird und die 
Fülle der Module einen Einzelnen schnell 
überfordert. Eine Drei-Tasten-Maus ist je- 
doch Bedingung, da einige Werkzeug- 
gruppen ausschließlich über deren Tasten 
anwählbar sind. Nikolaus Netzer/wm iEi] 


Animo 6 


ANSPRUCHSVOLLES PROGRAMMPAKET FÜR DIE 
PRODUKTION VON ZEICHENTRICKFILMEN 
Wertung: 1,8 gut 

Vorzüge: deckt alle Zeichentrickstudio-Arbeitsschritte ab 
Nachteile: unterstützt nur ausgesuchte Scanner, teuer 


Alternative: keine 


Preis: Animo 6 Professional € (D) 6554, € (A) 6677, CHF 8837; Principal 
(D) 9976, € (A) 10 320, CHF 13 658; Premium € (D) 12 505, € (A) 12 
937, CHF 17 121; Ultimate € (D) 15 022, € (A) 15 540, CHF 20 567 


Technische Angaben: Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2 (10.3 emp- 
fohlen), ab 667-MHZ-G4-Prozessor, ab 512 MB RAM, 1 GB freier Festplat- 
tenspeicher, Grafikkarte mit mindestens 32 MB, Drei-Tasten-Maus, kompati- 
ble(r) Scanner mit automatischer Dokumentenzuführung. Hersteller: 
Cambridge Animation Systems. Info: Digital Broadcast Systems, 

Web www.dbsys.de 
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A ÜBERSICHT 


In Mac-0S X steckt Unix 
und deshalb ist jeder Mac- 
0S-X-Rechner ein kleiner 
Unix-Server. Man startet 
diese Serverdienste über 
die Systemeinstellungen; 


d 


ie kleinen Hindernisse 


dabei erläutern wir auf 
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den folgenden Seiten. 
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Server zum 
Nulltarif 


Für einen Server Geld bezahlen? Muss nicht sein: Mit 
einem gebrauchten Mac, dem aktuellen Betriebssys- 


tem und etwas Zusatzhardware lässt 
sich ein File- und Printserver für kleine 
Arbeitsgruppen fast zum Nulltarif einrich- 
ten, der nebenbei noch als Faxserver, Rou- 
ter, Basisstation und Firewall arbeitet. 

Ein Server im Netz bietet idealerweise 
allen angeschlossenen Macs und PCs ei- 
nen zentralen Lagerort für wichtige Da- 
teien, ein Backup-Medium, Print- und Fax- 
server, einen FTP-Zugang für externe Mit- 
arbeiter und mehr. Er stellt sicher, dass 
wichtige Dokumente allen Mitarbeitern in 
der aktuellen Version zur Verfügung ste- 
hen, im Gegenzug lassen sich die Backups 
der Arbeitsplatzrechner an zentraler Stelle 
sichern. Des Weiteren sparen Server, sind 
sie entsprechend mit Hard- und Software 
ausgestattet, die Anschaffung von Faxge- 
rät, DSL-Router und WLAN-Basisstation. 
Ob der Kosten für ein Serverbetriebssys- 
tem und neue Rechnerhardware scheuen 
kleinere Unternehmen im Publishing-Be- 
reich mit fünf bis zehn Mitarbeitern die 
Anschaffung. Gerade für diese Gruppe 
bietet sich aber eine preiswerte Alterna- 
tive: Ein gebrauchter G4-Mac mit einer 
großen Festplatte und Speichererweite- 
rung lässt sich mit der Arbeitsplatzversion 
von Mac-OS X zum idealen Server aufboh- 
ren (siehe Kasten auf der rechten Seite). 


Mac-OS X als Server 


Neben der Arbeitsplatzversion von Mac- 
05 X für etwa 130 Euro bietet Apple eine 
Serverversion an, die je nach Anzahl der 
Benutzer zwischen 500 Euro (10 Benut- 


zer) und 1000 Euro (unlimitierte Benut- 
zer) kostet. Gegenüber der Arbeitsplatz- 
version bietet Mac-OS X Server zusätzliche 
Serverdienste, die aber gerade in kleinen 
Firmen nicht unbedingt benötigt werden. 
Daneben hat Apple den Serverdiensten 
eine eigene Software zur einfacheren Be- 
dienung übergestülpt. In fast allen Fällen 
reichen einer kleinen Firma die Server- 
dienste, die Mac-OS X im Lieferumfang 
bietet. Mit geeigneter Free- und Share- 
ware lassen sie sich ebenso elegant und 
einfach verwalten, wie die gleichen Funk- 
tionen unter der teuren Serverversion. 


Mac-OS X als Datei- 
ablage 


War der Einsatz eines Mac-OS-9-Arbeits- 
platzsystems als Fileserver noch gang und 
gäbe, ist dies unter Mac-OS X kaum noch 
der Fall. Der Grund liegt in der Einfach- 
heit, mit der ein Server unter Mac-OS 9 
einzurichten war: Ein erzeugtes Volume 
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wurde einfach für alle Benutzer (Gäste) 
freigegeben. Unter Mac-OS X ist dies mit 
Blick auf die Sicherheit der Daten nicht 
mehr ohne weiteres möglich. Per Vorein- 
stellung steht Gästen im Netz nur noch 
ein Drop-Volume (Briefkasten) zur Verfü- 
gung: Dateien kann man in ein solches 
Verzeichnis kopieren, es lässt sich aber 
nur vom eigentlichen Besitzer einsehen. 
Außerdem hat nur er das Recht, Dateien 
zu löschen. Diese Funktionalität den Be- 
dürfnissen einer Firma an einen Server an- 
zupassen, ist ein Ziel dieses Artikels. 

Damit der Zugriff auf die Serverfunk- 
tion überhaupt möglich ist, muss man zu- 
nächst die Systemeinstellungen, Unter- 
punkt „Sharing" aufrufen und unter 
„Dienste" die Option „Personal File Sha- 
ring" aktivieren. Wer neben Kollegen mit 
einem Mac auch solchen mit einem Win- 
dows-Rechner Zugriff auf den Server ge- 
währen will, der aktiviert im selben Fens- 
ter die Option „Windows Sharing". 

Nun könnte man für jeden Kollegen 
im Netz einen Benutzer unter Mac-OS X 
anlegen, dazu einen Extra-Account, der 
allen zur Verfügung steht. Dieses Vorge- 
hen macht jedoch wenig Sinn, ist das Fea- 
ture doch eigentlich für lokale Benutzer 
an einem Mac gedacht. Auch das Anle- 
gen eines Home-Verzeichnisses für jeden 
Benutzer ist für die Nutzung als Fileserver 
wenig praktisch. 


Benutzer mit Sharepoints 
verwalten 
Wer den zu simplen Weg über das Anle- 


gen von Benutzern nicht gehen und zu- 
dem mehr Freiheit bei der Freigabe von 
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Volumes haben will, kann die entspre- 
chenden Einstellungen über das Terminal 
und Modifikationen an der Netinfo-Da- 
tenbank vornehmen oder zur intuitiven 
Shareware Sharepoints greifen. Sowohl 
die Arbeit mit dem Terminal als auch die 
Modifikationen an der Netinfo-Daten- 
bank sind für einen unbedarften Anwen- 
der kaum machbar. Dankenswerterweise 
hat der Programmierer Michael Horn mit 
Sharepoints ein Programm geschrieben, 
mit dem man Benutzer anlegt und Ordner 
im Netz freigibt - praktischerweise direkt 
in diesem Programm oder wie gewohnt in 
den Systemeinstellungen von Mac-OS X. 
Sharepoints ermöglicht es, Gruppen 
und Benutzer anzulegen, die dann auf 
freigegebene Volumes zugreifen können. 
Dabei wird im Gegensatz zum Weg über 
Apples Systemerweiterung „Benutzer" 
kein Benutzer mit eigenem Home-Ver- 
zeichnis und Zugangsberechtigung über 
Terminal eingerichtet, lediglich ein Nutzer 
für freigegebene Server-Volumes. Im ers- 
ten Schritt legt man eine Gruppe mit Na- 
men „firma" oder einem anderen, frei 
wählbaren Namen an. Im zweiten Schritt 
werden die Benutzer angelegt und der 
neuen Gruppe zugewiesen. Im letzten 
Schritt erzeugt man ein oder mehrere Ver- 
zeichnisse und gibt diese frei, damit sie 
für Macs und Windows-Rechner erreich- 
bar sind. Die Verzeichnisse müssen nicht 
auf der Festplatte liegen, auf der das Sys- 
tem installiert ist, hier kann auch die 
nachträglich verbaute Extrafestplatte zum 
Einsatz kommen. Wie die Benutzerverwal- 
tung mit Sharepoints genau funktioniert, 
beschreiben wir im Kasten „Accounts ein- 
richten mit Sharepoints" (siehe Seite 82). 
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Mac-OS X als FTP- 
Server 


Auch ein FTP-Server darf natürlich nicht 
fehlen. Der große Vorteil von FTP (File 
Transfer Protocol) für die Übertragung 
von Daten liegt darin, dass es für prak- 
tisch jedes Betriebssystem einen Client 
gibt. Ein FTP-Zugang ist dadurch eine ein- 
fache Möglichkeit, ein Postfach anzule- 
gen, damit größere Dateien nicht mehr 
den Mail-Account verstopfen oder teuer 
per ISDN übertragen werden müssen. Die 
aktuellen Client-Programme - selbst im 
Finder von Mac-OS X ist schon eines inte- 
griert - sind auch längst nicht mehr so 
unkomfortabel wie früher. 

Mac-OS X bietet im Lieferumfang ei- 
nen FTP-Server, der sich über die Option 
„FTP-Zugriff" der Systemeinstellung „Sha- 
ring" aktivieren lässt. Zugriff haben alle 
eingetragenen Benutzer am betreffenden 
Mac. 


Ersatz für den beigepackten 
FTP-Server von Apple 


Der von Apple mitgelieferte FTP-Server 
bietet schon lange Anlass zur Kritik. Zum 
einen gehört er nicht zu den sichersten, 
zum anderen erfordert er Nacharbeit in 
der Konfiguration über das Terminal. 
Abhilfe schafft die FTP-Serversoftware 
Pure FTP, ein Open-Source-Projekt, das 
man kostenlos nutzen darf. Jean Matthieu 
hat mit Pure FTPd Manager ein Verwal- 
tungsprogramm mit Aqua-Oberfläche 
entwickelt, das als Shareware vertrieben 
wird und die aktuelle Version von Pure 
FTP enthält. Das Paket lässt sich leicht in 
einem Rutsch installieren und sein Autor 
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Airport-Macs bezie- 
hungsweise WLAN- 
Nutzern den Zugang 
zu ermöglichen (siehe 
auch Seite 84). 
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Info Serverhardware 


Auch bei der Ausstattung der Hard- 
ware kann ein kleines Unternehmen 
getrost auf das aktuelle Top-Modell 
von Apple verzichten und einen G4- 
Power-Mac anschaffen. Hier sind die 
Modelle mit mindestens 800 Mega- 
hertz Prozessortakt bestens geeignet, 
sie sollten zu Preisen um 700 Euro ge- 
braucht erhältlich sein. 

Eine Speichererweiterung auf wenigs- 
tens 512 Megabyte ist für etwa 90 Euro 
erhältlich, je nach Datenaufkommen 
sollte noch eine Festplatte für die Da- 
ten der Nutzer angeschafft werden. 
Für etwa 150 Euro bieten sich Fest- 
platten mit einer Kapazität von 250 
Gigabyte, ausreichend für fast alle 
Einsatzgebiete. Die Hauptspeicherer- 
weiterung ist dringend zu empfehlen, 
das unixbasierte Betriebssystem dankt 
es mit deutlich besserer Performance. 
Die zusätzliche Festplatte empfiehlt 
sich besonders in solchen Umgebun- 
gen, in denen große Datenmengen 
erzeugt werden, etwa bei Layoutern, 
Grafikern und Designern, natürlich 
auch im Bereich Musik und Video. 
Zusammen mit einer Mac-0S-X-Lizenz 
ist ein solcher Server für unter 1000 
Euro zu haben, wer noch etwa 80 
Euro für eine Airport-Karte ausgibt 
kann den Server zusätzlich als WLAN- 
Basisstation nutzen, weitere 20 Euro 
für eine zweite Ethernet-Karte ma- 
chen ihn zum DSL-Router. 
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€ Funk-Router 
Damit der Server 
die Airport-Karte 
wie ganz rechts 
im Bild als Basis 
für das Funknetz 
nutzen kann, 
muss man der 
Karte eigenstän- 
dige IP-Parame- 
ter zuweisen 
(siehe auch 
Seite 84). 
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wir 


begnügt sich mit freiwilligen Spenden. 
Die Verwaltungssoftware ermöglicht 

das Anlegen eines FTP-Benutzers, der auf 

ein frei definierbares Verzeichnis zugrei- 


fen kann, aber ansonsten am Mac keine 
Rechte hat. Im Gegensatz zu Apples Lö- 
sung kann er auch nicht in den anderen 
Verzeichnissen herumstöbern, ein wich- 
tiger Punkt beim Thema Sicherheit. Im 
Kasten „FTP-Server anlegen" auf Seite 84 
sind die wenigen Schritte beschrieben, die 
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nötig sind, um den FTP-Server einzurich- 
ten. Aus Sicherheitsgründen sollte man 
dabei den Gastzugriff immer deaktivieren. 


Drucken für alle 


Neben Fileservices für AFP und FTP lässt 
sich ein Mac auch als Druck- und Faxser- 
ver für andere Netzteilnehmer einrichten. 
So können etwa andere Benutzer unter 


Accounts einrichten mit Sharepoints 


L 1 Ius 


Mac-OS X oder Windows XP den ange- 
schlossenen USB-Tintentrahldrucker des 
Servers als weiteres Ausgabegerät einset- 
zen. Dank des integrierten Postscript-RIP 
von Mac-OS X kann der angeschlossene 
Tintenstrahler als preiswerter Proof-Dru- 
cker für Layouter zum Einsatz kommen. 
Zuerst schließt man den Drucker am 
Mac wie einen „normalen" Arbeitsplatz- 
drucker an und richtet ihn ein. Danach ist 
die Systemeinstellung „Drucken & Faxen" 
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1. Sharepoints installieren sharepoints 


lässt sich als eigenständiges Programm oder als Systemein- 


2. Gru ppe anlegen Im zweiten Schritt legt man eine neue 
Gruppe mit einem beliebigen Namen an (keine Umlaute oder Leerzei- 
chen). Dazu ist in der Systemeinstellung „Sharepoints” der Reiter 
„Gruppen" zu aktivieren. Unter Gruppen trägt man den gewählten 
Namen ein. Zu jeder Gruppe gehört eine so genannte „GID" (Group 
ID), die man manuell vergeben kann. Da doppelte IDs fatale Folgen 
haben, klickt man besser einfach den Button „Nächste GID", Share- 
points wählt eine geeignete. Mit einem Klick auf „Neue Gruppe hinzu- 
fügen" wird diese angelegt. Bei der Aktion muss man sich als Admi- 
nistrator des Mac mit einem Passwort legitimieren. 


stellung nutzen, letztere Option ist sinnvoller, da das Pro- 
gramm zu den anderen Systemverwaltungstools passt. Ein 
Doppelklick auf die Datei „SharePoints.prefPane" installiert 
die Erweiterung, per Dialog ist zu entscheiden, ob sie nur 
dem Systemverwalter oder allen Benutzern zur Verfügung 
steht. Hier sollte man „Nur für diesen Benutzer installie- 
ren" auswählen, um Missbrauch zu verhindern. 
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3. Benutzer anlegen Nun gilt es, die Benutzer anzulegen, dies ge- 
schieht unter „Benutzer & Public-Freigaben". Unter „Name" trägt man den vol- 
len Namen des Benutzers ein, unter „Kurzname" seinen Login-Namen, also 
etwa „Petra Müller" beziehungsweise „petra". Unter dem Klappmenü „Gruppe" 
wählt man die gerade angelegte („firma“), ein Klick auf den Button „Nächste 
UID" versieht den Benutzer mit einer gültigen „User ID". Will man kein Verzeich- 
nis für Gäste freigeben, wählt man unter „Public Ordner freigeben" die Option 
„Nein". Mit einem Klick auf „Neuen Benutzer hinzufügen" legt man diesen an 
und vergibt das Passwort für den Benutzer. Auf diese Art erzeugt man für jeden 
Mitarbeiter, der den Server benutzen soll, einen Account sowie einen mit Namen 
„Gemeinsames Volume" und dem Kurznamen „halde" und der Gruppe „Firma". 
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zu öffnen. Mit dem Aktivieren der Check- 
box „Meine Drucker mit anderen Compu- 
tern gemeinsam nutzen" steht er im Netz- 
werk zur Verfügung. Das Anklicken der 
Checkbox aktiviert automatisch die Op- 
tion „Printer Sharing" der Systemeinstel- 
lung „Sharing“. Ist zudem „Windows Sha- 
ring" aktiviert, steht der Drucker auch 
Windows-Nutzern als Netzwerkdrucker zur 
Verfügung. Voraussetzung dafür ist am 
PC allerdings Windows XP oder höher. 
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Faxen für alle 


Neben einem Druckserver steht der neue 
Server Netzbenutzern sogar als Faxserver 
zur Verfügung. Sobald „Printer Sharing" in 
der Systemeinstellung unter dem Punkt 
„Sharing" aktiviert ist, steht das Fax res- 
pektive das Modem des Servers allen Mit- 
arbeitern zur Verfügung, die über einen 
Mac mit Mac-OS X 10.3.x verfügen. 

Wer die Faxfunktion am Mac-Server 


nutzt, sollte die Freeware Fax Email Hel- 
per installieren, sie behebt einige Pro- 
bleme der Standardinstallation. Das Pro- 
gramm ist einfach zu installieren und 
muss nur einmal gestartet werden. 
Damit alle Kollegen im Netzwerk auch 
auf eingegangene Faxe Zugriff haben - 
falls das so gewünscht ist - legt man in 
dem gemeinsamen Verzeichnis des File- 
servers einen Eingangsordner für Faxe an. 
Dann klickt man in der Systemeinstellung 
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FAX EMAIL HELPER 


Die Shareware (der Pro- 
grammierer bittet um 
Spenden) beseitigt Fehler 
der Faxfunktion von Mac- 
05 X 10.3.x, die aber mit 
dem Update auf 10.3.6 
verschwunden sein soll- 
ten. Außerdem lassen sich 
E-Mail-Absender und 
E-Mail-Server eingeben. 
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5. Volumes freigeben Hat man eine 
zweite Festplatte für die Daten eingebaut, legt man 
jetzt hier Verzeichnisse für jeden Benutzer sowie ein 
gemeinsames Verzeichnis an. Hat der Mac nur eine 
Festplatte, legt man die Verzeichnisse auf der 
obersten Ebene der Festplatte an. 

In Sharepoints wählt man nun den Reiter „Normale 
Freigaben". Am Beispiel der Benutzerin Petra sind 
folgende Einstellungen zu treffen: Zunächst ist ein 
so genannter „Freigabename" festzulegen, den be- 
nötigt die Netinfo-Datenbank, zum Beispiel 
„Vol_petra". Im Klappmenü unter „Eigentümer" 
wählt man „petra”, unter Gruppe „firma'". Unter 
„Rechte" werden nun die Schreib- und Leseberech- 
tigungen festgelegt. Unter „Eigentümer" sollte man 
„rw" für lesen und schreiben, unter „Gruppe'" und 
„Andere" die Option „keine" auswählen. Die bei- 
den Checkboxen unten sind wie im Bild zu aktivie- 
ren. Die beiden unteren Klappmenüs regeln, ob das 
Verzeichnis für Macs oder Windows-PCs oder für 
beide zur Verfügung steht. Zum Schluss ist nun über 
einen Klick auf den Button „Auswählen"” das neu 
angelegte Verzeichnis für den User zu wählen, mit 
„Neue Freigabe hinzufügen" ist die Aktion abge- 
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schlossen. Das gemeinsame Volume richtet man 
entsprechend den anderen ein, mit einem Unter- 
schied: Unter „Rechte/Gruppe" wählt man „riw" 
anstelle von „Keine", damit alle Benutzer der 
Gruppe „firma" Zugriff auf das gemeinsame Ver- 
zeichnis haben. Um die Änderungen zu aktivieren, 
wählt man im Menü „Spezial von Sharepoints die 
Optionen „Einstellungen aktualisieren” für die bei- 
den Serverdienste (AFP und SMB). 
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« 4, Server einstellen 


Unter den Reitern „AFS" und 
„SMB'" werden die Voreinstel- 
lungen für die Apple- und Win- 
dows-Fileserverdienste einge- 
stellt. Unter AFS lässt sich eine 
Grußnachricht unter „Begrü- 
ßung" eingeben, sie erscheint, 
sobald sich ein Benutzer anmel- 
det. Optional lassen sich hier 
Einstellungen zur automatischen 
Trennung bei Inaktivität und 
zum Anlegen von Serverproto- 
kollen vornehmen. Bei Ände- 
rungen ist der Button „Apple- 
FileServer Einstellungen aktuali- 
sieren" zu klicken. 

Bei SMB ist unter dem Reiter 
„Allgemeine Einstellungen" bei 
„Arbeitsgruppe" der Name der 
Arbeitsgruppe einzutragen, unter 
dem die Windows-Kollegen ar- 
beiten. Hier fragt man einfach 
einen Kollegen mit Windows-PC. 
In den meisten Fällen ist die 
Voreinstellung „Workgroup" oder 
„Arbeitsgruppe" die richtige. 
Unter „Computerbeschreibung" 
trägt man den Namen des Ser- 
vers ein, er erscheint bei den 
Windows-Kollegen. Auch hier 
sind Veränderungen per Button- 
klick zu aktualisieren. Unter dem 
Reiter „Dateien unsichtbar für" 
aktiviert man die Checkbox „Da- 
teien verstecken, die mit einem 
Punkt beginnen". Unter „Home 
Verzeichnisse" schließlich sind 
alle Optionen zu deaktivieren. 
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„Drucken & Faxen" den Reiter „Faxen" 
und wählt unter „Sichern in" auf dem Ser- 
ver-Volume das entsprechende Verzeich- 
nis, das für alle erreichbar ist. 


WLAN-Basisstation 
und -Router 


Wer auch Kollegen mit Notebook und 
WLAN-Karte Zugriff zum Netz gewähren 
will, kann einen entsprechenden Router 
anschaffen oder den Server mit einer Air- 
port-Karte für ungefähr 80 Euro nachrüs- 
ten und zusätzlich als WLAN-Basisstation 
einsetzen. 

Zur Konfiguration öffnet man in der 
Systemeinstellung den Unterpunkt „Netz- 
werk". Die Netzumgebung verfügt jetzt 
über einen zusätzlichen Anschluss, näm- 
lich die Airport-Karte. Man aktiviert sie im 
Klappmenü unter „Zeigen". Zunächst 
muss man die Checkbox „Dieser Compu- 
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ter darf Netzwerke anlegen" aktivieren. 
Unter dem Reiter „TCP/IP" ist dann die 
IP-Einstellung vorzunehmen. Denken Sie 
daran, der Airport-Karte eine eigene IP- 
Nummer aus dem privaten Netz innerhalb 
der Firma zu geben. Endet die IP-Nummer 
der Ethernet-Verbindung etwa auf 200, 
könnte die der Airport-Karte auf 201 en- 
den. Sollte die Internet-Verbindung der 
Firma über einen Router im Netz erfolgen, 
ist dessen IP-Nummer an der entsprechen- 
den Stelle einzutragen. 

Damit der Server nun auch als Router 
zwischen dem Netz und den Kollegen mit 
WLAN-Computer funktioniert, ist dieser 
einzuschalten. Dazu öffnet man die Sys- 
temeinstellung „Sharing“ und hier den 
Reiter „Internet". Dann nimmt man die 
Einstellungen gemäß den Abbildungen 
unten auf Seite 81 vor. 

Der Zugang zur neuen Mac-OS-X-Ba- 
sisstation erfolgt über das Anlegen einer 
neuen Umgebung am Notebook, unter 


Mac-OS X wählt man in der Systemein- 
stellung „Netzwerk" die Airport-Verbin- 
dung, dann das angelegte WLAN-Netz 
aus (der Name entspricht dem Rendez- 
vous-Namen des Servers), trägt das WEP- 
Kennwort ein und aktiviert die Verbin- 
dung. Unter dem Reiter „TCP/IP" muss 
man nun nur noch unter „Ipv4 konfigurie- 
ren" die Option „DHCP" aktivieren und 
die Verbindung aktivieren. 


So wird daraus ein DSL-Rou- 
ter für alle im Netz 


Wer zusätzlich eine zweite Ethernet-Karte 
in den Server baut, kann dessen Funktion 
um die eines DSL-Routers erweitern. In 
diesem Falle ist die interne Ethernet- 
Schnittstelle des Mac mit dem DSL-Mo- 
dem zu verbinden. Die Ethernet-PCI-Karte 
muss mit dem Switch der Firma verbun- 
den werden. Sie taucht dann im „Internet- 
Sharing"-Dialog, der auch für die Einbin- 
dung der WLAN-Kollegen verantwortlich 


FTP-Server anlegen 


u LS Ze 1. Server konfigu rieren nach der Installation startet man das 


Programm Pure FTPd Manager aus dem Verzeichnis „Programme". Die Soft- 
ware führt den Anwender in sechs Schritten durch die Installation. Nach der 
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anzulegen, vergleichbar mit einem Gast unter AFP. Will man das nicht, akti- 
viert man die Checkbox „Skip Anonymous account setup" und klickt auf den 
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EU Ann tar ira men. Hier kann man die vorgegebene Einstellung belassen und auf den 
z Button „Continue" klicken. Auch die vorgeschlagene Einstellung zum nächs- 
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ten Schritt „Server logging" kann man belassen. 
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2. Nutzer anlegen Die Einstellung zu den „Systems Settings" ist 
ebenfalls zu belassen. Der FTP-Server wird automatisch beim Hochfahren 
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Verwaltungsprogramm einen Lagerort für das FTP-Verzeichnis vor, in dem 
später die Benutzerverzeichnisse angelegt werden. Hier lässt sich auch ein 
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Lagerort auf der zweiten Festplatte wählen, sofern man den Ordner ange- a Bat aa 


legt hat. Die Einstellung zu „Virtual Hosts” soll hier nicht interessieren, sie Wirnaal Lan: (fsoharmulgikpcgei |) ceme)i 
steht Anwendern zur Verfügung, die mehrere virtuelle Server auf einem Kira Hostıc [rer Sp Mirnanirenn ( ee 
Mac betreiben. 

Im letzten Schritt stellt das Programm alle Konfigurationen in der Übersicht Teig: ' 


dar, ein Klick auf „Configure" richtet den Server ein. 
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ist, auf. Ist die Schnittstelle ebenfalls akti- 
viert, nutzen alle Kollegen den Server als 
DSL-Router. 

Die Entwicklung von Mac-OS X läuft 
schnell, jedoch nicht so schnell, wie der 
Preisverfall bei DSL-Routern mit und ohne 
WLAN-Option. Hier gibt es bereits Geräte 
für 100 Euro, inklusive Firewall und diver- 
ser Optionen. Der Betrieb als WLAN-Basis 
macht sicher noch Sinn, verfügt man aber 
bereits über einen DSL-Zugang per Rou- 
ter, ist die Neuanschaffung einer Kom- 
plettlösung vernünftiger. 


Firewall 


Bereits die ersten Versionen von Mac-OS 
X besaßen mit „ipfw" eine integrierte Fire- 
wall zum Schutz des Systems vor Angrif- 
fen von außen. Da Mac-OS X seit Version 
10.2 oder höher in den Systemeinstellun- 
gen einen eigenen Bereich für die Firewall 
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reserviert, ist die Konfiguration mit ein 
paar Klicks erledigt. Mit einem Klick auf 
„Start" wird sie aktiviert. Die Firewall blo- 
ckiert eigentlich den Zugriff auf alle 
Dienste und Rechner im Netz., Mac-OS X 
gibt aber die nötigen Ports frei, wenn 
man die Dienste über den Bereich „Sha- 
ring" in den Systemeinstellungen startet. 

Mac-OS X ist automatisch so einge- 
stellt, dass die betreffenden Ports geöff- 
net sind; ein Haken in der Checkbox sig- 
nalisiert das. Für den Hausgebrauch ist 
die Konfiguration bereits perfekt. Wer mit 
einem Netzwerk oder dem Internet ver- 
bunden ist, sollte die Firewall einschalten. 
Sie stellt sicher, dass nur auf die ge- 
wünschten Dienste, zum Beispiel Fileser- 
ver, zugegriffen werden kann. 


Weitere Optionen 


Bereits im Standard-Lieferumfang gibt es 
zahlreiche weitere Optionen. Wir haben 
an dieser Stelle nur die wichtigsten ge- 


nannt. In vielen Unternehmen ist ein 
Webserver für das Intranet gewünscht, 
um wichtige Informationen vorzuhalten. 
Auch dieser Serverdienst lässt sich mit ei- 
nem Mausklick aktivieren, so dass HTML- 
Seiten allen im Browser zur Verfügung 
stehen. Dazu kommen Ferneinwahl, -war- 
tung und mehr. Wer weitere Software, wie 
SQL-Datenbanken und PHP installiert, 
reizt die Leistung des Servers weiter aus. 


Fazit 


Gerade kleinere Unternehmen im Bereich 
Publishing können mit Mac-OS X für klei- 
nes Geld einen leistungsfähigen Server für 
das Unternehmen installieren. Dank der 
mitgelieferten Werkzeuge ist er einfach 
einzurichten und zu verwalten - und 
wenn nicht, hilft Shareware weiter. Der 
Kauf der teuren Serverversion ist meistens 
nicht nötig. Volker Riebartsch/sh 
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Auf www.macwelt.de 
findet sich unter dem 
Webcode 29480 


- die Donationware 
SharePoints 


- die Donationware 
Pure FTPd Manager 
mit Pure FTP Server 


- die Shareware Fetch 


- die Donationware 
Fax Email Helper 


- die Donationware 
DNS Update 


- der vollständige 
Artikel zu DynDNS 
aus dem Macwelt- 
Sonderheft (auch 
auf der Heft-CD) 
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Unter den Reitern „Transfers und „Other" lassen sich 


2 8 2 ® 


hama Ämamaı Kamm img ir im Sy Fin 


I mM © 


Bam Yang Finn een 
= 


Free Wars Fran Tieralrıı Thhe 


De 
Hs Län 
Bar mad Fran hu 
Fler beirrrirea 
ze Ap-bei ba Fiss [Mira 
fEsımase 
See Der ———— 
ruhen log Ep-lagerlip brrw im | (here 
BE Marien mean ern mu hi Dam re 
iin rn ran 
——— _ — 
Sure Sprcde | me [1dodn o Ciraunkei 
der ra ran 
Ger | Amin E}] Geanıf | Fremen 
Aa | manscnı [ER 


3. Benutzer verwalten pas Programm öffnet 
jetzt und bei jedem neuen Start das Status-Fenster des 
neuen Pure-FTP-Servers. Unter „User Manager" sind jetzt 
ein oder mehrere FTP-Benutzer anzulegen. Hier muss 
man lediglich den vollen Namen, den Login-Namen und 
das Passwort festlegen und mit einem Klick auf „Save" 
bestätigen. Das Programm hat bereits alle benötigten 
Voreinstellungen vorgenommen, inklusive der aktivier- 
ten Checkbox „Restrict user access to his home directory". 
Optional lassen sich sogar bestimmte Zeiten festlegen, 
zu denen der FTP-Server Verbindungen des Benutzers 
akzeptiert. 


weitere Einstellungen vornehmen, etwa Daten- oder 
Bandbreitenbegrenzung bei Up- und Downloads, sowie 
Begrüßungsmeldungen. 

Die Einstellungen lassen sich später modifizieren. Wer ei- 
nen FTP-Server benötigt, sollte unbedingt die vorgestellte 
Lösung wählen, sie bietet ein Höchstmaß an Sicherheit 
und lässt sich Mac-like verwalten. 

Benutzer können sich jetzt über das firmeninterne Netz 
oder das Internet mit dem Befehl „Mit Server verbinden" 
im Menü „Gehe zu", besser mit einem guten FTP-Client 
wie Fetch mit dem neuen FTP-Server verbinden. 

Soll der Server auch aus dem Internet erreichbar sein, 
sind noch einige Verrenkungen von Nöten. Die meisten 
kleineren Firmen verfügen weder über eine feste IP- 
Nummer beim Zugang zum Internet, noch über einen 
Host- und Domainnamen ä la ftp.meinserver.de. Wer 
dennoch bequem erreichbar sein will, der benötigt den 
kostenlosen DynDNS-Service. Die Organisation vergibt 
kostenlos Host- und Domainnamen, die sich auch dann 
nutzen lassen, wenn - wie hierzulande üblich - der 
Internet-Provider die IP-Adressen für den Internet-Zu- 
gang dynamisch verteilt. Da die Installation und Funk- 
tionsweise dieses Internet-Dienstes den Rahmen dieses 
Artikels sprengen würde, haben wir einen ausführlichen 
Artikel unseres Macwelt-Sonderheftes und die benötigte 
Software auf CD beigepackt. 
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q UMTS 


Seit der spektakulären 
Versteigerung der UMTS- 
Lizenzen im Sommer 2000 
war das Thema UMTS 
komplett in der Versen- 
kung verschwunden. Erst 
langsam kommen die An- 
bieter mit Lösungen auf 
den Markt. In der 
Zwischenzeit hat sich mit 
öffentlich zugänglichen 
Hotspots jedoch vieler- 
orten eine Alternative 
installiert, die mancher 
schon als günstige UMTS- 
Konkurrenz feiert. Eine 
Standortbestimmung. 
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Mobiles Internet 


Unterwegs surfen 


Seit Mitte des Jahres ist UMTS am Start. Fünf Mac- 
welt-Leser konnten den Datendienst bereits testen 


und waren begeistert. Doch wird 
sich UMTS als mobiler Internet-Zugang 
gegen seine Konkurrenten behaupten? 
„Karte rein, Software starten und nach ei- 
ner Minute ist man online," beschreibt 
Frank Limbach seine erste Berührung mit 
UMTS. Als einer von fünf Macwelt-Lesern 
testet der 62-Jährige Kulturmanager mit 
einer Vodafone-Connect-Card das UMTS- 
Angebot des T-Mobile-Konkurrenten ei- 
nen Monat lang kostenlos. Alle fünf sind 
von dem einfachen Handling begeistert: 
„Man muss keine Telefondose suchen 
oder vor Ort einen Admin fragen, wie 


Inhalt Mobiles Internet 


UMTS - Auf einen Blick Seite 89 
UMTS-Hardware Seite 89 
Was kostet UMTS? Seite 93 
UMTS-Karte am Mac einrichten Seite 90 
Public WLANs im Internet Seite 93 
UMTS und GPRS im Härtetest Seite 92 
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denn die genauen IP-Einstellungen sind," 
erklärt etwa der 24-Jährige Mediengestal- 
ter Sebastian Becker. Auch er nimmt an 
dem Praxistest teil und ist überrascht, wie 
weit das UMTS-Netz in der Region Stutt- 
gart schon abgedeckt ist: „Selbst bei 
meinen Eltern auf dem Land, wo die Tele- 
kom aus Kostengründen kein DSL an- 
bietet, habe ich volle Netzversorgung." 
Erst im tiefsten Wald sei die PC-Card in 
den langsameren GPRS-Modus zurückge- 
sprungen. 

Mitte Februar ging Vodafone als erster 
Mobilfunkanbieter mit dem Datendienst 
des Universal Mobile Telecommunication 
Service, kurz UMTS, in Deutschland an 
den Start. Seit Mitte Juni bieten alle vier 
Mobilfunkanbieter, die eine entsprechen- 
de Lizenz halten, Sprach- und Datendiens- 
te über das UMTS-Netz an. Endlich muss 
man sagen. Nach der spektakulären Ver- 
steigerung der Lizenzen im Sommer 
2000, die für rund 50 Milliarden Euro an 
die sechs höchsten Bieter ging, blieben 
zwei davon auf der Strecke: Mobilcom gab 


Ende 2003 seine Lizenz, ohne einen Cent 
dafür zu bekommen, wieder an die Regu- 
lierungsbehörde für Telekommunikation 
und Post (RegTP) zurück. Und was mit der 
Lizenz des spanisch-finnischen Joint Ven- 
tures Quam passiert, das bereits Mitte 
2002 den Netzbetrieb eingestellt hat, ist 
bis heute offen. Alle anderen mussten auf 
Grund technischer Unzulänglichkeiten 
den Start ihrer UMTS-Dienste immer wie- 
der verschieben. 


Konkurrenten, die keine sind 


Ob sich die milliardenschweren Investitio- 
nen der vier Player jemals lohnen, gilt seit 
dem Platzen der Dotcom-Blase als um- 
stritten. Zwar erfreuen sich Telefongesprä- 
che und kurze Textmitteilungen (SMS) 
über die D- und E-Netze großer Beliebt- 
heit, doch hat selbst der als „Türöffner zu 
den 3G-Diensten" bezeichnete MMS- 
Dienst (Multimedia Messaging Standard), 
der lange Textnachrichten mit angehäng- 
ten Bild- oder Tondateien versendet, bis- 
her mit der notwendigen Akzeptanz zu 
kämpfen. Zwar behauptet T-Mobile, im 
letzten Jahr fünf Mal mehr MMS ver- 
schickt zu haben als noch im Jahr zuvor, 


doch sehen Analysten erst in vier Jahren 
ein Aufschließen der MMS an die SMS. 

Für das mobile Internet hat sich in 
den letzten beiden Jahren ein ganz ande- 
rer Trend abgezeichnet: In zahlreichen Ho- 
tels, Fast-Food-Restaurants, Flughäfen 
oder Bahnhöfen bieten öffentliche Hot- 
spots einen kabellosen Internet-Zugang. 
Für das so genannte Public Wireless Local 
Area Network (P-WLAN) müssen die 
Betreiber bisher keinen Cent Lizenzgebüh- 
ren abdrücken und haben daher einen 
kostenmäßigen Vorteil gegenüber den 
UMTS-Lizenznehmern. Das soll sich aller- 
dings ändern. Weil die RegTP P-WLAN- 
Anbieter als Telekommunikationsanbieter 
versteht, hat sie angekündigt, Mitte 2005 
erste Gebührenbescheide an diese zu ver- 
schicken. Doch selbst wenn die Anbieter 
die anfallenden Gebühren an ihre Kun- 
den weitergeben, dürften WLANs für viele 
Anwender in Hotels, Flughäfen oder Fast- 
Food-Restaurants erste Wahl sein. Nicht 
nur, weil es dort häufig den Zugang als 
kostenlosen Service gibt, sondern auch 
weil WLAN-Funkkarten mittlerweile zu 
Standardausrüstung moderner Laptops 
zählen; eine UMTS-Karte muss man sich 
indes erst kaufen. Mit der jüngsten Aktu- 
alisierung der Produktpalette beschert 
Apple selbst den iBooks eine Airport- 
Karte, die sich auf 802.11b und 802.11g 
versteht. 
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WLAN-Roaming ist nur 
begrenzt 


Diese Entwicklung hat WLANs schon früh 
den Beinamen „UMTS-Killer" beschert. Zu 
Unrecht befindet allerdings eine Studie 
des Wissenschaftlichen Instituts für Kom- 
munikationsdienste (WIK) von diesem 
Sommer. Sie kommt zu dem Schluss, dass 
die derzeit rund 2500 P-WLAN-Angebote 
in Deutschland das mobile Internet über 
UMTS „im Hinblick auf die Merkmale Flä- 
chenabdeckung, Reichweite, Mobilität, 
Übertragungsraten sowie Investitionskos- 
ten” nicht ersetzen können. Die Forscher 


nennen die hohen Preise zwischen 5 und 
10 Euro pro Stunde und die Nutzerun- 
freundlichkeit als Hauptbarrieren für den 
Erfolg von P-WLANs. Zudem fehle das 
Vertrauen in die Sicherheit der Netze. 
„Die Nutzer möchten nicht bei jedem An- 
bieter neue Zugangsprozeduren und Ab- 
rechnungsverfahren erlernen, sondern es 
bedarf fester Vertragsbeziehungen, die 


Alternativen UMTS- Hardware 


Grundsätzlich lässt sich UMTS am Mac auf zwei 
Wegen nutzen: Entweder über die Bluetooth- 
Schnittstelle, mit einem UMTS-Handy oder via 
UMTS-PC-Card. Um Bluetooth am Mac zu betrei- 
ben benötigt man entweder einen externen USB- 
Adapter oder die interne Bluetooth-Schnittstelle 
aktueller Mobilmacs. Während der Zugang über 
ein UMTS-Handy ein passendes Treiberscript vo- 
raussetzt, versteht sich Mac-05 X 10.3.5 zwar pro- 
blemlos auf die PC-Card, benötigt allerdings eine 
Software, die die PIN der SIM-Karte an den Com- 
puter weitergibt. 


UMTS-PC-Card vodafone setzt eine Pc- 
Card von Option ein, während T-Mobile, E-Plus 
und 02 auf die Merlin 530 setzten. Beide Karten 
erkennt das System sofort, wenn sie im PC-Card- 
Slot eines Powerbook 15" oder 17" stecken. Voda- 
fone legt seinem Starter-Kit die von Novamedia 
lizenzierte Software Mobile High Speed 3G bei, 
die allerdings nur mit der Vodafone-Karte funk- 
tioniert. Die anderen drei UMTS-Anbieter lassen 
Mac-Anwender bisher im Regen stehen, sie müs- 
sen sich die 87 Euro teure Software selbst kaufen, 
um die PIN der Karte an den Mac weiter zu rei- 
chen. Andererseits enthält die Software Zugangs- 


das Roaming mit möglichst vielen frem- 
den Hotspots ermöglichen," heißt es in 
der WIK-Studie. Das sei auf Grund der 
niedrigen Reichweiten einzelner Hotspots, 
die maximal hundert Meter funken, nicht 
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daten für über 200 UMTS-Dienste weltweit und 
versteht sich auf eine Reihe von UMTS-Handys. 


UMTS-Mobiltelefone wer eine umrs- 


Verbindung vom Mac aus mit einem passenden 
Mobiltelefon herstellen möchte, muss zunächst 
Mac und Telefon verbinden. Dazu eignet sich 
etwa die Bluetooth-Schnittstelle, die Powerbooks 
serienmäßig eingebaut haben und die sich bei 
iBooks nachrüsten lässt. Da die Netto-Übertra- 
gungsgeschwindigkeit bei rund 730 KBit/s höher 
liegt als die mobile Datenübertragung von UMTS 
(maximal 384 KBit/s), entstehen dadurch auch 
keine Geschwindigkeitseinbußen. Um eine Ver- 
bindung herzustellen, sind allerdings passende 
Modemscripts für das betreffende Handy nötig. 
Unter www.taniwha.org.uk findet man inoffi- 
zielle Treiber für Motorola- und Sony-Ericsson- 
Telefone. Wer im Ausland über Roaming einen 
UMTS-Dienst nutzen möchte, muss die Zugangs- 
daten des Betreibers vor Ort in die Systemeinstel- 
lung „Netzwerk“ eintragen. Wer das vermeiden 
möchte, kann auch hier Mobile High Speed 36 
einsetzen. Eine Liste der unterstützten Handys 
findet man unter www.novamedia.de/ 
pages/imhs_mac_3g.html 


Karte nur unter Windows. Eine Mac-Ver- 
sion gibt es nicht. (siehe auch Kasten 
UMTS-Hardware am Mac) 


Telefonzellen und Handys 


profitabel. 

Um das zu ändern, hat das Eco Forum 
(Electronic Commerce Forum) Mitte des 
Jahres den so genannten Greenspot-Stan- 
dard angekündigt. Damit soll ein ge- 
meinsames Abrechnungsverfahren die 
Nutzung verschiedener öffentlicher Hot- 
spots gewährleisten und gleichzeitig über 
ein einheitliches Anmeldeprozedere ein 
Quasi-Roaming etablieren. Quasi deshalb, 
weil es dann immer noch nicht möglich 
sein wird, von einem WLAN zum nächsten 
automatisch zu switchen während man 
online ist. Aber es wäre ein erster Schritt 
dahin. T-Mobile bietet als einziger UMTS- 
Anbieter sogar eine eigene PCMCIA-Karte 
an, die sowohl UMTS als auch GPRS und 
WLAN beherrscht und sich jeweils das 
schnellere Netz sucht. Die Abrechnung er- 
folgt über einen Vertrag. Einziges Manko: 
Laut Telekom-Hotline funktioniert die 


Genau aus diesem Grund sehen Fachleute 
auch in P-WLAN keinen echten UMTS- 
Konkurrenten. Vielmehr sei die Netzabde- 


Auf einen Blick 


UMTS bietet sich neben Public WLAN für mobile Internet- 
Surfer zum Zugriff unterwegs an 


UMTS 

STÄRKEN: einfaches Handling, gute Netzabdeckung 
SCHWÄCHEN: extra UMTS-Karte erforderlich; niedrige Über- 
tragungsraten, hohe Kosten 


P-WLAN 

STÄRKEN: schnell und günstig, da die Betreiber noch keine 
Gebühren zahlen 

SCHWÄCHEN: umständliche Einwahl; je nach Hotspot unter- 
schiedliche Betreiber und Abrechnungen, keine flächende- 
ckende Versorgung 
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+ Praxistest Mac- 
welt-Autor Ralf 
Götze hat die 
UMTS-Verfügbar- 
keit im Zug auf der 
Strecke München- 
Hamburg mehrfach 
getestet. 
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ckung mit Telefonzellen und dem Mobil- 
funk vergleichbar - die Sprachqualität via 
Telefonzelle mag zwar nach wie vor bes- 
ser sein als via Mobiltelefon, nur ist man 
auf die Engmaschigkeit des Telefonzellen- 
Netzes angewiesen, während Mobilfunk 


mittlerweile fast überall flächendeckend 
arbeitet. Das trifft zwar auf die Sprach- 
und Datendienste von UMTS noch nicht 
hundertprozentig zu, doch wird der Netz- 
ausbau noch schneller vonstatten gehen 
als der Ausbau der D- und E-Netze im Mo- 
bilfunk. E-Plus hat zum Beispiel das so ge- 
nannte UHS-Verfahren entwickelt, mit 
dem im Schnitt 80 konventionelle UMTS- 
Basis-Sendestationen durch einen UHS- 
Sender ersetzt werden können. Das senkt 
die Ausbaukosten des UMTS-Netzes und 
verkürzt die Ausbauzeit. Allerdings auf 
Kosten der verfügbaren Bandbreite für 
Nutzer: Befinden sich zu viele UMTS-Nut- 
zer gleichzeitig in der Sendezelle des Mas- 
ten, teilen sie sich die maximal verfüg- 
bare Datenrate. Je mehr also online sind, 
desto weniger Bandbreite steht jedem 
einzelnen zur Verfügung - genauso wie 
bisher bei GPRS. 


Ernüchternder Praxistest 

Dass auch wenige Monate nach dem 
Start nicht alles Gold ist was glänzt, zeigt 
ein kürzlich veröffentlichter Test aller 
UMTS-Dienste der Fachzeitschrift für Tele- 
kommunikation „Connect“. Danach 
schneidet das Netz von Vodafone zwar so- 
wohl bei Daten- als auch Sprachdiensten 
besser ab als die der Konkurrenz, doch 
können alle nicht gerade mit hohen Über- 
tragungsraten punkten: Die rote Laterne 
in punkto HTTP-Übertragung trägt 02 
mit 43,52 KBit/s davon, etwas schneller 
gehen die Downloads bei E-Plus mit 61,15 
KBit/s. Näher an den theoretisch verspro- 
chenen Maximalwerten liegen T-Mobile 
mit 113,15 KBit/s und Vodafone mit im- 
merhin 118,98 KBit/s (Quelle: Connect 
10/2004, Brennpunkt UMTS, Seite 18). 
Von der halben DSL-Geschwindigkeit mit 
384 KBit/s aber kein Spur. Hier liegt der- 


So richten Sie ihre UMTS-Karte ein 


Vodafone ist derzeit der einzige UMTS-Anbieter, der seiner PC-Card eine 
kostenlose Mac-Software beilegt. Deshalb haben wir die Installation und 
Einrichtung des UMTS-Zugangs genau dokumentiert. Die Software liegt 
der Karte auf einer CD bei. Dort startet man die zuerst den Aktualisierer 


den drei Schritte aus. 


und beendet die Installation der Software samt Treiber mit einem Neu- 
start. Jetzt liegt im Ordner „Programme" die Software Vodafone Mobile 
Connect. Diese startet man mit einem Doppelklick und führt die folgen- 


1. Schritt 
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Verbindungsa rt wählen ım ersten Fenster sucht 


die Software nach den verfügbaren Mobilfunkdiensten. Hier 
wählt man den Radiobutton „UMTS/GPRS" aus. 


Einstellu NgEen unter dem Reiter „Einstellungen“ akti- 
viert man die Checkbox „Netzverbindung überschreiben". Hier 
lässt sich einstellen, dass die PIN automatisch übergeben wird. 
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zeit auch die Krux: UMTS soll ja gegenü- 
ber WLAN genau da punkten, wo kein 
Hotspot in Reichweite ist - nämlich 
unterwegs. Wer sich aber im Zug oder im 
Auto während der Fahrt mobil ins Inter- 
net einwählt, darf maximal mit einer 
Übertragungsrate von 144 KBit/s rech- 
nen. Die versprochenen 384 KBit/s sind 
laut globalem ITU-Standard (Interational 
Telecommunication Union) nur zu Fuß 
möglich, wenn der Nutzer etwa zwischen 
Häuserwänden online spazieren gehen 
möchte, und dort Störsignale und Refle- 
xionen die Übertragungsqualität beein- 
trächtigen. Die theoretischen 2 MBit/s 
können UMTS-Nutzer nur erwarten, wenn 
sie sich stationär aufhalten. 

Die Qualität des Dienstes hängt aber 
noch von weiteren Faktoren ab. Ähnlich 
wie bei GPRS sinkt die Bandbreite mit zu- 
nehmender Nutzerzahl in der gleichen 


Zelle. Das ist derzeit zwar noch kein 
Thema, falls sich UMTS allerdings als 
Massenartikel entpuppen sollte, dann 
schon. Und auch die breitbandige Dia- 
spora, der die Telekom bisher eine Absage 
für DSL gegeben hat, darf wohl noch län- 
ger auf Breitband-Zugänge per UMTS 
warten - denn der Ausbau des Netzes soll 
zunächst vornehmlich in Ballungsgebie- 
ten forciert werden, um dann Schritt für 
Schritt in die entlegenen Ecken der Re- 
publik vorzudringen. 


Portable DSL in der Praxis 


Neben UMTS und öffentlichen WLAN- 
Hotspots, gibt es seit einigen Monaten 
eine weitere Möglichkeit, unterwegs im 
Internet zu surfen. Die Stuttgarter Firma 
Airdata bietet unter dem Namen Portable 
DSL einen tragbaren Internet-Zugang mit 
DSL-Geschwindigkeit. Allerdings ist das 
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Internet per Funk, basierend auf dem 3G- 
Standard TDD im Frequenzbereich von 
2,6 GHz, bisher nur in Stuttgart und 
Berlin Mitte nutzbar. Bis Sommer 
2005 will das Unternehmen 
sein tragbares Internet auf 
30 Ballungszentren in 
Deutschland 
dehnen. Auch in 

Gebieten wie den 


aus- 


Inklusive Anders als 
die anderen UMTS- 
Anbieter legt Voda- 
fone seiner PC-Card 
gleich die passende 
Mac-Software bei. Für 
alle anderen muss 
man diese kaufen. 


neuen Bundesländern, in 
denen Glasfasernetze einen 
herkömmlichen DSL-Anschluss per 
Kupferkabel ausschließen, plant Airdata 
den Ausbau seines Funknetzes. Macwelt 
hat den portablen Internet-Zugang in 
Stuttgart getestet. 

Das für knapp 150 Euro erhältliche 
Funkmodem inklusive SIM-Karte stellt die 
Verbindung ins Internet her. Etwas größer 
als eine Zigarettenschachtel baut das Ge- 


re I HL re 5 | 


wrassgumeen [1m brcekeng pi Firm ı 
KA: 0 220 on 2) 


um her v 
DA LIE NT Be | 
eh, Heer (erg eräl (pri = Dh kin ie 
Wan a a nn 


ee Frl 


m [DHERINUNE 


— DD DEEENN N 
m weg 


File Gi Bra lo Are Di [4 


Verbindung hergestellt Die beiden blauen Balken zeigen 


den Datenverkehr an, die Verbindungsgeschwindigkeit gibt Internet-Ver- 


el Üirggdree .— mann sehen m AT me a TER TE 1 


Su pport Im Reiter „Support“ wählt man im Pop-up-Menü den 
Punkt „Global - www.mobileconnect.vodafone.com" aus. 


bindung mit 384 KBit/s an. Rechts im Bild haben wir mit der Freeware 
Menu Meters den Datendurchsatz und das Transfervolumen angezeigt. 
Allerdings nennt die Erweiterung nur Byte. Auf den genauen Bit-Wert ge- 


.-_ ge == Ve rbi nd u ng Beim langt man über den Faktor 8. 
| Start des Programms 


Internet-Verbindung sind 
bereits alle notwendigen 
Einträge vorgenommen. 
Es genügt ein Klick auf 
den „Verbinden"-Button. 
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Funklöcher Der Blick 
auf die Karte zeigt, 
was auf der Strecke 
zwischen München 
und Hamburg geht, 
und was nicht. 

+ 


Praxis UMTS und GPRS im Härtetest 


„Das ist die perfekte Welle" dröhnt die deutsche Com- 
bo Juli aus den Powerbook-Lautsprechern als der ICE 
882 München-Hamburg seinen Startbahnhof verlässt. 
Ohne Verzögerung spielt iTunes die Preview aus dem 
Music Store. Ein überzeugender Auftakt beim UMTS-Test 
auf Tour. Doch die schöne neue Welt endet bereits nach 
zwölf Minuten. Kurz nachdem der Zug München-Pasing 
verlässt, wechselt die Leuchte an der Vodafone-Karte 
von UMTS-blau auf GPRS-grün und statt Musik dröhnt 
Mobilfunk-Frequenzgezirpe aus den Titanium-Boxen. 


G eba | It „Im Gegensatz zu der Anfangsphase von 
GPRS", erklärt Vodafone Sprecher Heiko Witzke, „orien- 
tiert sich das UMTS-Netz an den Ballungsgebieten und 
nicht an den Verkehrswegen". Daher ist gerade dann 
Surfen mit High-Speed angesagt, wenn der ICE für den 
nächsten Halt vom Gas geht. Dann kann man mit 
knapp 384 KBit/s fünf MB große Dateien in weniger als 
eineinhalb Minuten laden, ohne Pausen im Music Store 
probehören oder nach 15 Sekunden Pufferzeit einen 1,2 
MB großen Quicktime-Film zum iMac G5 anschauen. 
Eigentlich eine ordentliche Leistung für die teuer er- 
kaufte UMTS-Lizenz. Doch beim Surfen offenbaren sich 
neben der begrenzten Erreichbarkeit weitere Probleme: 
Sämtliche Bilder durchlaufen beim Vodafone-Netz eine 
zusätzliche Kompression, die man als JPEG-Artefakte 
mit bloßem Auge erkennt. Dazu ähnelt der Seitenzu- 
griff einem Stop-and-Go: Erst passiert nichts, dann 
rauscht der Inhalt plötzlich rein. 


Hamburg 


Hannover 


GPRS verfügbar = EH 
UMTS verfügbar = u 


Göttingen Kein Dienst verfügbar = MM 


Kassel 


Fulda 


Würzburg 


Augsburg 


München 


Kom primiert Letzteres liegt an der Funktions- 
weise von UMTS. Nur wer viel Bandbreite anfordert, be- 
kommt sie auch. Der HTML-Code einer Webseite wird 
daher noch sehr langsam gelesen, erst beim Laden der 
Bilder schaltet die Sendeanlage weitere Kanäle für die 
Vodafone-Karte frei und kommt in die Nähe des pro- 
pagierten Maximalwerts von 384 Kbit/s. Diese Zugriffs- 
zeiten seien ein notwendiges Übel, erklärt Witzke, die 
zusätzliche Kompression sieht er allerdings als Vorteil. 
Für beide Tarifgruppen - Zeit und Volumen - soll sie 
eine Ersparnis darstellen, da weniger Daten fließen 
und die Seiten gleichzeitig schneller laden. Grundsätz- 
lich ist das zwar gut, da sie sich aber nicht abschalten 
lässt, kann man mit UMTS das Laden von Fotos wegen 
der starken Zusatzkompression vergessen - es sei denn 
man komprimiert sie in ein ZIP-Archiv. „Wir arbeiten 
an einer Lösung, die es dem Benutzer ermöglicht, die 
Bildkompression selbst zu steuern", versichert Witzke. 


Gebremst schaltet die Karte automatisch nach 
den Bahnhöfen auf GPRS um, macht das Surfen weni- 
ger Spaß. Dauert das Laden von Macwelt.de bei UMTS 
noch 13 Sekunden, so muss man jetzt 84 Sekunden 
warten bis der Fortschrittbalken verschwindet. Solche 
Zeiten nimmt nur jemand hin, der wichtige Informa- 
tionen aus dem Netz braucht. Ausschließlich textbasie- 
rende Programme wie iChat oder Mail laufen schnell: 
Ein kurzes E-Mail mit 200 Anschlägen braucht sechs Se- 
kunden bis es den Ausgangskorb verlässt. Für die fünf- 
fache Textmenge braucht es nur doppelt so lang. Die 
UMTS-Werte spielen in der gleichen Liga. 

Wegen der vielen Tunnel fällt auf der Nord-Süd-Ver- 
bindung zwischen Würzburg und Göttingen selbst GPRS 
ständig aus. Nur in Bayern und Niedersachsen fährt der 
ICE dauerhaft über Tag. Um selbst in der tiefsten 
Provinz einen stabilen Empfang zu haben, muss man 
in einem mit Signalverstärkern ausgerüsteten Handy- 
wagen sitzen, da die Hochgeschwindigkeitszüge das eh 
schon schwache Signal weiter abschwächen. 


Getrennt nur steht der Bahnreisende dann immer 
noch vor einer Gretchenfrage: Steckdose oder Handy- 
wagen? Beides gleichzeitig ist im ICE 882 nicht möglich. 
Dieses Manko würde in Zukunft abgeschafft, erklärt der 
Zugbegleiter kurz vor dem Zielbahnhof Hamburg-Al- 
tona. Radioanschlüsse raus, Steckdosen rein. „Schon 
allein wegen der GEMA", flüstert er. Ein schmerzfreier 
Tausch. Musikhören kann man auch anders. Die UMTS- 
Leuchte blinkt und „die perfekte Welle" läuft wieder. 
Sofort kaufen? fragt der Music Store - bei UMTS braucht 
man dafür garantiert mehr Zeit. Ralf Götze 


« Notlösung Um 
Portable-DSL am 
Mac nutzen zu 
können, ist der- 
zeit ein externer 
Adapter nötig. 
Eine PC-Card ar- 
beitet bisher nur 
unter Windows. 


rät per PPPoE-Protokoll in wenigen Sekun- 
den einen mit 128 Bit verschlüsselten Zu- 
gang zum Internet auf. Zusätzliche Treiber 
entfallen. Zu beachten ist, dass die Funk- 
verbindung stationär hergestellt werden 
muss. Während einer Auto- oder Zugfahrt 
ist der Internet-Zugang nicht möglich. 
Sind Benutzername und Passwort beim 
Internet-Anbieter und Vertragspartner 
von Airdata verifiziert, fliegen die Daten 
bei unserem Test mit bis zu 108 Kilobyte 
pro Sekunde (864 KBit/s) durch die Luft 
auf unser Powerbook. Bei Bedarf verbin- 
det das Funkmodem auch mehrere Macs 
über einen herkömmlichen DSL-Router 
mit dem Internet. 

Größere Downloads oder Audio-Ver- 
bindungen mit iChat laufen flüssig. Einzi- 
ger Nachteil: Nach gut einer Stunde ist 
der Akku des Funkmodems leer und muss 
mit dem mitgelieferten Ladegerät an der 
nächsten Steckdose aufgeladen werden. 


Eine PC-Karte soll hier demnächst Abhilfe 
schaffen. Entsprechende Mac-Treiber sind 
vorgesehen, aber bisweilen nicht in der 
Entwicklung. 

Die Möglichkeit, seinen eigenen Inter- 
net-Anschluss mitnehmen zu können, 
sieht Christian Irmler, Vorstand von Air- 
data, als größten Vorteil. Kunden können 
somit von unterwegs aus, Netzabdeckung 
vorausgesetzt, mit ihrer Flatrate E-Mails 
abrufen und im Internet surfen. Laut Irm- 
ler ist die Bandbreite des Funkanschlusses 
nicht auf 1024 KBit/s beschränkt, son- 
dern Airdata kann bei Bedarf die Ge- 
schwindigkeit erhöhen. Die Preisstruktur 
ist übersichtlich. Bei der Einrichtung fal- 
len einmalig knapp 100 Euro an, eine un- 
begrenzte 1024-Kilobit-Flatrate mit 128 
KBit Upload, kostet im Monat knapp 45 
Euro. Die langsamere Flatrate-Variante 
mit 128 KBit Download und 64 KBit Up- 
stream kostet knapp 25 Euro. Den Inter- 
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net-Zugang zum Kunden bietet nicht Air- 
data selbst, sondern ein lokales Unterneh- 
men wie NG] in Stuttgart und DNS:NET in 
Berlin. Airdata übernimmt die Luftmeile 
für den Internet-Zugang, also Aufbau und 
Betreuung des Funknetzes mit Unterstüt- 
zung von Alcatel. Den Internet-Backbone 
betreibt Telefonica Deutschland. 

Läuft der bundesweite Netzausbau 
über die kommenden Monate wie von Air- 
data angekündigt, ist Portable DSL eine 
gute Alternative zum heimischen DSL-An- 
schluss per Kupferkabel. Wesentliche Vor- 
teile sind, dass der Kunde seinen Internet- 
Zugang unterwegs nutzen kann und die 
einfache Einrichtung des Zugangs. 


Fazit 


Das Zeitalter des mobilen Internet hat be- 
gonnen. Technische Schwierigkeiten sind 
behoben; nach den milliardenschweren 
Investitionen in die Lizenzen muss sich 
UMTS zu einem Erfolg entwickeln. Die 
einst als UMTS-Killer gefeierten P-WLANs 
entpuppen sich weniger als vollwertiger 
Ersatz denn vielmehr als sinnvolle Ergän- 
zung an stark frequentierten Plätzen wie 
Flughäfen, Bahnhöfen oder im Hotel. Ein- 
zig die hohen Kosten für Hardware und 
Online-Kosten sprechen zur Zeit gegen 
ein frühzeitiges Massenprodukt UMTS. 
Doch ähnlich wie bei Mobilfunkangebo- 
ten zielen die Anbieter derzeit wohl eher 
auf Early Adopter denn die breite Masse. 
Wir sind gespannt, wie lange günstige 
Online-Tarife auf sich warten lassen. Ole 
Leitloff, Ole Meiners, Christian Rüb/mbi je] 
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HOTSPOTS FINDEN 


Um herauszufinden, wo in 
der Nähe ein kostenloser 
Hotspot zu finden ist, gibt 
es mittlerweile zahlreiche 
Angebote im Internet: 


www.mobileaccess.de 
listet kostenlose und 
-pflichtige Hotspots in 
Deutschland. Dort kann 
man selbst neue Einträge 
posten. 


www.stadtnet-wlan.de 
zeigt kostenlose Hotspots 
in Deutschland nach Städ- 
tenan 


wlan.lycos.de/hot spotSe- 
archForm.php listet über 
die Suchmaschine Lycos 
Hotspots auf 


www.wifinder.com 

ist eine 12 000 Einträge 
umfassende Datenbank, 
mit WLAN-Hotspots in 
ganz Europa 


Übersicht Was kostet UTMS? 


Anbieter Monatlicher 
Grundpreis 
T-Mobile 5 Euro (Data Connect) 
Vodafone 4,95 Euro 
E-Plus keine; dafür 2 Online- 
Stunden Tarif für 10 Euro 
02 keine 


Tarifwahl Anders als bei anderen Mobilfunkstandards kann man bei UMTS 
zwischen einem volumenbasierten und einem zeitbasierten Tarif wählen. 
Welche der beiden Optionen sinnvoll ist, hängt vom eigenen Nutzungsver- 


10 MB Volumen 
oder 2 Stunden 


10 Euro zusätzlich 
(Data 10 / Time 120) 


10 Euro zusätzlich 
(Time L / Volume |) 


10 Euro (Online Time / 
Online Volume) 


12 Euro (Data-Pack 10 
nur Volume, keine Zeit) 


50 MB Volumen 
oder 10 Stunden 


35 Euro zusätzlich 
(Data 50 / Time 600) 


35 Euro zusätzlich 
(Time XL / Volume XL) 


30 Euro (Online Time / 
Online Volume) 


30 Euro (Data-Pack 50 
nur Volume, keine Zeit) 


150 MB Volumen 
oder 30 Stunden 


70 Euro zusätzlich 
(Data 150 / Time 1800) 


70 Euro zusätzlich 
(Time XXL / Volume XXL) 


60 Euro (Online Time / 
Online Volume) 


60 Euro (Data-Pack 150 
nur Volume, keine Zeit) 


500 MB Volumenflatrate 
oder 100 Stunden inkl. 


110 Euro 
(Data Flat 500) 


110 Euro (Time XXL 100, 
Volume XXL 500) 


100 Euro (Online Time / 
Online Volume) 


halten ab. Fotografen etwa, die ein hohes Datenvolumen haben, sind sicher- 


lich mit einem zeitbasierten Tarif besser bedient, während Journalisten mit 


einem volumenabhängigen Tarif zum Surfen und Text laden günstig fahren. 


93 


EB PRAXIS 


94 


‚ 
AUF CD 


Auf der Leser-CD 
finden Sie das 
Programm BootCD 0.6 
von Charles Srstka. 


Notfall-CD 
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Eigene Start-CD selbst erstellen 


Notfall-CD im 
Eigenbau 


Bei Problemen mit dem Startlaufwerk muss ein alter- 
natives Boot-Medium her. Das kann zum Beispiel 


eine zweite Partition auf der inter- 
nen Platte oder ein externes Laufwerk 
sein. Viel praktischer und kostengünstiger 
ist allerdings eine CD oder DVD. Von die- 
ser kann man bequem starten und dann 
alle notwendigen Reparaturen, Rettungs- 
oder Wartungsarbeiten am eigentlichen 
Startvolume durchführen. 

Eine entsprechende Scheibe findet 
sich sogar bei der Auslieferung im Karton 
jedes Mac, doch damit ist vielen Anwen- 
dern kaum geholfen. Auf dem Original- 


1. Vorbereitungen 


medium befinden sich nämlich nur einige 
Dienstprogramme von Apple, aber natür- 
lich keine leistungsfähigeren Tools ande- 
rer Firmen. Auch ein Internet-Zugang, der 
bei Rechnerproblemen oft helfen kann, ist 
mit dieser Systemkonfiguration in der Re- 
gel nicht ohne weiteres möglich. Außer- 
dem hat es seit Lieferung des Rechners in 
der Regel so viele Updates gegeben, dass 
System und mitgelieferte Software völlig 
veraltet sind. Selbst die CDs kommer- 
zieller Hilfsprogramme wie Disk Warrior, 


Drive X oder Tech Tool Pro, haben ihre Tü- 
cken. Sie kosten im Vergleich zur Down- 
load-Version einen Aufpreis und unter- 
stützen nur die Rechner, die bei Auflage 
der CD bereits verfügbar waren. Neuere 
Modelle erfordern meist Systemmodifika- 
tionen und können daher nicht von der 
Utility-CD hochgefahren werden. 

Für den Fall der Fälle sollte jeder Mac- 
0S-X-Benutzer eine startfähige CD oder 
DVD mit dem neuesten System und allen 
verfügbaren Hilfsprogrammen bereithal- 
ten. Wie Sie diese schnell und aktuell er- 
stellen, zeigen wir im Folgenden Schritt 
für Schritt. Matthias Zehden/mbi 
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1. Systemeinstellungen Die optimale Basis für un- 
sere Notfall-CD ist ein frisch installiertes Mac-0S X. Dabei emp- 
fehlen wir statt der „Einfachen Installation” die manuelle Fest- 
legung des Umfangs. Hierzu klicken Sie im Installer beim Schritt 
„Installationstyp" auf den Knopf „Anpassen", mit dem sich die 
einzelnen Systemkomponenten auswählen lassen. Außer der Ba- 
sis-Software benötigen wir nur das BSD-Subsystem und das 
deutsche Sprachpaket mit insgesamt rund 1,3 Gigabyte. 
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2. Systemrecycling Haben Sie kein geeignetes Volume, 


um ein weiteres System zu installieren, können Sie den ersten 


Schritt auch überspringen und mit dem vorhandenen Mac-0S 
arbeiten. Wichtig ist allerdings, dass das „BSD-Subsystem" mit 
installiert wurde. In der Standardeinstellung gehört es zum Ins- 
tallationsumfang. Fehlt es, müssen Sie es zufügen. Das geht am 
schnellsten durch einen Doppelklick auf das Paket „BSD.pkg" im 
Ordner „Systemi/Installation/Packages2" der ersten Panther-CD. 
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2. Weitere Software 
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2 les Festplatten-Tool zum Defragmentieren und 
Reparieren des Startvolumes, sowie ein Viren- 
scanner. Wir verwenden hier zum Beispiel Tech 
Tool Pro und Norton Antivirus. Dazu kommt bei 
Bedarf noch etwas Free- und Shareware: Pacifist 
zum Stöbern in Apples pkg-Archiven, Carbon Copy 
Cloner für Backups oder BB-Edit als mächtiger 
Texteditor. Auch Apples Installer, Safari, System 
Profiler, Tastatur, Textedit oder Vorschau sind eine 
Überlegung wert. Die nackte Installation eines 
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Mac-0S benötigt beispielsweise unter 10.3.5 etwa 
430 Megabyte, da bleibt für zusätzliche Applika- 

tionen vielleicht nicht übermäßig viel, aber doch 
genug Platz frei. 


Aktuell aıe Programme installieren Sie unter 
dem neuen System und aktualisieren sie, wenn 
nötig. Besonders wichtig sind hierbei aktuelle Vi- 


1. Hilfsprogra MME nun kommen wir 
zu nützlichen Programmen anderer Hersteller, die 
perfekt auf unsere Notfall-CD passen. Empfeh- 
lenswert ist - falls vorhanden - ein kommerziel- 
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3. Updates Damit das System auf dem neuesten Stand ist, 
sollten Sie alle zugehörigen Updates installieren. Am einfachsten 
geht das nach einem Neustart vom neuen System über das Pro- 
gramm Software-Aktualisierung. Eventuell müssen Sie die Funk- 
tion mehrfach nutzen. Die Updates garantieren unter anderem, 
dass die Test- und Reparaturfunktionen des Festplatten-Dienst- 
programms in vollem Umfang zur Verfügung stehen. Außerdem 
sichern sie, dass selbst neue Rechner von der CD starten können. 


— rusdefinitionen und die Updates der verwendeten 
Plattentools, damit es später nicht zu Inkompati- 
bilitäten kommt. Zur Sicherheit sollten Sie die 
Programme anschließend einmal starten und die 
Seriennummer eingeben, falls das erforderlich ist. 
So sind Sie für den Ernstfall gerüstet. 
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L. Konfigu ration Aıs nächstes konfigurieren Sie das 
System. Sehr nützlich ist dabei etwa eine funktionierende Netz- 
konfiguration, falls Sie die für die Aktualisierung im vorherigen 
Schritt nicht ohnehin schon hergestellt haben, um bei Bedarf 
Updates oder Treiber im Internet zu suchen und herunterladen 
zu können. Damit ist das System fertig. 
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AXIS Notfall-CD 
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3. CD-Produktion 


Boot. CO image erstellen 


Hame des Volumen: | Barlall-CD 


1; Image erstellen aıs nächstes erzeugen wir ein 
startfähiges CD-Image, wofür wir das Programm BootCD (auf der 
aktuellen Leser-CD) benutzen. Nach seinem Start fragt es nach 
der gewünschten Größe der CD. Wir wählen 680 Megabyte, was 
der nutzbaren Kapazität eines üblichen 80-Minuten-Rohlings 
entspricht. Sie können hier übrigens auch größere Werte zur Er- 
stellung einer DVD eintragen. Das Eindampfen des Systems auf 
die CD-Größe durch Weglassen nicht benötigter Komponenten 
und das anschließende Kopieren auf das Image nimmt uns 
BootCD glücklicherweise ab. Dabei richtet es auch noch eine 
RAM-Disk für das Notfallsystem ein, damit das später von der CD 
gestartete Mac-0S X auch Daten ablegen kann. Der ganze Vor- 
gang kann auf älteren Rechnern 15 Minuten und mehr dauern, 
so dass hier etwas Geduld gefragt ist. 
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3. Feinschliff oas vorliegende Image kann nun per Dop- 
pelklick im Finder gemountet werden, um noch fehlende Da- 
teien zu ergänzen. Das wären zum Beispiel weitere Programme, 
die jedoch nicht im Dock erscheinen sollen oder fehlende Be- 
standteile der bereits mit BootCD hinzugefügten Programme. 
Die fehlenden Komponenten eines Programms finden Sie meis- 
tens in den Ordnern „Library“ oder „Library/Application Sup- 
port”. Außerdem kann es sinnvoll sein, die Preferences eines 
Programms zu kopieren. Im Allgemeinen finden Sie die fehlen- 
den Komponenten recht schnell, wenn Sie nach dem Pro- 
grammnamen oder dem des Herstellers suchen, auch Log-Da- 
teien von Installern geben nützliche Hinweise. Alle Objekte 
müssen auf dem Image wieder exakt an der gleichen Position 
wie im Original liegen. Sollen Objekte später in der RAM-Disk 
liegen, müssen sie in „etc/RamDisk/contents" kopiert werden. 
Danach „werfen” Sie das virtuelle Laufwerk mit Befehl-E aus. 
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2. Programme auswählen ootco selektiert 
automatisch das Festplatten-Dienstprogramm, die Systemein- 
stellungen, das Terminal und die Konsole. Per Dialogbox lassen 
sich weitere Programme auswählen, die dann auch im Dock er- 
scheinen. Dabei kopiert Boot(CD allerdings nur die Applikationen 
selbst. Das funktioniert bei Programmen, die man „self contai- 
ned” nennt. Bei diesen verbirgt sich hinter dem Programm-Icon 
ein Paket mit allen zugehörigen Dateien, das vom Finder wie ein 
Objekt behandelt wird. Verteilt eine Anwendung aber Libraries 
und andere Dateien in verschiedenen Ordnern des Systems, feh- 
len diese nach dem Kopieren mit BootCD. So erscheint das Pro- 
gramm zwar im Dock des Notfallsystems, funktioniert aber nicht. 
Zum Abschluss brechen Sie die Programmauswahl ab, woraufhin 
BootCD die Bearbeitung der Imagedatei abschließt. 
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4. CD brennen zum Abschluss muss das Image noch auf 
einen (D-Rohling gebrannt werden, wozu wir das Festplatten- 
Dienstprogramm benutzen. Der Befehl Brennen ist entweder 
über die Symbolleiste oder das Menü „Images" erreichbar. An- 
schließend selektiert man das Image über eine Auswahlbox. Al- 
ternativ können Sie auch zuerst das Image in die Laufwerksliste 
des Plattentools ziehen, dort anklicken und dann den Brennbe- 
fehl wählen. Damit ist die startfähige CD mit einem aktuellen 
Mac-0S X fertig. 


Notfall-CD 
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1. Start von CD um den Rechner von der neuen Notfall- 
CD zu starten, können Sie diese ganz normal als Startvolume in 2. Passworta bfrage Beim Start von der CD meldet Sie das 
den Systemeinstellungen auswählen. Sie gilt dann so lange als System automatisch an. Sollte das nicht funktionieren oder müssen 
Startvolume, bis Sie eine andere Auswahl treffen. Soll der Start Sie sich von Hand anmelden, verwenden Sie den Benutzernamen 
einmalig von der CD erfolgen, halten Sie beim Booten die Taste C „root“ mit dem Passwort „bootcd". Diesen Account legt BootCD 
gedrückt. Alternativ können Sie auch durch Halten der Alt-Taste automatisch an. Mit diesem Passwort können Sie sich als Adminis- 
den Bootmanager aufrufen, der einfach alle startfähigen Volumes trator legitimieren. Die Benutzerdaten Ihres alten Systems überträgt 
anzeigt. Auch hier ist die Auswahl eines neuen Startlaufwerks das Programm nicht. Wundern Sie sich nicht, wenn viele unbe- 
nicht dauerhaft. Beim Starten von der CD brauchen Sie übrigens kannte Objekte auf der obersten Ebene erscheinen. Als Root-User 
etwas Geduld, da der Vorgang etliche Minuten dauern kann. sehen Sie Dateien und Ordner, die Mac-0S X sonst ausblendet. 
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APPLESCRIPT 


Mit dem bei Programmie- 
rern üblichen Zeichen „—" 
kennzeichnen wir ab 
sofort die Stellen in 
Scripts, an denen das 
Original keinen Zeilenum- 
bruch verlangt. 
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geht die Hilfe des Mac- 
OS, wenn man die Option 
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Tipps & Tricks Forum 


Fenster flitzen 


Fenster-Animation beschleunigen 


Die Animation, mit der die Fenster trichterförmig ins Dock verschwinden, ist zwar 
schön, aber nicht gerade flott. Wesentlich schneller funktioniert das Ganze nach 
einer kleinen Modifikation im Terminal, für die man übrigens keinerlei Administratoren- 
Rechte benötigt. Öffnen Sie das Terminal (Ordner „Programme > Dienstprogramme‘) 


und geben Sie folgende Zeile ein: 
defaults write com.apple.dock minieffect suck 


Bestätigen Sie den Befehl mit der Rückschritttaste und verlassen 
Sie das Terminal. Öffnen Sie nun das Dienstprogramm Aktivitäts- 
Anzeige und beenden Sie den Prozess „Dock“, indem Sie den 
Prozess markieren und mit einem Klick auf das kleine Stopp-Sym- 
bol oben im Fenster („Prozess beenden") abbrechen. Bestätigen 
Sie den Befehl, dann wird das Dock kurz vom Bildschirm ver- 
schwinden, um gleich darauf wieder an seinem alten Platz auf- 
zutauchen. Wenn Sie nun ein offenes Fenster mit Doppelklick 
auf die Titelleiste ins Dock schicken, geht das wesentlich schnel- 
ler. Um zu den Systemeffekten „linear“ und „Trichter" zurückzu- 
kehren, klicken Sie einfach den gewünschten in den Systemein- 
stellungen „Dock“ an. mbi 


Schnelle Animation Um den Ter- 
minalbefehl in Kraft zu setzen, 

der Fenster wesentlich schneller 
ins Dock schickt, muss man den 
Prozess „Dock“ kurz abbrechen. 
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SYSTEM 
Ausführliche Hilfe 


Zusätzliche Quelltexte für die Mac- 
Hilfefunktion auswählen 

“„\Wer Rat unter dem Menüpunkt 
„Hilfe" sucht, erhält normalerweise 
alle Informationen angezeigt, die in den 
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Mac-Hilfe-Texten stehen. Dies lässt sich je- 
doch erweitern, indem man auf die Lupe 
im Eingabefenster für den Suchtext klickt. 
Daraufhin klappt ein Pop-up-Menü auf, 
das die Option bietet „Alle Hilfen durchsu- 
chen". Wenn man diese anwählt, werden 
weitere Verzeichnisse durchsucht. Dies bie- 
tet sich vor allem für Anwender an, die als 
Apple-Entwickler registriert sind und da- 
her Zugriff auf die wesentlich größere Ent- 


rei Hal 


wicklerdatenbank mit Hilfetexten haben. 
Einziger Nachteil: Bei einer langsamen 
Online-Verbindung dauert die erweiterte 
Suche deutlich länger. mbi 


Icons ausblenden 


Ausgeblendete Programme durch abge- 
dunkelte Icons im Dock anzeigen 

Wie praktisch wäre es doch, gleich 
mu im Dock erkennen zu können, wel- 
che Programme momentan zwar offen, 
aber ausgeblendet sind. Dies ermöglicht 
ein kleiner Befehl, den man via Terminal 
eingibt. Er lautet: 


defaults write com.apple.dock-ı 
showhidden -bool yes 


Auch hier setzt man den Effekt wie bei 
Tipp „Fenster flitzen" beschrieben durch 
Sichern, Verlassen des Terminals und Be- 
enden des Prozesses „Dock“ über Aktivi- 
täts-Anzeige in Kraft. Um den Effekt außer 


Kraft zu setzen, wiederholt man das Proze- 
dere, ersetzt das „yes" im Terminalbefehl 
jedoch durch ein „no". mbi 


Font-Ärger 


Utility übernimmt das Löschen von 
Schriften-Caches 

Wer keine Lust hat, die Font-Ca- 

ches seiner Schriften bei fehlerhaf- 
ter Bildschirmdarstellung von Hand zu lö- 
schen und dabei jeweils an drei verschie- 
denen Ordnern im System nachzusehen 
(siehe auch www.macwelt.de, Webcode 
27077), kann diese Aufgabe auch an ein 
Utility delegieren. Ganz komfortabel erle- 
digt diese Arbeit Font Cache Cleaner, Vo- 
raussetzung ist allerdings Mac-OS X ab 
Version 10.2. mbi 


PHOTOSHOP 


Pixelgenau 


Textbox in Photoshop mit genau defi- 
nierter Größe anlegen 

Legt man mit dem Textwerkzeug in 
4 Photoshop eine neue Textbox an, 
passt das Programm deren Größe automa- 
tisch an die Bedürfnisse des Textes an. 
Eine in den Ausmaßen auf das Pixel ge- 
nau definierte Textbox erzeugt man, in- 
dem man bei gedrückter Wahltaste in der 
Textebene einen Bereich für die Box auf- 
zieht. Ein Dialog erlaubt nun, Höhe und 
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Tipp Sonderzeichen in Telefonnummern 


Nur wenige Anwender wissen, dass sich mit der Telefonnummer auch so 
genannte Wählsonderzeichen eingeben lassen. Diese Zeichen ändern die 
Art und Weise, wie die Nummer gewählt wird. So lassen sich beispiels- 
weise Pausen eingeben, wenn die Einwahl erst nach Ertönen eines Freizei- 
chens fortgesetzt werden soll. Hier die wichtigsten Sonderzeichen: 


‚ Pause von einer Sekunde, bevor die nächste Nummer gewählt wird 

@ Pause von mindestens 5 Sekunden 

& Warten auf den Kreditkartenton 

* Aktivieren des Wähltons. Standardmäßig sind Wähltöne für interne 
56K-Modems deaktiviert, die in Nordamerika verkauft werden. Sie soll- 
ten Wähltöne beispielsweise dann aktivieren, wenn die Gegenstelle 
die Wähltöne für die Unterscheidung von Anrufen per Stimme, Fax oder 
Daten verwendet. 

W Warten auf Freizeichen 


ee 


Breite genauer zu spezifizieren. Das gleich- 
zeitige Drücken der Wahl- und der Um- 
schalttaste lässt Photoshop eine quadrati- 
sche Textbox anlegen. pm 


MAIL 
Sortierhilfe 


Postfächer in Apple Mail automatisch 
ein- und ausblenden 

In der Symbolleiste von Mail be- 
® steht die Möglichkeit, die Fenster- 
leiste mit den Postfächern auszublenden, 
um mehr Platz auf dem Bildschirm zu 
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schaffen. Allerdings sind damit auch alle 
Unterordner ausgeblendet, die helfen, die 
E-Mails zu sortieren. Das Mail-Programm 
blendet diese allerdings dann automa- 
tisch ein und wieder aus, sobald man eine 
Mail mit einem langen Mausklick hält. So 
lässt sich Ordnung schaffen, ohne jeweils 
manuell die Postfächer wieder verschwin- 
den lassen zu müssen. chr 


ITUNES 


Cover zum Song 


Cover der aktuell in iTunes laufenden 
Nummer einblenden 

fl iTunes 4 kann neben den Titelin- 
Ei] formationen auch die Cover von 
Alben verwalten. Die Tastenkombination 
Befehl-G blendet gespeicherte Cover ein 
und wieder aus. Spielt man gerade einen 
Titel ab und blättert dabei in der Biblio- 
thek, blendet iTunes aber das Cover des je- 
weils ausgewählten Titels ein. Soll dage- 
gen das Cover des laufenden Albums ein- 
geblendet werden, genügt ein Klick auf 
die Leiste oberhalb des Covers „Ausge- 
wählter Titel“, die sich dann in „Sie hören" 
ändert. Jetzt blendet iTunes das Cover der 
aktuell laufenden Nummer ein. chr 


€ Passgenau Photoshop CS erlaubt 
das Erstellen von in Höhe und Breite 
festen Textboxen. 


PLAYLIST 
SCHNELLER 
KOMPILIEREN 


Die Titel eines 
gesamten Albums 
übernimmt man am 
schnellsten in eine 
iTunes-Wiedergabe- 
liste, wenn man aus 
der Übersicht den 
Titel des Albums auf 
die Wiedergabeliste 
der Wahl zieht. pm 
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Sinnvoll sortieren Intelligente Alben zum Sortieren 


Große Bildarchive sinnvoll zu sortieren und 
= eventuell mit Schlagworten zu versehen, 
kann eine Lebensaufgabe sein. Selbst professio- 
nelle Datenbanken haben wenig zu bieten, was 
diese Aufgabe erleichtert. iPhoto bietet verschie- 
dene Möglichkeiten an, zum Beispiel eine Sortie- 
rung nach Dateiname, Datum oder Filmrolle. 
Ebenso lassen sich Schlüsselwörter an Bilder an- 
hängen, nach denen sortiert werden kann. Diese 
Methode ist zwar einfach, hat man aber erst ein- 
mal 20 oder 30 Schlüsselwörter vergeben, wird es 
unübersichtlich. 


Zwischenlösung Fotoalbum bie 
Fotoalben bieten sich als erstes an, wenn man 
Bilder sortiert. Ein Album für jeden Event, auf 
dem man fotografiert hat, ein anderes für die je- 
weilige Person, die auf einem Foto zu sehen ist, 


> 

Stapelverarbeitung Kommen- 
tare für mehrere Bilder sollte 
man in iPhoto mit der 
Funktion „Stapel ändern" ein- 
geben. So lassen sich auch 
mehrere Stichworte hinterein- 
ander für verschiedene Bilder 
anfügen. 
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und so weiter. Auch bei dieser Methode gerät 
man schnell in den Wald und verheddert sich in 
seinen Sortierkriterien. Zudem sind die Bilder so 
nicht dauerhaft sortiert. Löscht man ein Album, 
ist auch die Sortierung weg. 


Kommentare nutzen sinnvoller ist es 
deshalb, einem Bild gleich die Informationen 
mitzugeben, nach denen es später sortiert wer- 
den soll. Das Datum der Aufnahme enthält das 
Bild bereits. Was auf dem Bild zu sehen ist, muss 
man aber selbst anfügen. Dazu verwendet man in 
iPhoto das Feld „Kommentare”, das sich unter- 
halb der Albumliste befindet. Hier lassen sich be- 
liebige Informationen zu Bildern eingeben. Um 
nicht jedes Bild einzeln bearbeiten zu müssen, 
kann man mehrere Bilder aktivieren und die Op- 


tion „Stapel ändern“ im Menü „Fotos" wählen. sh 


r 
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AUF CD 


Auf der Leser-CD finden 
Sie die beiden Tools: 

- Font Cache Cleaner 

- iTunes Lame Encoder 
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ICAL 
Letzter Tag 


Termin für den letzten Tag jeden Mo- 


nats definieren 

Wiederkehrende Termine kann 
man in iCal fast beliebig eintra- 
gen, zum Beispiel für jeden letzten Freitag 
im Monat, jeden dritten Dienstag oder am 
1Oten jeden Monats. Nur den letzten 
(oder vorletzten) Tag des Monats kann 
man nicht angeben. Wer dies dennoch 
möchte, um beispielsweise seine Miete im- 
mer pünktlich zu überweisen, muss sich in 
die Tiefen der ICS-Dateien von iCal bege- 
ben. Dazu öffnet man in seinem Home- 
Verzeichnis im Ordner „Library > Calen- 


ders" die Kalenderdatei, die den entspre- 
chenden Eintrag enthält. Zuvor sollte man 
den Eintrag in iCal für den ersten eines je- 
den Monats angelegt und iCal beendet 
haben. Die Kalenderdatei zieht man nun 
auf Textedit und sucht in der Textdatei 
nach dem Namen des Eintrags „ByMonth- 
Day” von „1" zu „-1”. Die Änderung sieht 
folgendermaßen aus: 


RRULE:FREQ=MONTHLY;INTE- 
RVAL=1;BYMONTHDAY=1 

zu 
RRULE:FREQ=MONTHLY;INTE- 
RVAL=1;BYMONTHDAY=-1 


Dann sichert man die Datei ganz normal 
ab, startet iCal, und der Termin sollte nun 
am letzten Tag des Monats auftauchen. sh 


iIMOVIE 
Titel in der Mitte 


Effekttitel mit iMovie individuell in 
Filmclips platzieren 

= | IMovie 4 setzt Titel an den Anfang 
ö oder das Ende eines Clips. Sofern 
man die Option „Vor Schwarz" deaktiviert 
hat, überblendet iMovie den Clip mit dem 
Titel und zwackt zu Beginn oder Ende der 
Videosequenz einige Frames ab, um den 
Text auf den Film zu rendern. Will man ei- 
nen Effekttitel in die Mitte eines Clips set- 
zen, muss man diesen zuvor teilen. Dazu 
setzt man die Abspielmarke an die ge- 
wünschte Position und wählt das Menü 
„Bearbeiten > Videoclip an Abspielposi- 
tion teilen“. Anschließend zieht man den 
in der Titelpalette vorbereiteten Effekt zwi- 
schen die beiden Teilclips, beim Rendern 
des Effekts nimmt iMovie Frames aus dem 
Teilclip nach der gewählten Stelle. pm 


iPHOTO 


Neue Sortierfolge 


Chronologische Reihenfolge in iPhoto- 
Alben umkehren 
ne Wenn man in iPhoto ein neues Al- 
=) bum anlegt und Fotos hinzufügt, 
sortiert die Software die Fotos nach Da- 
tum und Uhrzeit so, dass das letzte Foto 
oben steht und das neueste unten. Stam- 
men die Fotos aus einem Shooting, lässt 
sich die Reihenfolge ändern. Unter dem 
Menüpunkt „Darstellung > Fotos anord- 
nen" lassen sie sich nach dem Titel sortie- 
ren. Weil Digitalkameras in der Regel fort- 
laufende Nummern für ihre Bilder verwen- 
den, sollte die chronologische Abfolge 
nun wieder stimmen. chr 


Zoom einstellen 


Zoom-Größe in iPhoto per Schieberegler 
ändern 
= iPhoto zoomt in der Bearbeiten- 
“Ansicht per Schieberegler in ein 
Bild hinein. Ein Klick auf das kleine oder 
große Symbol rechts und links neben dem 
Schieberegler springt von der Minimal- in 
die Maximalperspektive des Zoom. chr 
Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Unsichtbare Dateien von 
Speichermedien entfernen 


Ressource-Rasierer löscht irritierende Steuerdateien von Mac-OS X 


Es könnte so einfach sein: Bilder von der Kamera la- 
den, die gewünschten auswählen, bearbeiten, auf 


Chip exportieren und dann 
ab zum Karstadt-Fototerminal. Doch eine 
Fehlermeldung bricht die Übertragung 
vorzeitig ab: Das Terminal kann irgend- 
eine Datei nicht lesen. 

Ursache für solche Übertragungsprobleme 
sind meist Dateien, deren Namen mit ei- 
nem Punkt oder Unterstrich beginnt. Un- 
ter Mac-OS X sind sie unsichtbar und lie- 
fern Metainformationen wie Vorschaubild 
oder Erstellungsprogramm. Windows kann 
mit ihnen nichts anfangen, aber leider 
sind sie genau dort sichtbar und führen 
vor allem bei Stapelverarbeitungen zu Pro- 


Warnhinweis 


Das Löschen der Punkt-Unter- 
strich-Dateien ist nur für den 
Datenaustausch mit Windows- 
Rechnern gedacht und nicht zur 
Datenreduktion. Für Mac-05 X 
sind Metadaten keine lästigen 
Anhängsel, sondern Träger 
wichtiger Informationen. 


Unrasiert Manche speziel- 
lere Dateitypen sind beispiels- 
weise ohne die Informationen 
der Resource-Fork gar nicht ver- 
wendbar, weshalb man immer 
ein „unrasiertes" Original auf 
einem HFS-Volumen belassen 
sollte. Hinweis: Die Nutzung des 
Resource Rasierers geschieht auf 
eigene Gefahr. 


blemen, da sie Dateiendungen gängiger 
Formate wie JPG führen. Unser kleines 
Programm „Resource Rasierer" entfernt sie 
auf einen Rutsch von FAT-formatierten 
Datenträgern wie USB-Sticks oder Spei- 
cherchip, und schafft damit die Lesepro- 
bleme aus der Welt. 


Problem: Zwei 
Dateien pro Bild 


Die unterschiedlichen Stamm-Dateisys- 
teme von Mac und PC sind für dieses Pro- 
blem verantwortlich. Während Apple auf 
das hierarchische HFS setzt, kommt in der 
Windows-Welt überwiegend FAT zum Ein- 
satz, das der Mac auch lesen und be- 
schreiben kann. Allerdings müssen beim 
Beschreiben eines FAT-formatierten Da- 
tenträgers wie beispielsweise einem Spei- 
cherchip die beiden Zweige einer Datei - 
die Data-Fork mit dem tatsächlichen Bild 
und die Resource-Fork mit den Metadaten 
- in zwei separate Dateien aufgespaltet 
werden. So entstehen nach dem Kopier- 
vorgang zwei Dateien: Eine mit dem Na- 
men „Img2054.jpg" und eine namens 
„_Img2054.jpg". Letztere ist unter Mac- 
05 X unsichtbar und liefert die Metadaten 
für die erste. Das Zurückkopieren auf ein 
HFS-Volume führt die Dateien zu einer 
einzigen mit zwei Zweigen zusammen. 


Lösung: Dateien 
einfach löschen 


Zunächst lädt man einfach das Disk- 
Image „Resource_Rasierer. dmg" und akti- 
viert es durch Doppelklick. In der Anlei- 
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tung erfährt der Benutzer genauere De- 
tails zu Installation, Benutzung und Ge- 
fahren. So ist es dem Anwender beispiels- 
weise freigestellt, wo er den Resource Ra- 
sierer installieren möchte. Zur besseren 
Übersicht empfehlen wir den Programm- 
Ordner. Dazu kopiert man die Datei „Re- 
source Rasierer" einfach per Drag-and- 
drop in den gewünschten Ordner. 

Mit einem Doppelklick startet man das 
Programm und wählt den zu reinigenden 
Zielordner aus, der sich auf einem FAT-Vo- 
lumen befinden muss. Das Programm 
löscht dann alle DS_Store-Dateien und 
alle, deren Namen mit Punkt oder Unter- 
strich beginnt. Alternativ kann man einen 
gewünschten Zielordner auch einfach per 
Drag-and-drop auf das 
Programmsymbol fallen 
lassen. rag | 


« Kein Ärger Ohne 
die Steuerdateien las- 
sen sich Urlaubsfotos 
ohne Probleme auf 
einem USB-Stick zum 
Entwickeln geben. 


+ Störenfriede Zweimal 
der gleiche Ordner, doch 
doppelt so viele Dateien 
auf dem PC. Windows 
zeichnet die unter Mac-OS 
X unsichtbaren Punkt- 
Unterstrich-Dateien als 
JPG aus, kann sie aber 
nicht lesen, was beim An- 
wender zu Irritationen 
und bei Stapelverarbei- 
tung zu Problemen führt. 


f- 
2 
AUF CD 


Den Resource Rasierer 
finden Sie auf unserer 
aktuellen Heft-CD. 
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iCHAT-BUG 


FRAGE: Nach einem a 
Update auf Mac-0S X 
10.3.6 will iChat nicht 
mehr starten? 
ANTWORT: Im Apple-Dis- 
kussionsforum findet sich 
eine Problemlösung: Vor 
dem Starten von iChat 
müssen alle Verbindungen 
ins Internet unterbrochen 
werden (Netzwerkkabel 
ziehen, Airport-Karte de- 
aktivieren), danach per 
Doppelklick das Chat-Pro- 
gramm starten. Nun kann 
der betroffene Benutzer 
getrost wieder eine Ver- 
bindung ins Internet auf- 
bauen und chatten. om 
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Kastrierte iBooks? 


Die neuen iBooks werden die Core-Services von Mac-OS X 10.4 nicht unterstützen - Einschrän- 


kungen in der Leistung bedeutet das allerdings nicht 


FRAGE: Sie schreiben in ihrem Bericht zu den neuen iBooks auf www.macwelt.de, dass diese 
nicht alle Funktionen des kommenden Betriebssystems Mac-OS X 10.4 unterstützen. Die Gra- 
fikkarte sei zu schwach für die neuen Core-Services. Was haben diese Funktionen auf sich? 
ANTWORT: Die neuen Core-Services in Mac-OS X 10.4 sind optimierte Frameworks, auf die Entwick- 
ler zugreifen können. Sie erlauben Echtzeitdarstellungen von Filtereffekten bei Fotos und Videos, in- 
dem die häufig ungenutzte Kraft der Grafikkarte zum Zuge kommt. Dafür muss sie allerdings auch 
eine dementsprechende Leistung haben. Die in den neuen iBooks verbaute Mobility Radeon 9200 
von ATI gehört nicht dazu. Erst Grafikkarten ab Radeon 9600 oder Nvidia Geforce 5200 unterstützen 
die neuen Core-Services. Trotzdem werden die aktuellen iBooks gut und flüssig unter Tiger laufen. rag 


SYSTEM 


Tastatur stumm 


Die Kommandozeile reagiert im Single- 
User-Modus nicht auf Eingaben 

FRAGE: Ich habe meinen iMac G5 

durch Halten der Tastenkombina- 
tion Befehlstaste-S im Single-User-Modus 
gestartet. So lassen sich aber in der Kom- 
mandozeile keine Eingaben machen. 
ANTWORT: Bei der Tastatur handelt es 
sich vermutlich um das Bluetooth-Modell. 


Man kann mit diesem zwar den Rechner 
im Single-User-Modus starten, dann aber 
wegen des hier nicht verfügbaren Blue- 
tooth-Treibers die Tastatur nicht zur Ein- 
gabe verwenden. Abhilfe schafft nur eine 
Tastatur, die über ein USB-Kabel mit dem 
Rechner verbunden ist. th 


Keine Gäste 


Ansicht der Liste aller Benutzer im Gast- 
zugriff sperren 

FRAGE: Meldet man sich als Gast 
E auf einem anderen Rechner über 
das Netz an, kann man zwar ausschließ- 
lich auf die öffentlichen Ordner der dort 
angelegten Benutzer zugreifen, bekommt 
jedoch die Liste aller Benutzer präsentiert. 
Wie lässt sich der Gastzugriff ganz unter- 
binden, um diese Information nicht über 
das Netz zu verbreiten? 


ANTWORT: Man muss die Datei „com.ap 
ple.AppleFileServer.plist" im Ordner „Li- 
brary > Preferences" bearbeiten. Dazu er- 
stellt man zuerst eine Kopie der Datei auf 
dem Schreibtisch und öffnet diese mit 
Textedit. Hier sucht man nach dem Ein- 
trag <key>guestAccess</key> und ändert 
in der folgenden Zeile den Ausdruck 
<true> in <false> um. Nun sichert und 
schließt man die Datei und ersetzt die un- 
bearbeitete Version durch die bearbeitete. 
Nach einem Rechnerneustart ist der Gast- 
zugriff nicht mehr möglich. th 


Tastenkürzel 


Menüs auf großen Monitoren per Tasta- 
tur aufrufen 

FRAGE: Vor allem auf großen Mo- 
= nitoren ist es unbequem, zum Auf- 
rufen eines Menübefehls den Mauszeiger 
in die Menüleiste zu bewegen. 
ANTWORT: Mit Control-Taste-F2 öffnet 


[15 
— 
Get 
a eghirierten Berrsice: 


Mrbirdiergj heritaller on Fobe Gare Pre Bicin* 


man das Apple-Menü und kann dann mit 
den Pfeiltasten der Tastatur sowohl hori- 
zontal zwischen den einzelnen Menüs 
wechseln als auch vertikal zwischen den 
jeweiligen Menüpunkten. Hat ein Menü- 
punkt ein Untermenü, öffnet man dieses 
mit der nach rechts weisenden Pfeiltaste. 
Um einen Menübefehl auszuwählen, 
drückt man die Eingabetaste (Enter). 
Sollte sich mit Control-Taste-F2 das Menü 
nicht öffnen, kontrolliert man in der Sys- 
temeinstellung „Tastatur & Maus" unter 
„Tastatur-Kurzbefehle > Navigation per 
Tastatur", ob dieser Befehl nicht verse- 
hentlich ausgeschaltet ist. th 


0S-9-Updates 


Erstellen von Update-CDs vermindert in 
Betrieben das Online-Transfervolumen 

ı) | FRAGE: Wir setzen in unserem Un- 
E ternehmen noch auf das klassische 
Mac-OS. Jetzt fiel uns auf, dass wir unsere 


€ Ausgeschaltet 
Möchte man den 
Gastzugriff auf 
einem Rechner dau- 
erhaft ausschalten, 
genügt das Ändern 


Are Tram 


rn | (ERREEEEEEEEN 


einer Vorgabedatei. 
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ren haben. Kann man sie noch bestellen, ur z 
Täglicher Abgleich Backups unter Mac-05 X 


um nicht alle Rechner immer über das 
Internet aktualisieren zu müssen? 


ANTWORT: Sie können sich eine Update- Free- und Shareware sowie kommerzielle n-1- 18 Tadia Win u) 

CD selber zusammenstellen, indem Sie Software für die tägliche Datensicherheit | se er a s u 

sich die notwendigen Installationen von FRAGE: Welches Programm macht 

der Apple-Webseite direkt herunterladen. = unter Mac-05 X 10.3.2 regelmäßig Beja Wi rg Bmmarmaen 

Unter http://docs.info.apple.com/article. einen Datenabgleich zwischen Festplatten? Arder B u au 

htmI?artnum=75288 finden Sie die not- Ich ändere täglich Dateien meiner Fest- 

wendigen lokalisierten Dateien. Erst von platte und brauche daher ständig ein Unna dEasar Orgear nicherıe 

Mac-OS 9 auf 9.1, dann auf 9.2.1 undzu- SChnelles Backup. ee gem eer 
ANTWORT: Carbon Copy Cloner ist umsonst, Er Eier : ee I! 


letzt auf 9.2.2. rag 


NETZE 


Verbindung weg 


Ständige Abbrüche einer Airport-Verbin- 
dung unterbinden 

FRAGE: Mein Rechner baut zwar 
eine Verbindung zur Airport-Ex- 
treme-Basisstation auf, bricht aber nach 
einiger Zeit wieder ab, dann wird wieder 
aufgebaut und bricht erneut ab. 
ANTWORT: In manchen Fällen kann es 
helfen, die Multicast-Rate der Basisstation 
auf einen höheren Wert einzustellen. Dazu 
startet man Airport Admin. Dienstpro- 
gramm, klickt auf „Konfigurieren" und 
stellt unter „AirPort" das Aufklappmenü 
für die Multicast-Rate beispielsweise auf 
„5,5" oder „I1l" ein. th 


Anmeldung 


Mehrfachanmeldung 
Applescript 

.. „ FRAGE: Ich möchte mich gleichzei- 
tig auf mehreren Rechnern über 
das Netz anmelden. Ist für jedes Volume 
ein gesonderter Anmeldevorgang notwen- 


dig, oder muss ich entsprechend viele 
Alias-Dateien anlegen und doppelklicken? 


im Netz per 


un Lu 1» RE 1. 717.3 
Al 5 Aa Lest 
Bi ee Ar 

selrae 

ar 


meer re ee 


aber ein bisschen zu langsam, da es die 

ganze Platte klont. Schneller geht die Sha- 
reware Super Duper zu Werke, die optional 
nur geänderte Daten kopiert. Im Lieferum- 


fang von Toast 6 ist D&ja Vu enthalten, 
welches über die Systemeinstellungen 


aufgerufen werden kann. cm 


ANTWORT: Mit einem Applescript lässt 
sich die Anmeldung bündeln. Dazu öffnet 
man den Skripteditor und erstellt folgen- 
des Script: 


tell application "Finder" 
activate 
try 
mount volume "afp:// 
Benutzername:Passwort@IP- 
Adresse/Volumename" 
end try 
end tell 


Für Benutzername, Passwort, IP-Adresse 
und Volume-Name fügt man die zutreffen- 
den Werte ein und legt so viele Zeilen mit 
„mount volume" an, wie Volumes aktiviert 
werden sollen. Das Script speichert man 
anschließend als Programm und kann es 
dann per Doppelklick starten. 

Um nur den Gastzugang auf einem Rech- 
ner zu aktivieren, nimmt man folgendes 
Format: 


« Gebündelt Mit 
einem Applescript 
lassen sich mehrere 
Volumes auf ein 
Mal über das Netz 
aktivieren. 


FEB” 
maoenE value "le bee-phe E D 
Dsinrapeicher 
end ira 
| ea ei 


1 
| | emierebung | Aare Freien 


z, her Br md uk am 
Te 


(fl (Geben. | 


mount volume "afp:/@IP- 
Adresse/ Benutzername" 


Damit greift man auf den öffentlichen 
Ordner des jeweiligen Benutzers zu. So 
lässt sich die Mehrfachanmeldung kom- 
fortabel erledigen. th 


HARDWARE 


USB 2.0 vs Firewire 


Firewire-Lesegeräte als Alternative für 
Macs ohne USB 2.0 

=, ) FRAGE: Sie haben vor kurzem 
USB-2.0-Lesegeräte getestet. Lei- 
der haben noch nicht viele Mac-Besitzer 
diesen Anschluss. Firewire hat aber fast je- 
der. Gibt es Tests für Kartenleser mit dieser 
Schnittstelle und wenn ja, wie sind die Er- 
fahrungen? 
ANTWORT: Sie können natürlich jeden 
USB-2.0-Kartenleser am normalen USB- 
1.1-Anschluss Ihres Mac verwenden. Ein 
Unterschied in der Datenübertragung 
macht sich erst bei schnellen Speicher- 
chips bemerkbar. Firewire-Lesegeräte gibt 
es vor allem für Compact Flash. Das San- 
disk Firewire Imagemate beispielsweise ist 
schnell und unkompliziert in der Handha- 
bung und arbeitet gut mit Mac-OS 9 und 
X zusammen (siehe auch Test in Macwelt 
10/2003, Seite 32). Es kostet rund 80 
Euro (www.sandisk.com). rag 


APPLESCRIPT 


Mit dem bei Programmie- 
rern üblichen Zeichen „—" 


kennzeichnen wir ab 
sofort die Stellen in 


Scripts, an denen das 
Original keinen Zeilenum- 


bruch verlangt. 
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MACWELT IN DEN USA 


FRAGE: Wie kann ich |: 
die Macwelt von den = 
USA aus abonnieren? 
ANTWORT: Sie können die 
Macwelt ganz normal als 
Abo bestellen und in die 
USA liefern lassen. Die 
Preise für ein Jahresabo 
mit zwölf Ausgaben inklu- 
sive Versand betragen: 
Normalpost 68,40 Euro, 
Luftpost 133,20 Euro. cm 
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Akku-Leistung 
sackt rapide ab 


Dem Akku eines Powerbook wieder zu 
hundertprozentiger Leistung verhelfen 
FRAGE: Unser Powerbook G4 zeigt 
m 100 Prozent Batterieladung an. 
Bei etwa 90 Prozent sackt es plötzlich ab 
bis zum Nullpunkt. 
ANTWORT: Sie sollten versuchen, den 
Akku neu zu kalibrieren. Eine Anleitung 
finden Sie unter http://docs.info.apple. 
com/ article.html?artnum=86284-de. 
Wenn Sie ein älteres Modell besitzen, ist 
es auch gut möglich, dass Ihr Akku nach 
einem langen erfüllten Leben nun stirbt 
und ersetzt werden muss. cm/rag 


Limitierter DVI- 
Anschluss 


Das DVI-Signal im ADC-Anschluss des 
Cube unterstützt lediglich eine Auflö- 
sung von 1280 x 1024 Pixel 
FRAGE: Ich habe mir ein neues 
Eizo-TFT für den Cube gegönnt. 
Leider wird die Auflösung von 1440 x 
1080 Pixel nur vom VGA-Anschluss unter- 
stützt. Der qualitativ höherwertige ADC- 
Anschluss ist trotz DVI-Extractor nicht 
nutzbar. 
ANTWORT: Ihr Problem scheint 
ein grundsätzliches zu sein. Die 
ersten DVI-Anschlüsse waren auf 
1280 x 1024 Pixel ausgelegt. Das 
analoge VGA-Signal konnte da- 
mals schon mehr, aber mit ab- 
nehmender Bildqualität. Sie müs- 
sen wahrscheinlich eine aktuellere 
Grafikkarte für ihren Cube kaufen. Viele 
kommen dafür nicht in Frage und beim 
Einbau bedarf es einigen Geschicks. Anlei- 
tungen für Nvidia-Karten finden Sie unter 
Webcode 27842 auf www.macwelt.de, für 
ATI unter Webcode 28418. rag 


Speziell Seriell 


Bei Ersatzteilproblemen hilft nur das 
Ausschlachten defekter Macs 

FRAGE: Ich habe noch ein altes 
Powerbook 180 mit einer defekten 
Printerbuchse. Da ich diese selbst ersetzen 


möchte, suche ich seit einiger Zeit das 
passende Ersatzteil. Leider sind die Stan- 


dardstecker Mini-Din-8 alle mit zweirei- 
higen Lötanschlüssen vorgesehen. Apple 
hat aber alle Lötanschlüsse in einer Reihe. 
Ist diese Leiterplattenversion von Apple 
eine Sonderform? Und wo kann man sol- 
che Teile bekommen? 

ANTWORT: Die serielle Buchse ist wohl 
eine Sonderform, die nur Apple verwendet 
hat. Vielleicht kann man eine herkömmli- 
che Buchse modifizieren, so dass sie not- 
dürftig passt. Ansonsten sehe ich nur die 
Möglichkeit, ein defektes Powerbook 180 
auszuschlachten. cm 


USB-Ethernet- 
Adapter für iMac 


Andere Anschlüsse als Alternativen zur 
Reparatur der Netzwerkschnittstelle an 
älteren Macs 

FRAGE: Bei meinem iMac ist der 
a! integrierte Netzanschluss defekt. 
Da es sich nicht lohnt, eine komplette Pla- 
tine zu besorgen, suche ich nach einem 


En 7 


USB-Ethernet-Adlbter mit Mac-OS-X-Trei- 
bern. Können Sie mir diesbezüglich einen 
Tipp geben? 

ANTWORT: Leider haben weder Netgear, 
Sonnet oder D-Link einen USB-Ethernet- 
Adapter im Angebot. Als Alternative kön- 
nen Sie eine Airport-Karte einbauen. Es 
gibt auch günstigere Wireless-Adapter von 
D-Link in der Größe eines USB-Sticks. Zu- 
sammen mit einer Airport-Express können 
Sie sich dann wieder in das verkabelte 
Netz integrieren. Dies funktioniert auch, 
wenn Sie einen weiteren Mac in der Nähe 
haben und zwischen den beiden Rechnern 
unter Mac-OS X 10.3 über die Firewire- 
Schnittstelle ein Netz aufbauen. rag 
Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Xpress Postscript-Fehler beim PDF-Export 


Postscript-Fehler bei Xpress-Dateien über die vernünftige Wahl des Standard- 


druckers vermeiden 


FRAGE: Beim Export eines Layouts als PDF-Datei bekommt man in 
e Xpress 6.1 anstatt einer Datei einen Postscript-Fehler gemeldet. 
ANTWORT: Ursache für das Problem kann der im Drucker-Dienstprogramm 
eingestellte Standarddrucker sein. Xpress verwendet nämlich beim PDF- 
Export dessen Druckerbeschreibung (PPD) und bindet sie in die Postscript- 
Datei ein, die sie vor der Umwandlung in ein PDF automatisch erstellt. 


Die Se od EEE I ak 
verfügbar ural warte derch eine arıen 


ersakıt. 
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€ Virtuell Um keine 
druckerspezifischen 
Daten in der Post- 
script-Datei zu haben, 
legt man einen virtuel- 
len Drucker als Stan- 
darddrucker fest. 


Diese druckerspezifischen Infos können die in Xpress eingebaute Jaws-En- 
gine beim Umwandeln in das PDF-Format ins Schleudern bringen. Da es 
in Xpress 6 keine Möglichkeit gibt, eine PPD-Datei für den PDF-Export an- 
zugeben, muss man einen anderen Standarddrucker einstellen. Ist Adobe 
Acrobat Pro installiert, wählt man den automatisch installierten Drucker 
„Adobe PDF" als Standarddrucker. Alternativ besorgt man sich den kos- 
tenlosen „Virtual Printer“ von David Uhlmann (www.wissen-wie.ch) und 
installiert diesen. Als Druckerbeschreibung nimmt man eine PPD für Acro- 
bat Distiller, die man sich zum Beispiel von Adobes Webseite herunter- 
lädt. Mit diesen Einstellungen hat man die Garantie, dass keine drucker- 
spezifischen Einstellungen in die Postscript-Datei gelangen. th 
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SYSTEM 
Disk Order 0.9.5 
Dateimanager für Switcher im beliebten 
Commander-Stil 
Einige Switcher aus der PC-Welt 

vermissen unter Mac-OS X ihren 
vertrauten Dateiverwalter Windows-Com- 
mander. Abhilfe verspricht Disk Order, 
eine neue Shareware aus Russland. Das 
Programm bietet die für Commander-Nut- 
zer vertraute Zwei-Fenster-Ansicht und 
kann Objekte verschieben, löschen, entpa- 
cken, packen und auf CD brennen. Be- 
sonders die Bedienung per Tastatur ist 
sehr effizient, was das Programm vor al- 

Bar 
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* Thumbnails Mit 
Stapelverarbeitung 
verwandelt Thumb- 
screw ganze Ordner. 
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lem für Powerbook-Besitzer interessant 
macht. Positiv sind auch die recht guten 
Sortiermöglichkeiten und die verschiede- 
nen Ansichtsoptionen. sw/ak 


Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: Like Mac, Preis: Euro 20 


GRAFIK 


Thumbscrew 0.1.1 


Freigestellte gedrehte Thumbnails mit 
Schatten erstellen 

Automatisiert erstellt Thumbscrew 
®@ Thumbnails, die kleinen Vorschau- 


Mixxx 1.3.2 


Kostenloser Software-Musikmixer für DJs und solche, die es werden wollen 
®. » ) Unter Windows, Linux und Mac läuft der Sound-Mixer Mixxx. Das Open-Source- 
| 4 Programm ist für Live-Performances gedacht. Einstellmöglichkeiten für Pitch, 
Beat- und Tempo-Sync helfen beim Mischen, einige alternative Oberflächen stehen zur 
Auswahl. Regler für Höhen, Mitten und Bässe sind integriert, ebenso ein Gain-Regler. 
Das Programm lässt sich mittels Midi-Equipment, Griffin Powermate oder Joystick steu- 
ern, als Dateiformate unterstützt Mixxx Ogg Vorbis, MP3 und WAV. In den Einstellungen 
finden sich viele nützliche Optionen, so sollte man beispielsweise zuallererst die dürftige 
Sample-Qualität von 11 KHz auf 44 KHz erhöhen. Vorsicht: Das Programm startet nicht, 


wenn einer der Ordnernamen des Pfades ein Sonderzeichen beinhaltet. sw/dk 


Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Hersteller: Tue & Ken Haste Andersen, Preis: Freeware 


bilder. Das auf Open-Source-Technologien 
basierende Programm wandelt ein TIFF, 
GIF oder JPEG in ein PNG-Bild mit Schlag- 
schatten und transparentem Hintergrund 
um. Auch eine Drehung des Bildes ist ein- 
stellbar. Bildgröße und Rahmen sind frei 
wählbar, der Drehungswinkel ist zufällig, 
überschreitet aber nicht einen frei defi- 
nierbaren Maximalwert. Das Programm 
unterstützt die Stapelverarbeitung von be- 
liebig vielen per Drag-and-drop übergebe- 
nen Bild-Dateien. Für Webgrafiken sind 
die PNG-Dateien zu groß, aber man kann 
sie mit einem anderen Programm in GIF 
oder JPG umwandeln - oder sie als Icons 
für eigene Dateien verwenden. Zum Zu- 
weisen der PNG-Dateien als Icon ist aller- 
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dings eine Icon-Software nötig, bei Copy- 
and-paste im Datei-Informationsfenster 
geht der Alpha-Kanal verloren. dk/sw 


Systemanforderungen: Mac-OS X 10.3, 
Hersteller: Urbanape, Preis: Freeware 


FF-View 0.8.1 


Schneller OpenGL-Bildbetrachter mit 
Thumbnails und Comic-Modus 
=) Der BNnbE Bacher FF-View ist ei- 
gentlich primär zum Lesen von 
Mangas und anderen Comics erstellt wor- 
den, eignet sich allerdings auch vorzüglich 
als normaler Bildbetrachter. Durch Open- 
GL-Ausgabe und intelligentes Bild-Ca- 


ching ist er sehr schnell. Neben Thumb- 
nail-Ansicht und dem speziellen Comic- 
Modus, in dem zwei aufeinanderfolgende 
Bilder (beziehungsweise Seiten) nebenein- 
ander am Bildschirm stehen, bietet der 
kostenlose Bildbetrachter auch Funktionen 
wie Vollbilddarstellung, Bild-Rotation, 
Spracherkennung und Slideshow. FF-View 
zeigt Bilder selbst innerhalb von RAR- und 
ZIP-Archiven an. ak 


Systemanforderungen: Mac-OS X 10.3, 
Hersteller: Feedface.com, Preis: Freeware 


Cenon 3.6.4 


Vektor-Zeichenprogramm und Format- 

konverter 

Das Zeichenprogramm Cenon 
“kann Vektordaten wie DXF und 

HPG oder Postscript importieren sowie 


exportieren. Einfache Zeichenfunktionen 
und DTP-Optionen helfen beim Erstellen, 


Konvertiern oder Nachbearbeiten von - 


Zeichnungen oder Konstruktionen. Auch 
das Vektorisieren von Schwarz-Weiß-Bit- 
maps beherrscht das Zeichenprogramm, 
die Funktion versteckt sich hinter dem 
Menüpunkt „Bilde Kontur". Cenon ist in 
Versionen für Mac-OS X, Open Step und 


Linux verfügbar, auch ein kostenloses Free: |— 
© 


Astro-Paket und ein kommerzielles CAM- 
Modul sind erhältlich. Zum Bearbeiten von 
PDFs muss man zusätzlich Ghost-Script 
installieren. sw/ak 


Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: VHF, Preis: Freeware 


SPIELE 
Neverball 1.3.7 


Kostenloses Murmelspiel und Minigolf 
für Geschickte 
Das kostenlose Ballspiel Neverball 
Sr) wird per Maus gesteuert, der Spie- 
ler dreht ähnlich wie bei den bekannten 
Holzmurmelspielen der Achtziger den Un- 
tergrund unter der Kugel um diese durch 
einen immer schwieriger werdenden Par- 
cours zu steuern und Münzen aufzusam- 
meln. Es gibt verschiedene Spielvarianten 
für unterschiedliche Geschicklichkeitsstu- 
fen. Auch eine Windows- und eine Linux- 
Version des Geschicklichkeitstests sind ver- 
fügbar. Als Bonus gibt es zusätzlich ein 
Minigolfspiel namens Neverputt. sw/dk 


Systemanforderungen: Mac-OS X 10.3, 
Hersteller: Icculus, Preis: Freeware 
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OFFICE 


Oh Notes 2.2 


Notizensammler und Multi-Clipboard 
mit integrierter Suchmaschine 

Apples Programm Notizzettel 
® (Stickies) ist nicht jedermanns Sa- 
che. Vorteile beim Verwalten vieler kleiner 
Notizen hat etwa Oh Notes zu bieten. Die 
Freeware kennt zwei Ansichtsmodi: Eine 
alphabetisch sortierbare Übersicht aller 
Notizen und einen Eingabemodus. Für die 
Textansicht gibt es optional ein zusätzli- 
ches Viewer-Fenster. Abfragen bei Wiki- 


pedia, Google, Versiontracker, Macupdate 
und IMDB kann man direkt aus dem Pro- 


PD & Shareware 


PRAXIS B 


€ Kugelrund 
Mit viel Finger- 
spitzengefühl 
muss man die 
Kugel in Never- 
ball ins Ziel steu- 
ern. Auch Mini- 
golf ist mitge- 
liefert. 


ONLINE UND 
AUF CD 


Die aktuelle Share- 
wareauswahl finden 
Sie auf www.macwelt. 
de unter Webcode 
29411 und auf der 
Heft-CD. 


Shareware des Monats Omniweb 5.1 - die Safari-Alternative 


© Seit Version 5 nutzt der schon seit 1995 existierende Browser Ap- 
ples Webcore. Hersteller Omni-Group, der bei Veröffentlichung 
von Mac-0S X als einer der ersten mit seinen Cocoa-Programmen die 
Möglichkeiten von Mac-05 X demonstrierte, konzentriert sich in Om- 
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niweb 5 darauf, praktische, innovative Funktionen zu implementieren 
und Mac-05 X auf jede denkbare Weise optimal auszunutzen. So über- 
zeugt Omniweb 5 nicht nur durch die bekannt gute Drag-and-drop- 
Unterstützung - Omniweb ist der einzige Browser, der Drag-and-drop 
von Bildern auf Programme im Dock erlaubt - sondern auch durch 
seine ureigene Form von Tabbed-Browsing in Form von Thumbanails in 
einer seitlichen Schublade. Wie virtuelle Desktops lassen sich verschie- 
dene Arbeitsumgebungen definieren und Webseiten zwischen diesen 
per Drag-and-drop umsortieren. Omniweb speichert beim Beenden 
die URLs aller offenen Seiten, eine mächtige Bookmarkverwaltung in- 
klusive Rendezvous-Bookmarksharing rundet das Bild ab. 


Individuell Besonders praktisch sind die Site-Preferences, mit 
denen Schriftgröße, Popup-Blocker, Cookie-Filtering, Javascript, 
Download-Ordner und Browser-Identifikation individuell pro Webseite 
eingestellt werden können. Automatische RSS-Feed-Erkennung gibt es 
nicht erst in Tiger, Omniweb bietet dies schon heute. Auch die Option, 
ein Suchfeld auf einer Seite mit in die Liste der oben rechts im Brow- 
serfenster auswählbaren Suchmaschinen aufnehmen zu können, ist 
sehr praktisch. dk 

Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Hersteller: Omni Group, Preis: US$ 30 
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IBAL 2.0 


Alle Ein- und Ausgaben 
erfasst die Finanzsoftware 
iBal. In einer Bibliothek 
gibt man alle Einnahmen 
und Aufwendungen ein, 
iBal berechnet anschlie- 
ßend die Gesamtsumme. 
Über so genannte Smart 
Books erfasst man be- 
stimmte Kategorien: So 
kann man alle Ausgaben 
zu einem bestimmten 
Schlüsselwort oder Zeit- 
rahmen aufrufen. Das Pro- 
gramm ist einfach struk- 
turiert, aber kostenlos. Die 
Oberfläche ist vom Design 
her sehr stark an iTunes 
angelehnt. sw 
Systemanforderungen: Mac-OS X 


10.3, Hersteller: Angry Fish, 
Preis: Freeware 


PD & Shareware 
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gramm heraus starten. Eine Version für 
Mac-OS 9 ist ebenfalls verfügbar. dk 


Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: Swimp Soft, Preis: Freeware 


Process 1.0 


Organisationshilfe und Zeitmanage- 
ment für Projekte 

Ähnlich wie Omni Outliner hilft der 

Outliner Process beim Gliedern von 
Texten oder Projekten. Das englischspra- 
chige Programm kategorisiert wichtige 
Projekte mit farbigen Labels und ver- 
knüpft diese bei Bedarf auch mit Dateien. 
Ein integrierter Kalender mit Weckfunk- 
tion erinnert das Programm an wichtige 
Termine. Die Formate OPML, Omni Outli- 
ner, RTF, HTML, PDF sowie der iPod wer- 
den als Ausgabeziel unterstützt. sw 


Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: Jumsoft, Preis: US$ 25 


INTERNET 
MAMP 1.0 alpha 2 


Komplettpaket aus My SQL, PHP und 
Apache zur dynamischen Webseitenent- 
wicklung 

Das Kürzel LAMP steht seit lan- 
gem für die erfolgreiche Webent- 


wicklungs-Quadriga Linux (Betriebssys- 


* Alles im Griff Process bietet detaillierte Zeiterfassung für Projekte und erlaubt 
es auch, Dateien mit den Arbeitsschritten zu verknüpfen. 


tem), Apache (Webserver), My SQL (Da- 
tenbank) und PHP (Skriptsprache, primär 
für dynamische Webseiten). Nun gibt es 
unter dem Kürzel MAMP ein Pendant für 
Mac-OS, Apache, My SQL und PHP. Entwi- 
ckelt hat das Programmpaket die Firma 
Webedition, die damit unter anderem eine 
Entwicklungsumgebung für ihr gleichna- 
miges Content Management System be- 
reitstellt. Das Paket ist aktuell als Preview- 
Version verfügbar und besteht aus Apache 
2.0.50, PHP 4.3.8 und My SQL 4.0.20. Ob- 
wohl PHP, My SQL und Apache schon zu 
Mac-OS X gehören, sind diese nicht auf 
dem neuesten Stand. Das Updaten benö- 


Spiel des Monats Space Tripper 1.8.3 


Für Mac, Windows und Linux ist 
das Spiel Space Tripper von Pom- 
pom-Games zu haben. Das sehr gut ge- 
machte Shoot-em-Up erinnert an alte 
Baller-Klassiker wie Defender oder Uri- 
dium. Man steuert in einem abgegrenz- 
ten Level einen horizontal schießenden 
Gleiter, der zwischen zwei Waffensys- 
temen wechseln kann. Obwohl das Spiel 
mit exzellenter 3D-Grafik aufwartet, 
steuert man lediglich in 2D von oben, 
was die Orientierung erleichtert. Selbst 
auf älteren Macs ist das bunte Baller- 
spiel noch lauffähig, auch Linux-, Win- 


dows- und Mac-0S-9-Versionen existieren. In der unregistrierten Demoversion sind nur die ersten drei 
von insgesamt vierzehn Level spielbar, jedes Level wartet mit einem knackigen Endgegner auf. dk/sw 
Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1, Hersteller: Pompom Games, Preis: US$ 15 
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tigt viel Unix-Knowhow. MAMP steht als 
einzelne Datei zum Download bereit und 
lässt sich mit einem Klick installieren oder 
wahlweise direkt als Standalone-Pro- 
gramm kopiert aus einem Disk-Image star- 
ten. Genauso einfach und mac-like kann 
man MAMP wieder deinstallieren. Das 
kostenlose Paket ist nicht als Webserver 
gedacht, sondern als lokale Entwicklungs- 
umgebung und bietet einen einfachen 
Einstieg in die Welt der dynamischen 
Webseitenerstellung. ak/sw 


Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: Webedition, Preis: Freeware 


Split Browser 0.4.2 


Vier Webseiten gleichzeitig anzeigen 
und navigieren 

Beim Programmstart stellt Split 
E) Browser vier HTML-Seiten in einem 
Fenster dar. URLs und die Fensterauftei- 
lung kann der Anwender frei wählen, 
auch eine Vollbildansicht ist möglich. 
Mittels eines Navigators lässt sich ein Re- 
load oder Blättern für beliebig viele der 
vier Seiten gleichzeitig auslösen. Interes- 
sant ist das Programm beispielsweise für 
Präsentationen, für Surfer, die viele Seiten 
überwachen wollen, oder für Entwickler. 
Voraussetzung für die vollständige Dar- 
stellung ist natürlich ein sehr großer Bild- 
schirm. sw/dk 


Systemanforderungen: Mac-OS X 10.3, 
Hersteller: JMM, Preis: Freeware 


Redaktion: Daniel Kottmair 


KOLUMNE 


Walter Mehl, 
Redakteur 


„WIR VERGEBEN 
DEN HEUREKA DES 
MONATS" 


Der Scherz dieses 
Monats beginnt mit: 
„Aus USA erreicht uns 
eine neue Software, 
die...”. Im konkreten 
Fall ist es keine richtige 
Software, sondern ein 
Hintertürchen, durch 
das man einen Film auf 
den iPod Photo bringt, 
um ihn dann auf dem 
Bildschirm mit immer- 
hin 220 x 176 Pixel Auf- 
lösung anzusehen. Die 
Lösung: Man zerlegt 
den Film mit Quicktime 
in Einzelbilder, impor- 
tiert die in iPhoto, 
exportiert den Ton des 
Films mit Quicktime und 
importiert ihn in iTu- 
nes. Dann kann man 
Einzelbilder und Ton 
auf den iPod Photo 
kopieren, den Ton 
ablaufen lassen und die 
Bilder als Daumenkino 
ablaufen lassen, wenn 
man mit dem Finger 
ständig in der Fotobi- 
bliothek blättert. Für 
diese wahrhaft brillante 
Idee vergeben wir des- 
halb den „Heureka des 
Monats”! 
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Leserbriefe 


Apple schläft 


Im Juni 2003 habe ich mich über die 
mangelnde Zusammenarbeit von Apple- 
works und Apple Adressbuch ausgelas- 
sen. Und auch darüber, dass eine gründli- 
che Erneuerung des angestaubten Works 
überfällig sei. Leider herrscht da bei Ap- 
ple immer noch völlige Funkstille. Nun 
bin ich auf Ragtime (Privat) gestoßen. 
Und siehe da, was Appleworks nicht ge- 
lingt, kann Ragtime 5.6 mühelos. Adress- 
buch und Briefvorlage sind hier keine ge- 
trennten Welten. Es genügt, in einem 
Suchfeld ein Stichwort einzugeben, und 
schon erscheint die gewünschte Adresse 
im Briefkopf. Genial einfach! Bei Apple- 
works kann man von so was nur träumen. 
Nun mache ich mir aber keine Illusionen, 
dass der Brief, den ich an Apple Schweiz 
geschrieben habe, tatsächlich etwas be- 
wirkt. Aber, wer nichts tut, hat schon ver- 
loren. Und wenn sich auch die Mac-Publi- 
kationen der Sache etwas annehmen, 
könnte sich bei Apple ja endlich etwas 
bewegen. 


Gerhard Camenzind, Zürich 


Kein Vergleich 


Mit großem Interesse verfolge ich regel- 
mäßig Ihre Testberichte zum Thema 
„neue Macs". Leider sind sie für mich (und 
vermutlich viele andere Leser) ziemlich 
nutzlos, da ich insbesondere die Ge- 
schwindigkeitsdaten mit meinem Mac 
(Powerbook G4) nicht vergleichen kann. 
Sie sollten bei den Vergleichen mindes- 
tens zwei Macs der letzten 2-3 Jahre ein- 
beziehen, da kaum jemand, der vor einem 
halben Jahr einen 1.6 GHz G5 gekauft 
hat, sofort einen neuen 2 x 1.8 GHz kau- 
fen wird (z.B. Macwelt 11/2004, S. 37). 
Letzterer wird aber vermutlich von jeman- 
dem gekauft, der vor 3 oder 4 Jahren sei- 
nen letzten Mac erstanden hat. 

Dr. Peter Uetz, Karlsruhe 


Macwelt: Ihre Kritik ist völlig richtig. Aller- 
dings ändern sich die Leistungsdaten der 
Rechner derart schnell, dass wir inzwi- 
schen fast jedes Jahr neue Testkriterien 
einführen müssen. Das macht einen Ver- 
gleich mit älteren Rechnern schwer. Wir 
überarbeiten derzeit unsere CPU-Tests und 
werden versuchen, Ihre Anregung zu be- 
rücksichtigen. 


Falscher Preis 


Begeistert war ich von Image Align Pro, 
das nach Macwelt-Angaben (Ausgabe 
11/704) gerade mal 40 Dollar kosten soll. 
Das Plug-in wollte ich mir gerade her- 
unterladen. Dabei musste ich entsetzt 
feststellen, dass Ihre Angaben falsch sind. 
Die vorgestellte Version für Mac OS X soll 
stolze 129 Dollar kosten. Wie kommt es 
zu einer derart falschen Darstellung? Als 
Macwelt-Leser bin ich mehr als ent- 
täuscht. 


Matthias Niehues, Vechta 


Macwelt: In der Tabelle ist uns tatsächlich 
ein Fehler unterlaufen, wofür wir uns aus- 
drücklich entschuldigen. Der Preis von 
Image Align Pro beträgt 129 und nicht 
wie angegeben 40 Dollar. 


Klares Layout 


Ich möchte Ihnen ein großes Lob für die 
Gestaltung des Heftes aussprechen. Klar, 
übersichtlich und trotzdem abwechs- 
lungsreich, dabei aber nie aufdringlich. 
Als Gestalter interessiert mich sehr, wie 
der Name Ihrer Headlinetype ist. 


Georg Lechner, München 


Macwelt: Vielen Dank für das Lob, das 
sich allerdings auf das alte Layout be- 
zieht. Die Headline-Schrift war die Dax 
Condensed Bold. Im neuen Layout ver- 
wenden wir die Fago. 


Falscher Link 


In Ausgabe 12/2005 schreiben Sie, Infor- 
mationen zur Mac Expo gebe es im Inter- 
net unter www.macexpo.de. Der richtige 
Link muss aber heißen: www.mac-expo.de. 


Andreas Müller, München 


Macwelt: Stimmt, entschuldigen Sie bitte 
den Fehler. 


Kein Ordner 


Ich habe versucht, Ihren Angaben in Aus- 
gabe 12/2005 zur Vollversion „1000 Bil- 
der" zu folgen und den Ordner 
„DBSOB24" auf die Festplatte zu kopie- 
ren, aber erfolglos. Wo ist der Ordner? 


Fulvio Caccia, Bern 


Macwelt: Da hat sich in unserer Beschrei- 
bung ein Fehler eingeschlichen. Sie müs- 
sen einen Ordner gleichen Namens anle- 
gen und die Ordner „Data” und „Images” 
dort hinein kopieren. So können Sie „1000 
Gemälde" direkt von der Festplatte nutzen. 


Nur Mac-05 X 


Die Heft-CD ist für Mac-OS-9-User un- 
brauchbar. Sprechen Sie in Zukunft nur 
mehr Mac-OS-X-User an? 


Gerald Stenzel, Salzburg 


Macwelt: Neuere Versionen wie Mac Digi- 
bib laufen leider nur noch unter Mac-OS 
X. Da wir uns bemühen, aktuelle Produkte 
als Vollversionen gratis zur Verfügung zu 
stellen, kann es wie bei der vorliegenden 
Ausgabe passieren, dass Mac-OS-9-An- 
wender außen vor sind. Daran können 
aber nur die Hersteller etwas ändern. 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder per Post. Die 
Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. Anonyme Briefe bleiben unberück- 
sichtigt. 


DIE FRAGE: 


Welcher US-Sänger 
träumte von 
„White Christmas"? 


1.) Alice Cooper? 
.) Bing Crosby? 
Bob Dylan? 


Sammy Davis Jr.? 


2 
3. 
4. 
5.) Bruce Springsteen? 


) 
) 
) 
) 


Auflösung des Gewinnspiels 11/2004: 


Zur Apple Expo 2003 stellte Steve Jobs das 15-Zoll-Powerbook im 
Alu-Look vor, richtig war also Ratepunkt 1. 


Gewinner 


> Je ein Teac Flash Drive Smart 128 MB, gestiftet von Teac (www. 
teac.de), gewinnen Peter Ackermann, Bad Vilbel, Daniela 
Mortara, Frankfurt/Main und Christian Apenberg, Ditzungen 

> Je einen Silverblue Lights Podium iStand, gestiftet von Silver 
Bluelights (www.silverbleu24.de), bekommen Dietmar Nietz, 
Düsseldorf, Manuel Pennekamp, Dülmen, Ina Detmers, Berlin, 
Gotthard Korella, Minden, Klaus Kaiser, Karlstadt, Cordula 
Körber, Regensburg, Andreas Wilczek, Beckum, Etienne Burde- 
vet, CH-Sissach, Esben Ehrenreich, Frankfurt/Main und Manuel 
Moisch, Zürich. 

> Den Sonderpreis, die Laptop-Aktentasche Sears Point II, 
gestiftet von Samsung (www.samsung.de), erhält Friedrich 
Krings, Pulheim 


PREISRÄTSEL U 
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Preisratsel 


Zu gewinnen gibt es diesen Monat... 


Ein Firewire-TV-Empfänger im Wert von 400 Euro 
El Gato Eye TV 200 


Der praktische TV-Tuner überzeugt 
mit guter Bildqualität und flexi- 
blen Qualitätseinstellungen. Auf 
ein Netzteil ist der Eye TV 200 
nicht angewiesen, eine Fernbe- 
dienung ist im Lieferumfang inbe- 
griffen. Die Macwelt-Tester haben den Fernseh- 
empfänger in Ausgabe 9/2004 für gut befunden und ihm die 
Note 2.0 verliehen. 


= 


Ein Grafiktablett im Wert von 348 Euro 
Wacom Intuos 3 A5 


Präzise arbeitet das für Macwelt 11/2004 getestete Wacom-Grafiktablett mit 
Stift und Maus zusammen. Zu den Vorzügen zählen weiterhin die programm- 
spezifischen Einstellungen für jedes Werkzeug und die Tasten, der ergonomische 
Stift, und die sehr genaue Positio- 
nierung. Zur Tastatur muss man 


nur noch selten wechseln. 
Das Testurteil: sehr gut. 


Sonderpreis 


Wir machen die Macwelt für unsere Leser. Sa- 
gen Sie uns daher, welche Themen Sie inte- 
ressieren und wie informativ Sie unsere ak- 
tuelle Ausgabe finden, indem Sie sich ein 
paar Minuten Zeit nehmen und die Beiträge 
unter dem Webcode 22996 auf www.mac 
welt.de bewerten. Zum Dank verlosen wir 
unter allen Teilnehmern einen iPod Mini im 
Wert von 249 Euro. 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 99 an 
und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. Mitma- 
chen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Ange- 
hörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für unser Preis- 
rätsel ist Mittwoch, der 29. Dezember 2004 (Datum des Poststempels). 
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u VORSCHAU MmacweElLT 02/2005 erscheint am 5. JANUAR 2005 


TEST 
Tinte auf Papier - Drucker für das Büro 


Tintenstrahldrucker sind preiswert geworden. Allerdings sind die Geräte mit den niedrigsten Preisen selten für's 
Büro geeignet, denn dort will man zuverlässige Drucker, deren Druckkosten nicht astronomisch hoch sein sollten. 
Wir testen Geräte mit einem ausgewogenen Verhältnis zwischen Anschaffungs- und Verbrauchskosten: Besondere 
Spezialität einiger Modelle: Sie haben einen Funknetzzugang eingebaut. 


PUBLISH 
Plug-ins für Videoschnitt 


Wer das mächtige Handbuch von Final Cut Pro oder das etwas schmalere der Express-Variante durcharbeitet, 
bekommt erst mal genügend Ideen, um seinen Videofilm zu verschönern. Damit die Kreativität weiter sprudelt, 
liefern wir in Macwelt 2/2005 einen Überblick auf Erweiterungen für die beiden Schnittprogramme. Manche der 
Plug-ins eignen sich auch für iMovie. 


PRAXIS 
Ebay am Mac - aber richtig 


Den Keller entrümpeln oder den Fehleinkauf wieder zu Geld machen - die Motive für einen intensiveren Umgang 
mit dem Internet-Auktionshaus Ebay sind vielfältig. Schade nur, dass Kaufen und Verkaufen am Mac nicht so 
reibungslos funktioniert wie gedacht. Wir erklären die Fallstricke und helfen über die Hürden. 


Aktuell Am Kiosk und auf www.Macwelt.de 


;Maewell BBALTHT: 


2404 Sonderheft _ 12,00 PROFFTIPFS 


> DVD-Sonderheft 
850 redaktionell 


> Macwelt Sonderheft > Macwelt Sonderheft 


Sonderheft Profi 


> Macwelt Online 
Mehr Services: 


> iPod Special 


geprüfte Programme, 
eine Datenbank mit 
3600 Software- 
Einträgen und 
deutschen Beschrei- 
bungen sowie 15 Top- 
Spiele-Demos. 
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Effektiver arbeiten, 
geheime Funktionen 
nutzen, Fehler 
beheben. Profi-Tipps 
fürs Mac-0S, Profi- 
Tools auf CD sowie 
eine Datenbank mit 
über 4500 Tipps. 


Publishing: Der 
Profi-Guide zum 
Thema „Publishing 
mit Mac-05 X". 
Richtig umsteigen, 
Programme aus- 
reizen (mit CD). 


Das jüngste 
Sonderheft mit allem, 
was iPod-Besitzern 
Freude macht: 
schicke Accessoires, 
hilfreiche Workshops, 
Internetadressen für 
Musik u.a. 


Wöchentlicher 
PDF-Newsletter, 
Wochenendmagazin, 
Download-Benach- 
richtigung, tägliche 
News, Morgen- 
magazin u.v.m. 
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„SCREENSAVER 


HELFEN SETI BEI 
DER SUCHE NACH 
AUSSERIRDISCHER 
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INTELLIGENZ." 


Michel über Screensaver und andere Atavismen 


Boernie und die 
Trı-Top 


„Es ist zu laut hier!" Michel brüllte mir ins 
Ohr, und ich brüllte zurück: „WAAS?!" - 
„ES IST ZU LAUT HIER!!" Ich nickte nur 
ergeben. Meine Idee war's ja nicht gewe- 
sen. Er hatte sich mit unserem Freund 
Klaus auf dem Großjahrmarkt verabredet. 
Der romantische Teil der Verabredung be- 
stand darin, dass wir uns im bayerischen 
Bierzelt treffen, mehrere Maß leeren und 
dazu irgendwas zwischen Weißwurscht 
und Haxen verschlingen wollten. 


Keine Bayern 


Als unromantischer Tei 
raus, dass die Bayern die Teilnahme an ei- 
nem norddeutschen Oktoberfest nachhal- 
tig boykottierten, was einem „Hansezelt" 
Gelegenheit gab, mal die Küstenregion 
kulinarisch und alkoholisch zu repräsen- 
tieren. Das war dann leider auch gelun- 
gen. Nun standen wir beide konsterniert 
im hinteren Zeltbereich und ließen uns 
von einer Hitparaden-Mucker-Band na- 
mens Boernie und die Tri-Top die Ohren 
voll dröhnen. Gerade lief eine fast lebens- 
echte Janis-Joplin-Simulation über die 
Bühne und wollte von einem gewissen 


stellte sich he- 


Herrn Lord einen Mörcedes-Bönz. Selbst 
mir war das zu altertümlich. Die Motive 
an der Geisterbahn erinnerten mich an 
Michels Heavy-Metal-Screensaver, was 
mich dazu brachte, ihn nach dem Nutzen 
dieser Software zu fragen. In den ohren- 
betäubenden Lärm hinein antwortete er: 


Monitor-Burn-out 


„Screensaver sind streng genommen Ata- 
vismen oder Mythologeme. Was einst mal 
nützlich war, ist zum bloßen amüsanten 
Ritual verkommen. Eigentlich sollen sie 
Computer-Monitore vor dem Phosphor- 
Burn-out schützen. Ein Monitorbild - be- 
sonders bei Schwarz-Weiß-Bildschirmen - 
brannte früher den Geburtstagsbrief an 
die Oma ins Glas, wenn man ihn über 
Nacht anzeigen ließ. Über jedem neuen 
Dokument konnte man vor vielen, vielen 
Jahren dann den Glückwunsch glühen se- 
hen. Bei neueren Monitoren ist dieser Ef- 
fekt komplett verschwunden, aber der 
Schirmschutz ist geblieben." 

Doch wo saß Klaus? Wenn er denn 
schon da war... In Frage kam ein hölzern 
überdachtes Gärtlein im linken Seiten- 
schiff, das immerhin gedeckte Tische und 
die deutliche Warnung „Hier wird be- 
dient!" enthielt. Denn essen wollten wir, 
die Aussicht auf deftig Bajuwarisches 
hatte uns beide seit dem Frühstück aske- 
tisch gehalten. Wir also navigierten nach 
links vorne, die Augen dabei fest auf eine 
der beiden Leinwände geheftet, auf de- 
nen der abgefilmte Boernie inklusive 
Spießgesellen in übertriebener Größe ge- 
zeigt wurden. 

Und tatsächlich: Klaus saß bereits und 
winkte heftig. Wir wedelten mit allen ver- 
fügbaren Armen zurück, doch bevor Mi- 
chel endgültig die Bestellzone betrat, 
warf er ein Auge auf die am Eingangs- 
pfahl angenagelte Speisenkarte: „Fleisch- 


käse, Jägerschnitzel, Frikadelle... Nö, das 
hat für mich nix Hanseatisches. Pann- 
fisch, jawoll. Oder Labskaus - zur Not. 
Oder Scholle mit Speck. Aber soh'n Tühn- 
kram..." Er wehrte sich geradezu hansea- 
tisch, als gäbe es da was zu kompensie- 
ren. Wir gestikulierten zu Klaus rüber: 
Mach's Bier alle und folge uns nach. Und 
Klaus trank und kam. 

Michel ergänzte derweil noch den 
Bildschirmschoner-Vortrag: „Sinnvoll sind 
die Dinger heute noch in zwei Fällen: Sie 
sperren, falls mit Passwort versehen, den 
Rechner ab, wenn Herrchen oder Frau- 
chen Mittag machen. Und sie helfen SETI 
bei der Suche nach außerirdischer Intelli- 
genz. Wobei ich persönlich lieber bei der 
Suche nach irdischer Intelligenz helfen 
würde...". Die Stimme versagte ihm, den 
Kampf um meinen Gehörgang gegen 
mehrere hundert Watt Verstärkerleistung 
hatte er verloren. 


Retro-Terror 


Mittlerweile war Boernie bei Nena ange- 
kommen. Es klang richtig, die Sängerin 
war sogar hinreichend retro kostümiert, 
aber nach wie vor nervte die Lautstärke. 
Und in meinem Alter fragt man sich dann 
schon ab und zu, ob man es nicht irgend- 
wann überstanden hat, oder ob man 
doch sein Restleben lang von der immer 
größer werdenden Schlammlawine anti- 
ker Popmusik überrollt wird. Pop ist Frisch- 
ware mit geringer Haltbarkeit, aber uns 
wird die zunehmend ranzige Ware mit ei- 
ner Penetranz unter die Nase gerieben, 
als hinge unser Seelenheil davon ab, dass 
wir dem Herrgott am Jüngsten Tag 
99 Luftballons, Smoke on the Water und 
Born in the USA vorsingen können: Wer 
sich versingt, kommt in die Hölle, die dem 
Übungsraum von Wolfgang Niedecken 
erstaunlich ähnlich sieht. 


